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Die Dinkifemiken .
Paris , den 14. März .

Dieser Tage besuchte mich ein befreundeter Genosse ; voller
Ingrimm zerknitterte er drei Nummern der „ Libre Parole ' in
seinen Händen , und zwar die vom IS. . IS . und 25 . Februar :

„ Hier , sehen Sie nur , wie dieser Drumont , der doch manch
mal mit dem Sozialismus kokettirt , uns behandelt : Wir sind
die Hörigen des jüdischen Sozialismus ' . . . . Wenn sich die
Mißstimmung gegen den schädlichen Einfluß des jüdischen
Kapitalismus wendet , so kommt der Sozialismus mit
seiner bekannten Redensart : „ „ Es giebt keinen jüdischen
Kapitalismiis , es giebt nur das Kapital . Nicht der Jude ist
der Feind , sondernDder Ansbeuter , weß Glaubens er mich sei .

"

„ Der Sozialismus spielt die Rolle des Blitzableiters ' . . . . .
„ Ter marxistische Sozialismus erhält seine Befehle von Singer
aus Berlin , er entwickelt unbestimmte Theorien , um die Jnler -
essen der Großbankiers zu beschützen , ohne daß es so aussieht . '
Ist das nicht ein Skandal ? "

Nicht so hitzig ! Bedanken Sie sich vielmehr bei Herrn
Drumont und seinen Freunden für ihre Verleumdungen , denn
jetzt wird niemand mehr so dumm sein , uns mit den Anti -
femiten in einen Topf zu werfen . Im Uebrigen muß man
Nachsicht mit Herrn Drumont haben , der sich einer Aufgabe weiht ,
deren Erfüllung weder unseren Wünschen noch unseren Fähig
leiten entsprechen würde .

Ja , wir schulden ihm Dank ; aber nicht , weil erden jüdischen
Despotismus mit einem so hervorragenden Mangel an Logik
angreist . Denn wir haben nicht auf ihn zu warten gebraucht , um
diesen Kampf aufzunehmen . Ehe er überhaupt nur daran dachte .
seine antisemitische „ Stinkbombe " zu schleudern , hatten wir schon die
Forderung gestellt , man solle aus Mazas die kleinen Spitzbuben
herauslasse » und dafür Rothschild und die anderen großen
Geldspitzbuben einsperren . Beiläufig bemerkt , wegen eines ähn -
lichen Attentats aus Seine Majestät den König Kapital bin ich
schon vor die Richter gestellt worden .

Die Sozialisten konnten den liberalen Aufklärern nicht den
Rang ablausen und sie wollten die skeptische Kritik eines Bayle
und Voltaire nicht wieder aufnehmen . Allein wir erkannten doch
die Nothwendigkeit , den Geist des Bürgerthums von
gewissen alten Anschauungen und Thorheitcn zn reinigen .
Und Herr Drumont und seine Freunde haben sich das Ziel
gesetzt , selbst die eingefleischtesten , eingekapseltsten Katholiken zum
Freidenkerthum zu bekehren .

- -

— Sie scherzen !
— Ich bin so ernst wie der Papst , wenn er von der Höhe

seiner Unfehlbarkeit aus seines heilige » Amtes waltet . Hören Sie :
Die christliche Lehre , die der Welt keine einzige neue

Wahrheit gebracht hat , hat aus der heidnische » Philosophie die
Einheit des Menschengeschlechts , die von den griechischen Cyuikern
gelehrt wurde , herübergenommen und sie in ein Dogma ver -
wandelt , an das man glauben muß bei Strafe ewiger Ver «
dammniß . Diese altphilosophische Idee gab dem Christenlhum das
Uebergewicht über alle die lokalen und nationalen Kulten des
Heidenthums und niachte es zu einer Universal - Religion . Schon
gewisse heidnische Kulten , deren Erbschaft das Christenlhum an -
trat , zeigten ein Bestreben international zu werden .

Die Kirche sagt zu den Menschen : Ihr alle seid Brüder , ihr
alle seid Abkömmlinge des Vaters Adam und nach dem Eben -
bilde Gottes geschaffen , ihr alle habt die gleichen Tugenden und
Laster .

„ Das ist nicht wahr !" rufen die Antisemiten ; „die Arier und
die Semiten sind zwei verschiedene Raffen ! „ Und sie setzen dem
Dogma der Kirche die Theorie jener freidenkerischen Anthropolo -
giften entgegen , die ihre Wissenschast an dem Tage lustig in

� CCT ( Nachdruck verboten . )

„Ich freue mich allerdings " , begann Riixdorf , „ daß es

hier sowohl guten alten , als guten neuen Wein giebt , daß
ich mich an beiden laben kann . "

„ Auch Du ? Recht so, Schwager . "
„Eigentlich hätte ich nicht hierher reisen , sondern auf

dem Gute bleiben sollen .
„ Gewiß wegen Deines Pächters, " frug die Oberförsterin ,

„erzähle . " �
„ Zuvor wollen wir, " sprach , indem er sich erhob , der

Major , „ es rühmend anerkennen , daß trotzdem unser Gast
gekommen ist , und auf sein Wohl wollen wir anstoßen . "

Die Gläser erklangen hell zum Willkommgruße , dem

Gaste zu Ehren .
Nüxdorf war sehr erfreut , man sah ihm an , daß

er sich wohl fühlte , wieder einmal in diesem trauten Kreise

zu sein , um so mehr , als er beim Anklingen in Clotilden ' s

Augen sah und dort freundlichen Blicken begegnete . Er

empfand wie alle Anwesenden , daß es da am schönsten ist ,
wo trotz aller Zurückgezogenheit gute Menschen traulich bei

einander wohnen . Rüxdorf gab auch sofort diesen Ge -

suhlen Ausdruck , indem er in schwungvoller Rede

den ihm dargebrachten Toast erwiderte . Er schloß :
Dem Wohle der Hoffnungsvolleu Kinder , den trcff -
lichen Müttern , den wackeren Vätern , den traulichen
Räumen , wo die Gastfreundschaft so gepflegt wird , daß die

Gäste sich geftsselt und wohl fühlen — sei ein volles Glas

dargebracht . — „ Ja , der Gastfreundschasl alle Ehre ! " setzte
Clotilde hinzu , iudem sie zuerst mit Rüxdorf anstieß , der

ihr aus ihrer Seele gesprochen .

Trümmer schlugen , da sie erklärten , die wilden , barbarischen Völker
seien eine tiefer stehende Menschenrasse ; was sie deshalb thaten ,
um deren Ausbeutung und Ausrottung durch die kapitalistische
Räuber - und Sklavenhändlcrbande den Stempel des Rechts auf -
zudrücken .

Die Arier sind die Tugend und Herzensgüte selbst . Wären
sie die einzigen Bewohner unserer Erde , so würde die mensch -
liche Gesellschaft ein wahres Hirtenidyll sein . Es würde
jetzt keine Bontoux , Lesseps , Ronvier und Canivet geben , und es
würde keine Torquemada und Borgia gegeben haben , wenn die
Herz und Reinach nicht das lilienreine Gemüth dieser unschuldigen ,
harmlosen Engelein verführt hätten .

Ich frage Sie : ist das die Sprache eines frommen Christen
oder ist es die eines Freimaurers ? Wenn der Jude der Verführer
der unschuldigen Arier ist . so wird Jehova — ich will mich zart aus -
drücken — doch ein schwerer Vorwurf gemacht , sintemal er die unreine

Nachkommenschaft Abraham ' s zum anserwählten Volke gemacht
und ihr das Königreich auf Erde » versprochen hat , während er
doch ebenso gut die Kelten , Germanen , Lateiner oder Hellenen
hätte auserwählen können .

Der ehrliche Katholik muß den jüdischen Geldmann segnen ,
der die Christen und seine beschnittenen Brüder ausplündert und
die Erde in ein Jamiuerthal verwandelt . Herr Drumont aber
ist ergrimmt über den jüdischen Millionär , der den Christen mit -
leidig das Paradies überläßt , in das sie nicht komlnen könnten ,
wenn sie mit irdischen Schätzen beladen wären .

Lieber Freund , Sie werden mit mir übereinstimmen , daß
Herr Drumont und die Antisemiten nicht so arm sind am Geiste ,
und nicht so bösartig , um aus solche Weise ihre Religion zu ver -
rathen .

Herr Drumont hat seine Vorsichtsmaßregeln getroffen , damit
man sich nicht täusche .

Als er sein illustrirtes „ Jüdisches Frankreich " in Lieferungen
herausgab , ließ er in Paris allenthalben Plakate anschlagen , aus
denen er als Paladin gerüstet dastand und die Gesetzestafeln , die
Moses , einem Befehl Gottes folgend , auf dem Berge Sinai ge -
schrieben hat , mit Füße » trat . Das war doch deutlich genug
— wer kann da noch seinen übertriebenen Katholizismus ernst
nehmen ?

Ich wiederhole Ihnen noch einmal : die Anti -
semiten sindReligionshasser , Freimaurer und

Freidenker, , die sich echt jesuitisch verkleidet
haben , uni so die christliche Religion leichter
lächerlich machen und zerstören zu könne » .

Llallus .

Dolittfche MvbevMzk .
Berlin , 13 . März .

Der Reichstag beschäftigte sich heute mit den „ ufer -
losen Flottenplänen ' und blieb dabei kühl bis ans Herz
hinan — soweit der Reichstag versammelt war , das heißt
drei bis vier Dutzend langweilende oder gclangwcilte
Herren . Vor 4 Wochen hätten die „uferlosen " Pläne eine

hitzige Debatte hervorgerufen , allein inzwischen sind
sie so eingedämmt worden , und durch die Ent -

larvung ihres Hauptapostels Peters so in Mißkredit ge -
kommen , daß sich niemand mehr über sie erhitzen kann .

Herr v. Marschall , der auf dem Lande ziemlich zu Hanse
ist , schwankte auf der See stcuerlos hin und her und trieb
dabei etwas freiwilligen oder unfreiwilligen Zickzackknrs .
Hierauf kritisirte Bebel die abenteuerlich - phantastischen
Wasserschlösser von unserem Standpunkt aus , wobei er auch

Die Gläser waren noch nicht geleert , da meldeten sich
auch die beiden hoffnungsvollen Mädchen , die Frauen
brachen auf und der Major sagte :

„ Da haben wir ' S — es sind unsere Kinder , auch sie
wollen mittrinken . "

Der Oberförster benutzte die Abwesenheit der Frauen
dazu , seinem Schwager Rüxdorf als Doppelgevatler zu

ratuliren . „ Der Major, " sagte er , „steht bei meinem

städel , ich bei dein seinen und Du und Clotilde steht bei

beiden Gevatter . "

Rüxdorf sagte sofort freudig zu , Pathenstelle zu über -

nehmen , frug aber plötzlich ernster werdend : „ Und Clotilde ,
weiß sie davon ? "

„ O ihrer sind wir gewiß " , fiel der Major ein , „sie ist
ein hochherziges Weib , eine tiefangelegte Natur , ein treff -
licher Charakter . "

„ Ja das ist wahr, " setzte der Oberförster hinzu . Und
beide Männer priesen abwechselnd die Vorzüge Clotildens ,
die dieselbe in und außer dem Hause entfaltete , und

Rüxdorf hörte ihnen gern zu , jedes Wort klang
ihm wie Musik , er hätte gern auch noch von den

Vorzügen gesprochen , die ihm sein Herz eingab , aber
der verletzte Mäimerstolz hieß ihn schweigen . Ueberwältigt
jedoch von seinen Empfindungen faßte er sein Glaß , stieß
mit seinen Freunden an , beide erhoben ihre Gläser , sie er -

klangen hell .
Keiner sagte ein Wort — jeder wußte , wem es galt —

da traten die drei Frauen wieder ein und beeilten sich, ihre
Plätze wieder einzunehmen .

Die Obcrförsterin schmiegte sich nah an ihren Bruder

legte liebkosend den Arm auf seine sSchulter und rief :
Nun lieber Theodor , erzähle . "

die auswärtige Politik streifte , und der Staatsmann iu par -
tibus von Bennigsen tanzte einen staatsmännischen Eiertanz
von Wenn und Aber . Das übrige ist im Neichstagsbericht
nachzulesen .

Morgen Fortsetzung und hoffentlich auch Ende . Denn

sonst kann die dritte Lesung des Etats nicht Montag be -

gönnen werden . —

Das preußische Abgeordnetenhaus sehte am Mittwoch

die Besprechung der Jnlerpellalion Ring betr . Maß -

regeln gegen die E i n s ch l e p p u n g von Viehseuchen

fort . Wer noch daran zweifelte , daß es den Agrariern mtt

dieser Interpellation nur um die Verfolgung ihrer Sonder -

inleresseu zu thnn sei , der wurde durch die Reden der Abgg .
v. Mendel - Sleinfels , Ring und G e r l i ch eines besseren

belehrt . Erstcrer betonte sogar , daß die Handelsverträge uns

nicht hindern dürften , nothwendige Absperrungs - und Kontroll -

maßregeln zu ergreifen . Im allgemeinen bewies die Debatte , die

die bekannten agrarischen Tiraden zu tage förderte , von neuem .

daß es den Junkern in erster Linie darauf ankommt , ihre

Taschen zu füllen , gleichviel ob sie dem armen Manne

das Fleisch vertheuer », wenn sie selbst nur Vorthetl

haben . Der freisinnige Abg . G othein lieferte heute den Bewels .

daß er von seinen agrarischen Gegnern gelernt hat ; wie diese
bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit für den

Bund der Landwirthe Propaganda machen , so versuchte

Herr Gothein den neuen Schutzverband gegen agrarische

Uebergriffe zu empfehlen , um wo möglich für ihn Mit -

glieder zu werben . Wenn es so weiter geht , werden wir

es schließlich noch erleben , daß die Parlamente zu einem Tummel -

platz dieser beiden Jnteressenvereine werden . — Nach Erledigung
der Jntervellation nahm das Haus noch einige Wahlprüfungen
und Petitionen in Angriff . — Am Donnerstag steht die erste

Lesung des Gesetzentwurfs betr . Regelung der Richter -

gehälter » ndEr nennung derGerichtsassessoren
aus der Tagesordnung .

Die silberne Internationale arbeitet nach ihrem -s- H- ge -
Heimen Programme eifrig weiter . Heute wurde im Deutschen

Reichstage der folgende mit 145 Unterschriften versehene Antrag
vertheilt :

Der Reichstag wolle beschließen :

zu erklären , daß das Schwanken des Werthverhältnisses der
beiden Edelmetalle seit der Aufhebung der französischen Doppel -
Währung im Jahre 1873 sich als eine Schädigung der Intel -
essen Deutschlands erwiesen hat .

Der Reichstag fordert die verbündeten Regierungen ans .
alles , was in ihren Kräften steht , zu thun , um durch ein inier -
nationales Uebereinkonnnen ein festes Werthverhältniß zwischen
Silber und Gold herzustellen und zu sichern .

In früheren Jahren trugen ähnliche Anträge mehr Unter -

schriften . Zahlreiche Unterzeichner sind nicht — Bimetallisten ,
sondern gaben ihre Unterschrist blas aus Kameraderie . Der

Antrag beweist nicht die Stärke , sondern die Schwäche der

deutschen Doppclwährungs - Fanatiker , denn die Majorität des
Reichstages dürfte diesen Antrag verwerfen .

AuS Brüssel liegt die folgende Depesche vor :
Im Senat wies der Senator Montesiori auf die von dem

Premierminister am Freitag in der Kammer abgegebene Er -

klärung hin , welche mehrere Zeitungen als eine für de »
B i m e t a l l i s m u s g ü n st i g e ansähen , und forderte den

Minister auf , eine gegentheilig « Erklärung abzugeben . Der
Mini st erpräsident erwiderte , die Ansichten , die er in der
Kammer auseinandergesetzt habe , würden , obgleich sie nur
seine persönlichen seien , von mehreren Mitgliedern des

Rüxdorf begann : „ Es ist dies mit dem Pächter eine

unerquickliche Geschichte . "
„ Wie kamst Du zu ihm ? Woher kennst Du ihn ? "

frug der Oberförster .
„ Ich suchte durch die Zeitung einen Pächter . Es

meldete sich bald darauf eine Dame , welche in dieser
Angelegenheit mit mir zu sprechen wünschte . Ich
ließ sie eintreten und war erstaunt , eine so
modisch aufgeputzte Kokette , wie mir da gegenüber
stand , in klagendem Tone wehmüthig erzählen zu hören ,
daß sie nebst Familie und ihr Mann , ein ehemaliger Guts -

besitzcr , sich in höchster Roth befänden . Ihr Mann sei
einem Spekulanten in die Hände gefallen , habe an der

Börse sein und ihr Geld verloren , sein Gut

verkaufen müssen , weil er nur die Landwirthschaft
und nichts von Börsengeschäften verstehe . Jetzt
arbeitete er ans dem Felde bei einem Verwandten
nur um für sich und seinen Knaben Lebensunterhalt
zu haben , währenddem seine unglückliche Frau mit zwei
Töchtern bei einer Freundin ihr Dasein friste . Sie habe
ihren Mann geschrieben , sich um die Pächterstelle zu be -
werben und bitte bis er eintreffe dieselbe offen zu halten und

ihn doch als Pächter einzusetzen . Ich möchte mich bei dem

Käufer ihres Gutes erkundigen , wie dasselbe von den frühcrem
Besitzer bewirthschaftet worden sei. Ich versprach dies und

erfuhr noch , daß das im Schwarzwald gelegene ehemalige
Delroa ' sche Gut jetzt dem Herrn von Bergkuhn gehöre .
Ich verabschiedete die Dame mit dem Versprechen , ich
würde an Bergkuhn schreiben , ihm die Lage Delroas ' vor -

stellen , ihn ersuchen , da er das Gut unter dem wahren
Werthe angekauft , doch als reicher Mann nachträglich eine
Summe dem Delroa aufzuhelfen . ( Forts , folgt . )



Kabinets getheilt . Belgien kSnne nicht die Initiative
zur Rehabilitirung des Silbers ergreifen .
Andere Erklärungen könne er nicht abgeben .

Im englischen Parlamente gab es gestern die Währungs »
debatte . Herbert Whiteler ) beantragte eine Resolution , welche
die Regierung dringend auffordert , alles aufzubieten , um durch
ein internationales Abkommen ein « stabil «
Parität zwischen Gold und Silber herzu -
st e l l e n. Der Schatzkanzler Sir Michael Hicks - Beach
erinnerte daran , daß das Haus im vorigen Jahre ein -
stimmig einen Beschluß gefaßt habe , der ähnlichen Inhalts gewesen
fei. Von jenem Beschlüsse trete die Regierung nicht zurück ; je -
doch sei es uninöglich , eine feste Parität zwischen
den beiden Metallen gänzlich unabhängig von
den Schwankungen des Marktes herzustellen .
Während die Regierung bereit sei , mit fremden Ländern
zu unterhandeln , um die aus dem niedrigen Silberpreise
entstehenden Uebel zu vermindern , sei sie anderseits
nicht bereit , die Goldwährung aufzugeben .
Etwas könne geschehen , um den Silberwerth zu heben , indem
man die Verwendung des Silbers in Indien
fördere ; aber weiter könne die Regierung nicht
gehen . England sei allgemein in blühendem Zustande und sein
Wohlstand sollte nicht gefährdet werden . M a c l e a n führte
hieraus aus , angesichts der Erklärungen des Schatzkanzlers ,
welche befriedigend seien , sei sein Unterantrag zu
gunsten der Beibehaltung der Goldwährung
u n n ö t h i g.

Der Erste Lord dcS Schatzes B a l f o u r erklärt , Beach habe
die Politik der Regierung mit voller Genauigkeit auseinander -
gesetzt ; er selbst sei stets der Ansicht gewesen .
daß es unmöglich sei , den Handels - und
Finanzkreisen eine Währung aufzuzwingen ,
welche anzunehinen dieselben nicht gewillt
seien . Er sei Bimetallist und hoffe , das Land werde
sich vielleicht zum Bimetallismus belehren . Der Antrag
Whitcley ' s , welcher einstimmig werde angenommen werden ,
verpflichte die Regierung , mit aller Kraft dahin zu
wirken , daß die anderen Staaten für Rehabilitirung des
Silbers thäten , was sie nur irgend lhun könnten . Er hoffe ,
man werde im Auslande verstehen , daß England erklärt habe ,
es halte es für wünschenswerth , die Geldwährung auf eine
Grundlage zu stellen , welche gerecht gegen Gläubiger
und Schuldner und weniger der Gefahr unter -
» vorfen sei , durch verschiedene Ursachen ver -
ändert zu werden , als eine Währung , die aus -
schließlich auf Gold oder Silber basirt sei . —
Der Antrag Whiteley ' s wird ohne besondere Abstimmung an -
genomine » .

Die Agrarier müßten schon mehr als bescheiden sein , wenn
sie mit diesen Erfolgen zufrieden wären . —

Die Reise des Präsidenten Faure läßt die französischen
Reaktionäre noch immer nicht zur Ruhe kommen . Da sie nicht
leugnen können , daß der Empfang überall ein begeisterter und
zwar ein spontan und demonstrativ begeisterter war , so erfinden
sie jetzt alle niöglichen Dinge , um Faure als einen ausgebildeten
Tölpel , eine Art von Naturburschen hinzustellen , der eigentlich blos
gehänselt worden sei , in seiner Naivität aber alle Huldigungen für
Ernst genommen habe . Und die größten Dummheiten »verde »
ihm in den Mund gelegt . So soll er z . B. Gladstone , den er
zufällig traf , die Schmeichelei gesagt haben : „ Ich habe schon viel
von Ihnen gehört ! " und was solcher Albernheiten mehr sind .
Natürlich ist das alles nicht ivahr , es läuft aber durch die
Blätter , und auch die deutschen Panamazeitungen drucken
es ab .

Thatsächlich hat Herr Faure auf seiner Reise , wie bei allen
früheren Gelegenheiten sich sehr taktvoll benominen . Allerdings
etwas ungewöhnlich . Da die schablonenmäßigen Reisen der
Staatsoberhäupter ( mit obligaten Empfängen von Deputationen ,
Beamte » , weißgekleideten Jungfrauen , mit offiziellen Gastmählern
und obligaten Toasts und Tischreden und sonstigem Brimborium )
verdientermaße » in Mißkredit gekommen sind , hatte er sich nicht nur
alle osfiziellenFeierlichkeiten verbeten , sondern auch
an die Beamten strenge Weisung ergehen lassen , auch nicht indirekt
für solche Kundgebungen zu wirken , die — wie er sich ausdrückte —

„ auf jeden denkenden Menschen nur einen unangenehmen Ein -
druck machen können " . Und er erklärte weiter , alle derartigen
bestellten oder von Behörden irgend veranlaßten Kundgebungen
seien eines freien Volkes unwürdig und gereichten dein angeblich
Gefeierten eher zur Unehre als zur Ehre .

Das »var bekannt geworden und gerade diesem demokraitschen
Charakter der Reise hat sie ihren Erfolg zu verdanken .

Eine Flegelei ist allerdings gegen den Präsidenten verübt
worden — allein das geschah seitens der Lyoneser Geld -

protzen und Panamisten , die bei einem Bankett der Handels -
kammer Faure zu einer Verleugnung der Einkommensteuer
nöthigen »rollten : die Urheber dieser Flegelei wurden jedoch
von Faure ebenso fein wie scharf abgestraft .

Die Behauptung , von Sozialisten in Marseille sei dem Prä -
fidenten ein Jmmortellenkranz — mit Immortellen schmückt man
die Gräber — überreicht »vorden , ist eine einfältige Lüge . Aber ,
Faure ist das erste Staatsoberhaupt , das von den sozialistischen
Arbeitern begrüßt »vorden ist — und das können seine Feinde
ihm nicht verzeihen . —

Die Erklärungen Rudini ' s in der gestrigen Sitzung
der italienischen Kammer sind , soweit Afrika im Spiel ist ,
durchaus billigenswerth . Es ist der entschiedenste Bruch
mit der Crispi ' schen Raub - und Größenwahns - Politik .
Was in bezug auf den Dreibund gesagt ward , sind diplo -
matische Redensarten , wie sie, unter den herrschenden Um -

ständen , nicht anders zu erwarten waren . Daß die

italienische Regierung aus dem „ Dreibund " , der bis zum
nächsten Jahr geschlossen ist , nicht austreten würde , verstand
sich von selbst . Kann das Königreich Italien aber — und

daraus allein kommt es an — noch a l s eine Macht
gelten , auf welche das Deutsche Reich und Oesterreich
in » Fall eines Krieges gegen Frankreich

zählen können ? Kein Mensch in seinen fünf Sinnen

wird die Frage bejahen . —

Ueber Italiens Zukunft schreibt der „ Grütlianer " ,
das Organ der schweizerischen , dem Grütliverein

ungehörigen Sozialisten :

„Allgemein nimmt man an , daß es sich für die „ Krone " in

nicht ferner Zeit um Sein oder Nichtsein handeln werde . Man

spricht von starker republikanischer Propaganda ? Aber ist denn

Italien für eine Republik reif ?
Leider müssen wir diese Frage verneinen . Es ist ungemein leicht ,

zu demonstriren . Crispi oder irgend einem anderen Missethäter
Katzenmusiken zu bringen , die Fenster « inzuwerfen u. Vgl . Aber

es ist schiver , den wirklichen Willen «ines ganzen Volkes auch
nur zu erkennen , und — » venu derselbe erkannt sein sollte — sich
ihm unterzuordncn . Hierzu bedarf es einer Schule von

Generationen . — Aber , wird » nan uns einwenden , eiumal muß
der Anfang gemacht » verde » ? Ja wohl ! Aber aus kleineren

Territorien ! mit Verlaub .
So dürfte denn auch die gesunde kulturelle Entwicklung

Italiens nur durch eine Trennung des Nordens

von » Süden bedingt sein . Eine Anzahl Städte -

Republiken , die das Land nach und nach einbeziehen ,

dürficn zukünftige Staaten des schönen Italiens heiße »». Daß

diese Republiken dann eine starke soziale Färbung tragen
würden , dafür sorgen die »virthschastliche Eulwickelung und

die gebildeten Sozialisten , deren es auch in Italien immer

niehr giebt .

Selbstredend könnten sich die Republiken zu einem machtigen
Städtebund wieder zusaminenthun , so daß die mühsam er -

rungene Einheit , die heute »veniger als ein tönendes Erz und
eine klingende Schelle bedeutet , endlich die richtige äußere Form
fände . . . .

Das sind vorläufig natürlich bloße Phantasiegebilde ; aber
vie Roth der Zeit dürfte ein oder anderes der Wirklichkeit näher
und immer näher rücken . . . . Für uns moderne Eidgenossen
»väre z. B. eine starke loinbardische Republik ein ganz anderer
Nachbar , als es das in seinen Besten erschütterte Königreich
Italien sein kairn .

Wir glauben nicht , daß sich in Italien verschiedene
selbständige Republiken herausbilden werden . Eine
B u nd e s - ( F ö d era ti v- ) Republik nach dem Muster
der Schweiz oder der Vereinigten Staaten ist aber bei der

großen Abneigung der meisten Italiener gegen den zentrali -
sirten Einheitsstaat , der den Italienern freilich nichts Gutes

gebracht hat , keineswegs unwahrscheinlich . —

Die Dongolafragc erregt in der ganzen Welt große Auf -
regung . In Frankrelch ist man eifersüchtig auf die Ver -
stärkung des eimlischen Einflusses in Egypten . In recht
llngeschminkter Weise »vnrde dem englischen Botschafter
in Paris von dem französischen Minister deS Aus¬
wärtigen das Mißtrauen seiner Regierung ausgedrückt . Ent -
sprechende Erklärungen in der französischen Kammer und eine

sranzösische Flottendemonstration vor Alexandrien »verde » folgen .
In Belgien ist man auch über die Enlivickelung der

Dinge in Afrika erregt , vor allein über die Leitung des Kongo -
staats . die sich in militärische Abenteuer einläßt , ohne die belgische
Regierung hiervon zu verständigen .

In Egypten werden große militärische und finanzielle Auf -
Wendungen für de » Feldzug gegen die Derivifche geplant .

Im Interesse Italiens , das durch das Vordringen der
Engländer in Afrika ein Flanke frei bekommt , shaben Deutsch -
land in Oesterreich - Ungar » der Verivendung der unter inter -
nationaler Kontrolle stehende » Gelder Egyptens für den suda -
nesischen Feldzug beigestiuimt . —

» »

Deutsches Reich .
— Zur angeblichen Schatzsekretär - Krises

»neidet Herold ' s Bureau : Wie wir aus guter Quelle er -
fahren , entbehren alle Gerüchte über Differenzen zivischen dein
Reichsschatzsekretär Graf Posadoivsky und dem preußischen Finanz -
minister Dr . Miguel jeder Begründung . Thatsächlich herrscht zivischen
beiden Staatsmännern , wie »ins versichert wird , keine Meinuugs -
Verschiedenheit darüber , daß eine planmäßige Schuldentilgung
angebahnt »Verden müsse , daß aber durch Einfügung des Lieber -
schen Antrages Etatgesetz aus Verfassungsgründen unannehinbar
ist . Damit entfällt also auch die Grundlage dafür , daß Staats -
sekretär Gras Posadoivsky seine Entlassung eingereicht habe .

Durch den „Reichs - Anzeiger " »vird folgendes veröffentlicht :
„ Der den , Reichs - Schatzsekretär in der Presse gemachte Vor -

»vurf , er habe in der Budgetkommission die eventuelle
SIellungnahine der verbündeten Regierungen zu dem Antrage
Lieber nicht gewahrt , ist unbegründet . Graf Posadowsky hat
den Antrag Lieber , insoiveit mit demselben der Beginn einer

Schuldentilgung in , Reich beabsichtigt ist . vom Standpunkt der

Reichs - Finanzverivaltung ans grundsätzlich willkommen geheißen ,
ohne jedoch der Entschließung der Bundesstaaten irgendivie
vorzugreifen . Auch die preußische Regierung hat demnächst
einer alsbald zu beginnenden Abininderung der Reichsschuld ihre
Zustinimung ertheilr und sich über die Form , in »velcher der
dem Antrage Lieber zu gründe liegende Gedanke zunächst
versuchsweise zu realisiren uitd iin Bundesrath zu vertreten sei ,
schlüssig geinacht . Die gegen den Reichs - Schatzsekretär aus
Anlaß des Antrages Lieber von einzelnen Stellen gerichteten
Angriffe sind hiernach grundlos . Die Nachricht , daß Gras
Posado » vsly sein Entlassnnxsgefuch eingereicht habe , beruht aus
Erfindung . "

— Einigung zwischen dem deutschen Hand -
iverkerbund und den Jnnungsverbänden . Die
„Allg . D. Hand » verker - Ztg . " bringt in ihrer letzten Nummer zur
Kenntniß der Bundcsmilglieder , daß zwischen den » Zentral -
ausschusse der vereinigten Jnnungsverbände Teutschlands zu Berlin
»ind dem Allgemeinen Deutschen Handiverkerbtinde zu München
ein Ausgleich der bisher bestandenen persönlichen Differenzen
auf grund gegenseitig bindender Abmachungen erzielt und der
Erlaß einer Bekanntinachnng vereinbart »vorden ist . Die Be -

kanntmachung lautet :
Infolge einer zivischen dem Allgemeinen deutschen Hand -

werkerbunde in München und dem ZentralauSschusse der ver -
einigten Jnnungsverbände Deutschlands in Berlin getroffenen
Vereinbarung wird der seitens der Regierung demnächst zu er -
wartende Gesetzentivurf , betreffend die Zwangsorganisation des
Handiverks , nach dessen Veröffentlichung vorerst einer aus Ver -
lreter » beider genannten Körperschaften zusammengesetzten Hand -
»verkerkonferenz unterbreitet »verde », um eine gründliche
Durchberathung der Regierungsvorlage zu ermöglichen .
Das Ergebniß dieser Verhandlungen soll sodann einem
von beiden Körperschaften gemeinsam , voraussichtlich nach
Breslau einzuberufenden Allgemeinen deutschen Hand -
werter - und Jnnungstage zur endgiltigen Beschlußsassung
unterbreitet werden . Die bis zetzt erfolgten Ausschreibungen für
einen deutschen Jnnungs - und Handiverkertag sind dainit gegen¬
standslos geworden , und behalten sich die unterzeichneten Körper -
schaften vor , zu dem geeigner erscheinenden Zeitpunkte eine
erneute Ausschreibung für einen Allgemeinen deutschen Hand -
werker - und Jnnungstag zu erlassen . —

Wiesbaden , 16. März 1896 . ( Köln . Volks - Ztg . ) Am Sonn -
abend tagte hier auf Veranlassung des Staatsministers
Dr . Miquel eine Kommission des Bundes der Landwirthe , um
einen Gesetzentwurf , betr . den Verkehr »nit rationell verbessertem
Wein und mit Kunstwein vorzubereiten . Hauplreferenl »var
Administrator Tern - Erbach . Es »vurde beschlossen : 1. Die Kom -
Mission erachtet als einzig gangbaren Weg zu obigem Ziele die
reichsgesetzliche Regelung der Kunstivein - Fabrikalionsfrage ;
2. Die Kommission spricht sich zun , Zwecke eines wirksame »
Schutzes des deutschen Weinbaues für eine mäßige Besteuerung
der bei der gesetzlich zulässigen Weinvermehrung bezw . Ver -
besserung zur Verwendung kommenden Materialien ( Zucker ) .
soivie eine starke Besteuerung der Kuustweinsabrikation in Ver -
bindung mit verschärftem Deklarationszwang für Kunstwein aus .
— Eine Unter - Kommission wurde mit der Ausarbeitlmg eines

bezüglichen Gesetzentwurses beauftragt . Diese Sub - Kommission
wird nach Ablauf eines Vierteljahres in Stuttgart zusammen -
treten .

— Wie allgemeine patriotische Feiern er -

zwangen werden . Wegen „ grober Disziplinarwidrigkcit " waren
20 Lehrer der Bürgerschule in Husum von der Regierung in
Strafe genommen worden , weil sie einen , Wunsche des Orts -
Schulinspektors , sich an der Spitze ihrer Echulabtheilungen an
einem Festzug zur Sedanfeier zu betheiligen , nicht entsprochen
hatten . Auf die eingelegte Beschwerde der Lehrer an den
Minister der Unterrichtsangelcgenheite » ist in sechs Fällen die
Geldbuße und in einem Falle den Verweis und die Ordnungs -
strafe aufgehoben worden , während es in den übrigen Fällen
fein Bewenden behalten hat . —

Weeze , Kreis Geldern , 13. März 1896 . Heute Abend fand
im Broekmann ' schen Saale unter dem Vorsitze des Grafen Loö -
Wissen eine land »virthschaftliche Versammlung , in welchem unter
anderem auch die schwebende Margarinefrage ver -
Handell wurde , statt . Die Versammlung war von etwa 1900 Per -
sonen besucht . Nichtlandwirthe oder Personen , die
fich nicht als Land,virthe ausweisen konnten ,
wurden zurückgewiesen . Es waren drei Geu -

darmen und zwei Polizeibeamte aufgeboten .
Auch soll ein B e r i ch t e r st a t t e r durch einen der Pächter des
Grafen Loö unter Androhung der Exmission an der fteno -
graphischen Aufnah nie der Verhandlungen und
Beschlüsse verhindert worden sein .

Nach lebhaften Debatten für und gegen wurde schließlich eine
Resolution mit zweidrittel Mehrheit dahin an -
genommen , daß Margarine ) intensiv gefärbt und
daß die Margarine - Käsefabrikation überhaupt verboten
werden müsse .

In dieser Frage sind die Millionen Konsumenten weit
kompetenter zur Beschlußsassung als die Herren v. Lo - und
Genossen .

— Ueb�rdie Gefängnißarbeit schreiben die „ Ber »
liner Politischen Nachrichten " :

„ Ueber die Konkurrenz , »velche die freie Arbeit durch die Ge -
fängnißarbeit erleidet , wird vielfach geklagt . Die Arbeit der Ge -
fangenen an sich bedingt keine Schädigung der freie » Arbeit , aber
durch »„ zutreffende Organisation der Gefängnißarbeit kann der
freien Arbeit eine ungerechtfertigte Konkurrenz erwachsen . Nach
Auffassung der preußischen Gefängnißverwaltuiig liegt eine solche
Gefahr vor , wenn großes Privatkapital unter Anwendung
von Kraftmaschinen mit der Arbeitskraft der Gefangenen sich ver -
bindet , wen » die Arbeitskräfte der Gefangenen auf einzelne
Industriezweige konzentrirt »verde » oder einzelnen Unternehmern
eine übermäßige Anzahl von Gefangenen zur Beschäftigung über -
lassen »vird . Die Strafanstalts - Verivaltung ist redlich bemüht ,
diese Uebelstände zu vermeiden . Zunächst geht ihr Bestrebe », da -
hin , durch möglichst ausgedehnte Ausnutzung der Gefängnißarbeit
für Staats - und Reichsbehörden und durch Verivendung
von Gefangenen zu laudwirthschaftlichen Meliorationen eine
immer größere Zahl von Gefangenen dein Unternehmerbctriebe
zu entziehen . Dieses Bestreben ist von Jahr zu Jahr erfolg -
reicher . Die Anwendung von Kraftmaschinen im Unternehmer -
betriebe ist sodann versagt . Weiter wird darauf ge -
halten , eine möglichst große Anzahl von Arbeitsziveigen
in den Anstalten zu betreiben , um die Konkurrenz der

Gefängnißarbeit aus möglichst viele Kreise zu vertheilen
und dadurch unschädlich zu machen . Schwillt die Zahl der in
einer Industrie beschäftigten Gefangenen bedenklich an , so
schreitet die Zentralstelle dagegen ein . Ten Vorschlag dagegen .
die Gefangeuen mit Anfertigung von Gegenständen , die

für den Export bestimuit sind , zu beschäftigen , kann

die Verivaltung wegen seiner bedenklichen Folgen nicht

akzcptiren . Es ist bekannt , welches Kapital in England die

industriellen Kreise , die sich durch die Konkurrenz der deutschen
Arbeit auf dem heimischen und dem Weltliiarkte bedroht fühlen .
daraus geschlagen haben , daß Bürsteuwaaren , die in einein

preußischen Korrektionshause angefertigt waren , nach England
eingeführt werden sollten . In der Presse und in , Parlament ist

infolgedessen die Forderung gestellt , man solle deutsche Industrie -
erzeugnisse , die in Gesängnisfen hergestellt sind , vom Import aus -

schließe » und von allen zur Einführung gelangenden Fabrikaten
den Nachweis verlange » , daß sie nicht durch Gefängnißarbeit
erzeugt sind . Durch die vorgeschlagene Maßregel würde also

unsere Exportindustrie trotz der bestehenden Handelsverträge aus
das Schwerste geschädigt werden . "

Hierzu bemerkt die agrarische „ Deutsche Tages - Zeitung " :

„ Wir vertreten seit langem die Anschauung , daß die Ge -

fängnißverwaltungen die Arbeitskraft der Gefangeuen vorwiegend
für staatliche Regiearbeiten verivenden sollten . — Werden aber

schon diese Arbeitskräfte an private Unternehmer vermiethet . so darf
das niemals unter den ortsüblichen Arbeits -

bezw . Geselle » » löhnen geschehen . Das ist das a»is -

schlaggebende Moment . "

Merkivürdige Entdeckung ! Die Sozialdemokraten haben seit

Jahrzehnten diese » Slandpimkt im wesentlichen vertreten und nun

kommen die Agrarier und meinen das Ei des Kolumbus gefunden
zu haben .

— An ? Mecklenburg . Einen kaum glaublichen
Gerichtsfall finden wir in der „Mecklenburger Volkszeitung " .

Dieselbe schreibt : „ Vor dem Schivurgericht in Güstrow standen
der 6gj ährige Büdner Fritz Holter zuLetipin und dessen

Tochter Ida , 14 Jahre alt , wegen B e a m t e n w i d e r standes .
Der Forstgehilse Wirk traf am 21 . Oktober v . J . die Angeklagten
in der Leuffoiver Forst beim Streuharken und forderte , da

dieses nicht erlaubt war , dieselben auf , ihre Harken abzugeben .
Die Angeklagten weigerten sich , dieser Aufforderung nachzukoinmen ,
»voraus der Forstgehilfe versuchte , dem H. die Harke zu entreißen .
Aus Zuruf des H. zog dessen Tochter Ida die Pantoffel aus und ver -

setzte mit einem derselben demGehilfen einenSchlaginsGestcht , »velches
eine Hautabschürfung zur Folge hatte . Jetzt ließ W. die Harke
los , und der Angeklagte versetzte demselben einige Schläge mit

der Harke , von welchen einer » ne Verwundung des Nasenfleisches
herbeiführte . Beide Angeklagte »vurden von den Geschivorenen

wegen Wider st an des gegen einen Forstbeamten
schuldig gesprochen und Holter zu einer Zucht -
haus st rase von IJahr 8 Monaten verurtheilt .
auch wurden ihm die Kosten des Verfahrens auferlegt , während

seine Tochter , da sie die Strasbarkeit ihrer Handlung nicht ge -
kannt , freigesprochen »vurde . " —

— Süddeutsche Nationalliberale über ihre
norddeutschen Fraktionsgenossen . In einer
der letzten Sitzungen des badischen Landtages sagte der Führer
der Nationalliberalen , Herr Fieser :

„ Zu derSorte von », ationalliberalerPartei ,
wie sie heute in wirthschaftlichen Dingen in » Reichs -
tage in die Erscheinung trete , möchte er allerdings
nicht gehören . Wenn heute ein Abgeordneter zu rede » be -

ginne , wisse man schon , »velchen Stai,dpuukt er einnehme . Das

Interesse sei heute ausschlaggeben d. "

Für den Nationalliberalismus »vird also bald die Todesglocke
ertönen . —

München , 17. März . Nach der . Münchener Freien Presse "
hat das Oberlandesgericht gegen Professor Dr . Quidde , regen
Majestätsbeleidigung das Hauptversahren eröffnet . Die Ver -

Handlung findet am 13. April vor dem Schivurgericht statt . Das

Landgericht hatte die Eröffnung abgelehnt . Di « Sonnabend -
Nummer ber „ Münchcner Freie » Presse ' »vurde am 16. d. Mls .

»vegen Glossen über die Ordensverleihung an Professor Mommsen
konfiszirt . —

München , 13 . März . Die Kammer der Ab -
geordneten nahm nach mehrtägiger Berathung den ganzen
Gesetzentwurf betreffend die L o k a l b a h n e n an . Der Gesetz -
entwurf beantragt den Bau von 26 neuen Lokalbahnen mit einem
Kostenaufwande von 24 305 300 M.

Oesterreich .
Wien , 17. März . Abgeordnetenhaus . In der

heutigen Debatte über das Eisenbahnministerium führte der
Eisenbahnminister Freiherr v. Guttenberg aus . er erkenne die
Roth wendigkeit der Verstaatlichung der be -
stehenden Privatbahnen an , doch müsse sehr vorsichtig
vorgegangen werden . —

Wien , 18. März . Der Wahlreform - Ausschuh
erledigte die ganze Wahlreform - Vorlage bis
auf den Anhang , welcher das Regulativ für die Wahlen
enthält . —

— Merkwürdige Begnadigung . Aus Budapest
wird der „ Frankfurter Zeitung " geschrieben : Das Urtheil gegen
die Bralkowizer Husaren , die ihren Peiniger , den Wachl -
meister Tcoßeghi , erschlagen haben , ist , wie sckon
gemeldet ) gefällt und ist am 12. vollzogen worden .
Schwerer , fast lebenslänglicher Kerker und ei » Tvdesnrtheil !
Der zum Tode verurlheilte Korporal ist allerdings begnadigr
worden , aber die Form der Begnadigung verdient ausdewahrt



zu werden als ein Denkmal der Kultur unseres Zeitalters . Der
Aerniste wird auf den Richtplatz geführt , wo eine Grube ge -
schaufelt ist und ein Sarg bereit steht . Dann wird das Todes -
urtheil verlesen und dem Delinquenten werden die Augen ver -
Kunden . Statt der tödtlichen Salve aber erfolgt — die
Mittheilung von der Begnadigung zu 20 Jahren Kerker . — Und
das nennt man Begnadigung . Was schenkte man dem Aermsten ,
nachdem man ihn die Momente der schwersten Qual hat über -
stehen lassen ? Ein Leben im Kerker i Eine Kugel , finde ich , wäre
barmherziger gewesen . Bedarf es solcher Mittel , das » System "
aufrecht zu erhalten ? —

Frankreich .
Paris » 17. März . In der fortgesetzten Berathung des

Gesetzentwurfs über die Weltausstellung beantragte der
Sozialist Vaillant einen Zusatzartikel , wonach für die
Arbeiten aus der Ausstellung derAchtftunden -
tag sowie Mindestlohn eingeführt werden sollen . Der
Ministerpräsident Bourgeois bemerkte , man könne nicht aus
Anlaß der Ausstellung ein Gesetzbuch der Arbeit ausarbeiten .
Der Antrag Vaillant wurde hierauf mit 308 gegen 150
Stimmen abgelehnt . Der Gesetzentwurs über die
Ausstellung wurde mit 42V gegen 69 Stimmen an g e »
« o m m e n. —

Belgien .
Brüssel , 17. März . Das im Bezirk Brüssel von der Ar «

beiterparlei veranstaltete Referendum hat sich mit großer Mehr -
heit für ein Bündniß mit den Progrcsfisten bei den nächsten
Wahlen zu den Gesetzgebungslörpern ausgesprochen . —

Italien .
Rom , 14. März . ( Eig . Bericht . ) Der Sturz des

Ministeriums C r i s p i hat bereits die Folge , daß von
dem abessy nischen Kriegsschauplätze Wahrheit s -
getreuere Berichte eingehen . Es wird jetzt zugegeben ,
daß es ganz verfehlt war , die neu aus Europa angekommenen
Truppen sofort in das Feuer zu schicken . Sie Härten zuvor durch
längeren Aufenthalt an das Land gewöhnt werden müssen .
Auch der Fehler , daß man anstatt ganzer Bataillone lauter
einzelne ausgelooste Leute nach Afrika geschickt hatte , ließ sich
nicht so rasch wieder gut machen . Es ist vorgekommen , daß zur
Bedienung der Geschütze verwendete Soldaten erst aus dem
Wege nach der Schlacht von den Offizieren nothdürftig instruirt
werden mußten ; auch die Bespannung der Artillerie war zum
theil im letzten Augenblick improvisirt worden , sodaß es nicht zu ver -
wundern ist , wenn ein Theil derGeschützebeiderraschen Entwickelimg
der Schlacht gar nicht zur Verwendung gekommen ist . Auch über
«inen Theil der Offiziere gelangen jetzt recht wenig günstige
Nachrichten nach Italien . Es hat allgemeines Erstaunen erregt ,
daß Baratieri schon 12 Stunden vor den ersten Flüchtigen seines
geschlagenen Heeres unverwundet in Adi - Cajeh eingetroffen ist
und daß mit ihm sich der ganze Generalstab rettete , so daß , als
die Niederlage erst begonnen hatte , die noch nicht ins Feuer ge -
laugten Truppentheile ohne Oberleitung blieben . Daß überhaupt
der Prozentsatz der geretteten Offizier « in den ersten Tagen fast
dreimal so stark war als der der geretteten Gemeinen , ist bereits
erwähnt worden . Bevor eine kriegsgerichtliche Untersuchung
diese Vorgänge aufgeklärt hat , wird man gut thun , die An -
ertennung des Heldenmuthes der Italiener einzuschränken . End -
lich stellen die neuesten Berichte fest , daß Baratieri , obwohl ihm
die Gefährdung seiner Stellung vom Rücken her und die
Störung des Proviantvcrkehrs einen entscheidenden Schlag nahe »
legen konnten , sich vielleicht doch nicht zu dem aussichtslosen
Angriff auf die abessynischen Stellungen entschlossen haben
würde , wenn Crispi ihn nicht dazu am 2S. Februar durch ein
Telegramm gereizt hätte , in welchem er ihm vorwarf : „ Das ist
kein Krieg , das ist militärische Schwindsucht " . Crispi hat aus

das verletzte Ehrgefühl Baratieri ' s und der übrigen Generale
spekulirt , um eine Entfcheidung herbeizuführen , deren Be¬
dingungen er gar nicht beurtheilen konnte , die er aber aus
parlamentarischen Gründen brauchte . Einer der erste » Schritte
des neuen Ministerpräsidenten di Rudini ist es gewesen , daß er
den General Baldissera angewiesen hat . seine Berichte künftig
an das Kriegsministerium zu richten und nicht , wie dies unter
Crispi geschehen mußte , an das Ministerium des Innern . —

— CriSpi hat es doch vorgezogen , der Kammersitznng
fern zu bleiben . —

— Neber die Sitzung der Kammer am
17. d. Mls . melden wir nach verschiedenen Blättern : Die
Kammersitznng verlief ziemlich ruhig . Jmbriani begrüßte
sehr wohlwollend das neue Kabiuet , welches volle Amnestie
für die Sozialisten erließ und das afrikanische Verbrechen unter »
brechen wird . Der Kammerpräsident ruft den Redner zur Ordnung .
Jmbriani erweckt allgemeinen Lärm , indem er Menelik lobt , und
erklärt weiter , die Dreibundsfrage trenne ihn vom Kabinet . Cavallotti
begrüßte im Namen der ganzen äußersten Linken das Kabinet , dessen
Programm seine Partei warm unterstützen wird . Sonnino er -
schien nicht klug , indem er unzeitgemäß die finanzielle Frage
erörtern wollte , seine Rede wurde wurde mit Lärm auf der
äußersten Linken und mit Beifall im Zentrum aufgenommen . Er
vertheidigte darauf unter dem Beifall des Zentrums und eines -
theils der Linken die Kolonialpolitik Crispi ' s und der frühere Kriegs -
minister ersucht dringend , die neue Regierung möge die Korrespondenz
des Kabinels Crispi mit Baratieri und Baldissera der Kammer
vorlegen , was Rudini zugestand .

Nach Schluß der Kammer wurden den das Parlaments -
valais verlassenden Sozi ' alisten Bosco und de Felice
seitens der kolossalen Menschenmenge stürmische Ovationen
dargebracht . Die Menge durchbrach die mittlerweile gebildeten
Militärkordons und trug beide Abgeordneten auf den Schultern
im Triumph nach ihrem Hotel , wo sie vom Balkon aus Ansprachen
hielten .

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer gelangt ein
Schreiben des Präsidenten Villa zur Verlesung , in welchem
der seine Demission giebt . Auf Antrag des Ministerpräsidenten
Rudini wird die Demission nicht angenommen .
Präsident Villa übernimmt sodann unter lebhaftem Beifall den

Vorsitz .
Es beginnt die Debatte über den Antrag , betreffend den

Kredit für Afrika . Zum Wort sind gemeldet 10 Depulirte pro
und 12 kontra . —

— Di e loni bardische Gruppe der inter -
nationalen Friedensgesrllschaft hat in ihrer letzten
Sitzung beschlossen , gleich den Sozialisten den I . Mai als

Feiertag zu betrachten , selbst wenn dieser Beschluß von den
anderen Friedensvereinigungen Europas und Amerikas nicht ge -
billigt werden sollte . In dem Antrage , der diesem Beschlüsse
voranging , heißt es u. a. : „ Der 1. Mai , der bereits in dem

Verbrüderungssehnen der Völker der Erde geweihter Tag ge -
worden ist , werde auch für Euch ein Tag der Weihe : er werde
der Feiertag für alle internationalen Friedensgesellschaften . Die

Sozialisten , die an diesem heiligen Tage der Menschenliebe noch
immer belästigt und durch schimpfliche Berdächttgungen beleidigt
werden , werden an diesem Feiertage durch unser gleich -
zeitiges Eintreten für die brüderliche Vereinigung der

Menschen gestärkt werden . Ihr Apostel des Völkersricdens .
die Ihr wegen der Verschiedenheit der grundlegenden Ideen die

dem Sozialismus ergebenen zahllosen Volksschaaren nicht hinter

Euch habt , werdet an diesem Feiertage gekräftigt werden durch
ihr imposantes gleichzeitiges Eintreten für das Ende des Krieges
unter den Menschen . Die Sozialisten auf der einen Seite , Ihr
Apostel des Friedens auf der anderen , werdet in Euren Lagern

getrennt bleiben , bis der Forlschritt der Ideen zur Einigung

zwingen wird . Inzwischen aber werdet Ihr alle einen gemein -
famen Tag des Festes und der Wünsche «ür das Wohl der

Menschheit haben , und dieser gemeinsame Tag des Festes und

der Wünsche niub Eurer Friedenspropaganda Nutzen bringen . " '

Amerika .

Washington , 13. März . Der Ausschuß für die Marine
des Repräsentantenhauses hat beschlossen , den Bau von vier
Kriegsschiffen und 15 Torpedobooten anzuempfehlen . —

— Wie di « Spanier auf Kuba siegen . Das
letzte Weyler ' sche Telegramm meldet einen Sieg über die Truppen
Maceo ' s und Bandera ' s . „ Die Insurgenten wurden zersprengt . "
„ Das Gefecht war von Bedeutung . " Warum ? „ Weil
6000 Rebellen den Versuch machten , in S a g u a einzudringen . "
„ Die Garnison schlug die Angreifer , welche einen Verlust von
22 Tobten und 80 Verwundeten hatten , zurück . " „ Die In -
surgenten steckten die Vorstadt von Sagua in
Brand . "

Aus Weyler ' scher Militärsprnche in gewöhnliche Zivilsprache
übersetzt beißt das : Die Kubaner machten einen Handstreich
gegen die befestigte Hafenstadt Sagua und stockten die Vorstadt
in Brand . Nun ist aber Sagua , nächst Havanuah , der bedeutendste
Hasen von Kuba ; jetzt doppelt bedeutend dadurch , daß er Florida
gegenüber liegt . Ist dieser Hasen , wie es nach obigen , Telegramm
ganz den Anschein hat , den Kubanern in die Hände gefallen , so
haben die Rebellen die lange von ihnen erstrebte Verbindung
mit dem amerikanischen Festland . —

— Die kubanische Zuckerernte hat unter dem Auf -
stände schwer gelitten . Nach einer Depesche aus Havanuah wird
die Zuckcrernte für 1898 auf 128 596 Tonnen geschätzt ; im
letzten Jahre hatte die Schätzung 1000 000 Tonnen betragen .

In einem Interview des Vertreters der „ Central News "
mit dem Sekretär des großen nordamerikanischen Zucker - Trusts
erklärte derselbe , daß , wenn der kubanische Krieg nicht zu einem
sofortigen Ende gebracht werde , die Zuckerernte auf Kuba so gut
wie gar keine sein werde . Der Zucker - Trust werde deshalb ge -
nöthigt werden , seinen Bedarf aus anderen Ländern zu beziehen
und rechne dabei in erster Reihe auf Deutschland . —

Nach einem Telegramm aus Havannah wird der Schaden ,
der durch den Ausstand in Kuba entstanden ist , im ersten Jahre
auf 134 Millionen Dollars geschätzt .

Eine Vnnvgebunlg
vnniiAzev Nrbeiker zum 18 . Nlüvz .

Folgende Adresse russischer Arbeiter ist zum 18. März nach
Paris gesandt worden :

An dem für das denkende Proletariat aller Länder denk -
würdigen Tage der Proklamirung der Pariser Kommune senden
die Arbeiter von Moskau ihren älteren Brüdern , den
Arbeitern von Frankreich , ihren Gruß . Mit dem Namen
Frankreichs sind alle mächtigsten sozialen Umwälzungen der
neuesten Weltgeschichte aufs engste verknüpft . Das ist auch be-
greislich . Es giebt kein anderes Land in der Geschichte, in
welchem der Klassenkamps einen so scharf ausgeprägten Charakter
getragen hätte , wie hier . Paris kann mit recht „die Mutter der
revolutionären Städte " genannt werden . Aber weder die große
Revolution , welche die feudale Welt zerstört und an ihrer Stelle
ein « bürgerliche geschaffen hatte , noch die Februarrevolution des
Jahres 1848 , so reich sie an Folgen für das ganze westliche
Europa war , haben eine Wirkung aus das leibeigene Rußland
mit seinem despotischen Regime ausgeübt . Im Gegen -
theil , Rußland , richtiger zu sagen , seiner Regierung fiel
im Jahre 1348 die nicht bencidenswerthe Rolle eines
Henkers in der westeuropäischen Revolution zu. Und die Kommune
des Jahres 1871 . welche die ganze Welt durch ihren Heldeninuth
in Verwunderung versetzt , welche die Sympathie des Prole -
tariats aller Länder erweckt hat , konnte umsoweniger aufRußland ,
welches erst soeben den Weg der kapitalistische » Produktion be-
treten hatte , eine Einwirkung ausüben , als das Proletariat der
anderen europäischen Länder mit entwickeltem Kapitalismus noch
schwach war und auch in Frankreich Paris einsam dastand .
Jetzt ist es anders geworden . „ Es giebt kein Land , sagte im
Jahre 1898 Engels , es giebt keinen großen Staat , in welchem
die Sozialdemokratie nicht eine Macht wäre , mit welcher alle
rechnen müssen . Alles , was in derganzen Welt geschieht , geschieht mit
unserer Betheiligung . Wir sind eine Großmacht , welche man
mehr fürchten muß , als alle anderen Großmächte . " Auch Ruß -
laud tritt vom Jahre 1861 immer mehr in den Kreis der «uro -
päischen Länder . Unter dem mächtigen Ansturm des Kapi -
talismus krachen und stürzen in ihr alle „ Jahr -
hunderte alte " Säulen . Die Bourgeoisie wird mit jedem Tage
stärker und stärker , der Absolutismus rechnet jetzt schon mit
ihr . indem er sie jeden Tag mit neuen Privilegien überhäuft .
Diese Privilegien , verbunden mit der Anwendung der neuesten
Vervollkommnungen in der Technik , machen den unmittelbaren
Uebergang von der Naturalivirthschaft zu dem Kapitalismus be-
sonders schmerzlich . Der Antagonismus der Klassen wird
daher immer klarer , das Proletariat wird immer
mehr vom Klassenbewußtsein durchdrungen . Die zahl -
reichen Streiks in den iverschicdenen Gegenden Rußlands ,
welche fast uiinnterbrochcn stattfinden . welche die russische
Regierung weder vor der Gesellschaft geheim halten , noch mit
Waffengewalt unterdrücken kann , sind der beste Beweis für
die Erwartungen des jungen russischen Proletariats . Aus seinen
Reihen reißt der Despotismus jeden Tag erbarmungslos die besten
Kämpfer heraus und in den letzten 5 Jahren zählt die
russische Arbeiterklaffe viele hundert Opfer . Aber nichts ist im
stände , die einmäl begonnene Bewegung aufzuhalten . Die rufst -
scheu Arbeiter haben sich , indem sie die alte revolutionäre Fahne ,
welche von dem Blute so vieler Märtyrer aus ihrer Reihe und der
Reihe der Intelligenz durchtränkt ist , erheben , unter die gemeinsame
rothe Fahne des Proletariats der ganzen Wellt gestellt . Sie sind stolz
in dem Bewußtsein , daß die Vordervesle der europäische »
Reaktion , welche das Proletariat aller Länder einzunehmen hat ,
der Zarismus , von ihnen zerstört werden soll , daß die letzte
Stütze der Herrschaft der Bourgeoisie , ohne deren Zerstörung der
Sieg des gesammlen Proletariats unmöglich ist , von ihnen ge -
türzt werden muß .

Die Arbeiter Frankreichs mögen sicher sein , daß in dem
Augenblick , wo der Ruf der Revolution von ihrer Seite ertönt ,
er bei den russischen Arbeitern einen Wiederhall finden wird und
sie nach Kräften bemüht fein werden , stand zu leisten .

Wir hegen die Hoffnung , daß der Moment nicht mehr fern
ist , wann die Kelten des Absolutismus gesprengt werden
und das russische Proletariat offen auf der Arena der Welt -
geschichte auftreten kann .

Die Arbeiterrevolution , deren ruhmreiche Vorgängerin die
Kommune des Jahres 1871 war , sie lebe doch !

Die Arbeiter Frankreichs , welche im Jahre 1831 zum ersten
Male in der Geschichte als selbständige Klasse für ihre eigenen
Interessen aufgetreten sind und sie im Juni 1848 heldenmütdig
auf den Barrikaden vertheidigt haben , welche am 18. Marz 1871
als mächtige Pioniere der neuen Gesellschaft ausgetreten find , sie
leben hoch .

Von 805 Arbeitern von 23 Fabriken .
Moskau , den 29 . Februar ( 12. März ) 1896 .

Vsrtei�Llscszvirszten .
Parteiliteratur . Wie in den vergangenen Jahren , so

erscheint auch in diesem eine

M a i f « st - Z e i t u n g ,
und zwar in gleicher Größe wie die früheren . Auf die bildliche
wie inhaltliche Ausstattung wurde die größte Sorgfalt verwendet
und wir glauben versichern zu dürfen , daß auch in Beziehung
auf die Bilder , sowohl was die Zeichnung wie den Holzschnitt
anhelangt , gegen früher wieder ein künstlerischer Fort -
schritt zu verzeichnen ist . Die Genosse » und Freunde unserer
Sache werden daher ersucht , sür die weiteste Verbreitung dieses
Partei - Unternehmens thätig fein zu wollen .

Die Höhe der Auflage bedingt frühzeitige Be -

stellung , weil sonst keine Garantie für rechtzeitige Zu -

st e l l n n g übernommen werden kann . Die Buchhandlung Bor -
wärts bittet deshalb

Bestellungen biS spätestens 31 . März

aufgeben zn wollen . Nachlieferungen sind ausgeschlossen .

Die bis znm 31 . März anfgegebene « Bestellungen
kommen

vom 24 . April ab zur Versendung ,

so daß biS I . Mai noch reichlich Gelegenheit zum Absatz gegeben
ist . Der Preis des Exemplars beträgt 10 Pf . , bei Partie » 5 Pf .
Porto zu Lasten des Bestellers .

Die Sozialdemokratie des GrofiherzogthnmS Hessen
hält am 19. April von vormittags 10 Uhr an im „ Pfau " in

Vilbel in Oberhesscn ihre Landeskonferenz ab . Die Tages -
ordnung lautet : 1. Die Gewerkschaftsfrage . Referent Simon
aus Offenbach . 2. Die bevorstehende Laudtagswahl und Bericht
über die Thätigkeit unserer Abgeordneten im hessischen Landtag .
Referent Ulrich aus Offeubach. 3. Der internationale Arbeiter -

kongrcß in London und ev. Wahl von Delegirten .

Bei den Gctverbegerichts - Wahlen in Kobnrg ' ' wurden
in der Klasse der Arbeilervertreler die Kandidaten der Sozial -
demokralie mit 335 Stiminen gewählt . Ei " « Gegenliste war nicht
aufgestellt ; ein gutes Zeichen jür die Intelligenz der Koburger
Arbeiterschaft .

Parteipresse . Unser bremisches Parteiorgan . die

„ B ü r g e r z e i r u n g" , geht demnächst in den Verlag der Firma
Auer u. Co. in Hamburg über .

Tic sozialdemokratische Partei in Karlsruhe hatte
an den dortigen Sladtrath das Ersuchen gerichtet , die Wahlzeit
für die im Zlpril vorzunehmenden Stadtverordnetenwahlen bis
8 Uhr abends auszudehnen , um den Arbeitern Gelegenheit zu
geben , ihr Wahlrecht ausüben zu können , ohne die Arbeit ver -

säumen zn müssen . Der Stadtrath hat dies abgelehnt , da die

Arbeiter in der Zeit zwischen 12 —2 Uhr mittag ? wählen könnten .

Ter Stadtrath fürchtet vermuthlich , daß bei einer Verlängerung
der Wahlzeit bis 6 Uhr abends noch mehr sozialdemokratische
Stimmen abgegeben würden , als so schon.

Tic Lokalkommission der M ü n ch e n e r Sozialdemokraten
konnte in einer kürzlich stattgehabten Versammlung berichten , daß

der Partei in München im vorigen Jahre 72 Lokale zu

Versammlungszwecken zur Versügung standen ; im Jahre 1894

waren es 63 .

Ter Parteitag der österreichische » Sozialdemokratie

hat u. a. auch über den Punkt : „ Lage und Forderungen der

ländlichen Arbeiterschaft " zu verhandeln . Zu diesem Punkt lieg :

folgender Antrag der Bczirksorganisation Wien IX vor : „ Der

Parteitag beschließe : Eine Verhüllung der letzten Ziele der

Sozialdemokratie ist nicht qeeiguet , die ' Agitation auf dem flachen
Lande zu fördern ; vielmehr gilt es ebenso durch zweckmäßige

Klnrlegnng unserer Prinzipien als auch insbesondere durch eine

lebhafte Agitation gegen die bäuerliche Gesinde - Ordnung jene

Schichten der Landbevölkerung für uns zu gewinnen , welche in

ihrer Masse allein sür uns zu gewinnen sind : die Land -

arbeiterschaft und jenen Theil der Kleinbauern .

welche sich nur mehr durch einen S ch e i n b e s i tz von dem

ländlichen Proletariat unterscheiden . "

Bei der diesjährigen Maifeier der Schweiz wird die

Revision des schweizerische » Fabrikgesetzes mit

als Forderung aufgestellt werden .

Ans dem Wege z « völliger Genesung befindet sich Genosse

Leo Frankel in Paris , der an einer Lungenentzünduiig

lebensgefährlich erkrankt war . Wie die Wiener „ Arbeiter - Ztg . "
meldet , wird er seine schriststellerische Thätigkeit in kurzer Zeit
wieder aufnehmen können .

Todtcnliste der Partei . In A u e r b a ch i. V. ist der

Parteigenosse Gottlob Schott im 74. Lebensjahr gestorben .
Er war in den 60 er Jahren Vorsitzender der dortigen Mitglied -
schast des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins und ist de »

Emanzipationsbestrebnngen der Arbeiterschaft treu geblieben bis

zum letzten Athemzug . Verfolgungen , namentlich unterm So -

zialifiengesetz , hat er viel erdulden müssen . Die Parteigenossen
werden des wackern Kämpfers nicht vergessen .

Polizeiliches , Gerichtliches ec . m r, „ .
— Nach der Märznummer des „ Süddeutschen Postillons "

ist in H a I l e a. S. am Montag in der Volksbnchhandlnng
abermals und ferner bei verschiedenen Parteigenossen geHaue -

sucht worden , ohne daß die Kriminalpolizei sagen könnte , Fortuna

sei ihr hold gewesen .
— Aus Weimar wird gemeldet : Die StaatSregierung

hat bei der Elaatsanwallschaft einen Antrag ans strafrechtliche

Verfolgung des sozialdemokratischen Landtags - Abgeordneten
Baudert gestellt wegen der einem Apoldaer Blatte zufolge von

ihm im Gemeinderalhe zu Apolda gemachten Behauptung , die

Regierung habe den Bezirksärzlen einen Wink gegeben , die U r -

fache der infolge der Impfung etwa e » t st a n -

denen Krankheiten nicht bekannt zu gebe » .

Die Beniegung
in vre Monfektions - Indulkeie .

Einignngsamt des Berliner Gcwcrbegerichts . Zu der

gestrigen Sitzung erschienen mehrere Arbeiterinnen des Hosen -
Zwischennieisters Tiey , Höchstestr . 29 , und wiesen nach , daß

dieser , trotzdem er vom Einigungsamt wiederholt belehrt worden

ist , den vereinbarten Lohnzuschlag seinen Arbeiterinnen voll zn -
kommen zu lassen , dieser Verpflichtung dennoch nicht nachkommt .
Die Vereinbarungen vom 19. Februar werden von Herrn Tiey
außerdem insoweit umgangen , als er keine Tarife aushängt .

Herr Tietz war persönlich vorgeladen , aber nicht erschiene ». Da

er sür Firmen arbeitet , die sich durch Vereinbarung unter
anderem dazu verpflichtet haben , keinen Zwischenmeister zu be-

schäfligen , der gegen die Bestimmungen handelt , so soll

diesen Firmen , falls Herr Tietz für die Folge nicht zahll .
der Fall seitens des Einigungsamtes zur weitere » Stellnngnahme
unterbreitet werden . Wie unangenehm übrigens auch einzelnen
Konfektionären die von ihnen gewünschten und mit ihrer Zn -
stimmnng beschlossenen Vereinbarungen augenblicklich sind , gehl
ans ihren Aeußerungen vor dem Einignngsamt hervor . Herr
L ö w e n st e i n , von der Firma Brock und Löwenstein , giebt an ,
daß er einen Artikel mit der Bezeichnung „ Paris " führt , sür den

er den vollen Lohnaufschlag nicht zahlen tünne ; er habe daraus
nach neuen Arbeitern annoncirt , die sich angeblich auch angeboten
hätten , diesen Artikel . unter dem Miuimaltarif anzufertigen .
Schließlich sollen die alten , jahrelang von ihm beschäftigten
Arbeiter unter dem Zwange der Verhältnisse mit den
von ihm diktirtcn Preise » einverstanden gewesen seien .
Daß durch solche Umgehungen der Vereinbarungen „die Verhält «
niste mit den Arbeitern ungemüthliche werden " , wie Herr Löwen -
stein erklärte , ist nicht verwunderlich . Herr Löweustein äußerte sich
weiter dahin , daß seiner Auffassung nach die Vereinbarungen nur
für diese Saison bestehen würden ; auch meinte er . die Berliner
Konfektionäre müßten eine endgillige Regelung nach dem Beispiel
der Stctliiier vornehmen .

Wir wollen zur Ehre der Berliner Konfektionäre annehmen .
daß Herr Pömenstein mit seinen ' Ansichten allein dasteht .
Sollte dies aber nicht der Fall sein , dann
können sich die Konfektionäre versicherl
hallen , daß die Berliner Schneider und
Schneiderinnen durch ihre Organisation in der

Lage sind , ihre berechtigten Forderungen
durchzusetzen .

Die Unternehmer sind doch wohl kaum so kurzsichtig , daß
sie jetzt , wo die Regierung ein Spezial - Arbeiterschntzgesctz sür die



Konfeltion vorbereitet , einen offenen Vertragsbruch wagen würden .
Die Arbeiter wären die letzten , die dies zu bedauern hätten .
Je weniger Zutrauen die Unternehmer sich erwerben können ,
desto schärfer muß das Eingreisen der Staatsgewalt werden , die
weiß , daß sie dann die ganze öffentliche Meinung hinter sich
hätte . —

Die Kommisstonen der Konfektionäre der Damen - nnd
Kindermäntel - Branche , der Zwischcnmcister und der Fiinfer -
Kommission der Arbeiter hatten am Montag Abend eine ge -
meinsame Sitzung . Die Berathungen drehten sich hauptsächlich
um eine zu schaffende Geschäftsordnung , nach der die Kommissionen
zu arbeiten habe » . Nach den Bestiminungen dieser Geschäfts -
ordnung , die in dieser Sitzung beschlossen wurde , muß die
Gesaniintkoinniission innerhalb einer Woche vom Vor -
sitzenden einberufen werden , wenn eine der drei Berufs -
kommisflonen die Besprechung von Zuwiderhandlungen fordert .
Die Gesammtkommission hat sich über die zur Anzeige gebrachten
Zniniderhandlungen gutachtlich zu äußern . Das Gutachten wird
den » Zuwiderhandelnden zugestellt . Außerdem entscheidet die
Koniniission als Schiedsgericht über Streitigkeiten aus
Zuwiderhandlungen gegen die Beschlüsse vom 20 . Februar 1896 ,
sowohl zwischen Kaufleuten und Meistern , als auch zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern , sowie über solche unter
Berufsgenossen , wenn sich die streitenden Parteien aus -
drücklich der Entscheidung der Kommission unterwerfen wollen .
Wer die Entscheidung des Schiedsgerichts herbeiführen will , hat
dies dem Vorsitzenden der Fünfer - Kommission seines Berufes an -
zuzeigen . Die Fünfer - Kommission versucht zunächst einen Aus -
gleich mit der Gegenpartei : scheitert er , so übergicbt sie den Fall
dem Vorsitzenden des Schiedsgerichts .

Wir fordern die Arbeiter - und Arbeiterinnen der Damen - und
Kindermäntel - Konfektion dringend auf , ihrer Fünfer - Kommission
( Bureau : Alte Jakobstraße 83 , Nestaurant Pasch ) alle Fälle , wo
Zuwiderhandlungen gegen die Beschlüsse vom 20 . Februar vor -
kommen , mitzutheilen . Es ist nothwendig , daß die Angaben ge -
wissenhaft , unter Anführung des Namens des Mittheilenden er -
folge », damit gegen die Zuwiderhandlungen aus grund der ver -
einbarten Bestimmungen vorgegangen werden kann .

Zum Streik beim Konfektionär Sernau in Halle a . S .
ist mitzutheilen , daß der genannte Unternehmer sich bereit erklärt
bat , 1. sämmtliche Streikenden wieder einzustellen , 2. eine
ldprozentige Lohnerhöhung eintreten zu lassen , 3. diesen Preis
festzuhalten , bis eine Aenderung des Tarifs mit einer zu er -
nennende » Kommission vereinbart sein wird , 4. bei Lohnzahlungen
und Waarenabholung jedes länger als eine Stunde dauernde
Warten pro Stunde mit 30 Pf . zu vergüten .

Die Arbeiterinnen gingen auf diese Bedingungen ein ; da -
gegen lehnten sie einmüthig das Ansinnen ab , sie sollten „ ihr
Bedauern " aussprechen über die im „ Volksblatt " gegen Herrn
Sernau erschienenen Artikel . Herrn Sernau wird der Beschluß
mitgetheilt werden .

In Görlitz blieben die Verhandlungen erfolglos , die mit
dem Konfektionshaus Philipp Becker betreffs des von
der Lohnkommission aufgestellten Minimaltariss gepflogen
worden sind .

In Hamburg ist die Situation unverändert . Es befinden
sich noch immer Ilv Personen , die 60 Kinder zu versorgen haben ,
im Ausstand .

In Wiirzburg ist die Bewegung der Konfeklionsarbeiter
leider so ziemlich im Sande verlaufen . Nur wenige Unternehmer
äußerten sich zu dem ihnen vorgelegten Lohntarif ; eine Firma
bewilligte alle Forderungen , zwei andere einen Theil derselben ,
eine vierte verhielt sich völlig ablehnend . Dieses traurige Resultat
babcn sich , wie die „ Untersränkische Volkstribnne " ausführt , die
Konfeklionsarbeiter in erster Linie selbst zuzuschreibe » ; ihre Un -
einigkeit nnd Gleichgilligkeit ermögliche » es den Unternehmern ,
auch den bescheidensten Forderungen der Arbeiter gegenüber sich
ablehnend zu verhalten . — Die Maaßschneider haben nun
ebenfalls einen Lohntarif aufgestellt , der den Unternehmern
unterbreitet wird . Hier besteht etwas bessere Aussicht auf Erfolg .

Literatur über die Konfektion . „ Die Parasiten in der
Tamenkonfeltion . Beleuchtet von einem Eingeweihten . " Berlin
1896 . Im Selbstverlage von C. Ulrich , Zimmerstr . 29. 19 Seiten .
Preis 20 Pf . Der Verfasser hat sich die schwierige Aufgabe ge-
stellt , die Interessen aller Schichte » der in der Konfcktions -
industrie thätigen Personen zu vertreten . Hauptsächlich schreibt
er aber im Interesse der Zwischenmeister . In wirrem
Durcheinander bekommt jede Gruppe außer den Zwischenmeister »
ihr Lob und ihren Tadel . Die Arbeiterforderung nach Betriebs -
Werkstätten behagt ihm am allerwenigsten . In höchst iniklaren Ans -
fnhrungen werden längst abgedroschene Einwendungen gegen
diese Forderung wiederholt . „ Hervorragende Männer nnd
Frauen von Herz und Geist " , die gleichfalls für Betriebs -
Werkstätten , „also die Arbeiterinnen zusammenzupferchen " , wie
der Verfasser meint , eingetreten sind , bekommen ihr Theil ab .
Auch die Regierung , die sich im Reichstage gegen das Zwischen -
meister - System gewendet hat , erhält darob ihren Tadel . Der
Verfasser hofft , daß jene , die diese Aussprüche Ihaten , eines
anderen und zwar besseren belehrt sein werden , nachdem sie seine
Broschüre gelesen haben . Wir glauben kaum , denn zur Be -
lehrung steht so gut wie nichts darin .

Sozialv Mebevfirhk .
Durch Erlaß des preußischen Ministers für Handel

und Gewerbe vom 6. d. M. ist den Genehmigungsbehörden
sowie den Gewerbe - Anfsichts - und Baubeamten

empfohlen worden , die schleunige Erledigung der Anträge auf
Ertheilung der Genehmigung zur Errichtung oder Veränderung
gewerblicher Anlagen dadurch zu fördern , daß sie Mängel , die
sich bei der Prüfung der Vorlagen finden , aus k ü r z e st e m
W e g e , d. h. durch unmittelbaren Verkehr der mit der Prüfung
betrauten Beamten mit dem Unternehmer , zu beseitigen suchen .

Ueber die Mängel in der Gewerbe - und Fabrik -
insprktion hielt in einer Vorstandssitzung des „ Bundes der

Industriellen " in Berlin Dr . Poppe einen Vortrag . worin er
auch Verbesserungsvorschläge machte . Es wurde beschlossen , diese
Frage wegen ihrer «inschneidenden Wichtigkeit der im Juni d. I .
stattfindenden Generalversammlung zu unterbreiten und den

Vortrag den Mitgliedern durch den Druck zugänglich zu machen .

Daß sie ihre Gesellen nicht länger als 12 Stunden täglich
ausnutzen können , scheint bei gewissen B ä ck e r m e i st e rn
Berlins die Milch der fromm - patriotischen Denkungsart in

gährend Drachengist verwandelt zu haben . Ein Lokalblatt be -
richtet : „ Die vom Bundesrath erlassenen Vorschriften über den
Betrieb von Bäckereien und Konditoreien beunruhigen das Bäcker -

gewerbe außerordentlich . Die Berliner Innung bezeichnet die er -

laffenen Bestimmungen über die Beschästigungszeit der Gehilfen
nnd Lehrlinge als einen unzulässigen Eingriff in die Gewerbe -

Ordnung und hält die Durchführung dieser Bestimmungen , die

bekanntlich am I . Juli er . in krast treten sollen , nicht für möglich
und für geeignet , das ganze Gewerbe schwer zu schädigen . Die

Beschränkungen werden gerade während der Dauer der Gewerbe -

Ausstellung , wo voraussichtlich manchmal größere Anforderungen
an die Arbeitskräfte gestellt werden müssen , um so fühlbarer
auftreten . Die Bäckermeister Berlins sind indeß nicht gewillt ,

sich diesen Beschränkungen ohne weiteres zu unterwerfen ,
und planen allen Ernstes einen regelrechten Streik .
nnd zwar derart , daß sie an einem bestimmten

Tage sämmtlich den Betrieb ei „ stellen wollen ,
wenn nicht eine Milderung der Bundesraths -
Vorschriften eintreten sollte . "

Diese fürchterliche Drohung zur That werden zu lassen ,

mögen die fromm - patriotische » Bäckermeister nur ruhig versuchen .
Bei keiner besseren Gelegenheit könnte Berlin zu Kommunal -

Bäckereien kommen , alS bei einem »Streik " der Bäcker¬

meister .

Maximal - Arbeitszeit im Miillergewerbe . Bekanntlich
tritt am 1. Juli 1836 die 12stündige Maximal - Arbeitszeit im

Bäckergewerbe in kraft . Es werden nun auch , um die Arbeits -

zeit im Müllergewerbe zur Regelung zu bringen , von der Süd -

deutschen Müllerorganisation Erhebnngen über die

tägliche Arbeitszeit angestellt . In Südbayern ( Schwaben , Ober -
und Niederbayern ) sind die Erhebungen bereits ab -

geschlossen . Sie ergaben , daß die Arbeitszeit in den
drei Hauptstädten München , Landshut und Augsburg vor -

wiegeno an Wochentagen eine I2stündige , dagegen jeden zweiten
Sonntag eine ununterbrochene 24 stündige ist . Auf dem Lande

beträgt die Arbeitszeit an Wochentagen meist 13 Stunden ; an

jedem zweiten Sonntag ununterbrochen 36 Stunden . Aus den

Erhebungen in Südbayern ergab sich ferner , daß die gesetz «
liche Sonntagsruhe nur in unbedeutendem

Maße eingeführt ist . Zugleich wiesen jene Mühlen mit

langer Arbeitzeit hauptsächlich über die Sonntage den größten
Prozentsatz der Unfälle auf . Die Unfälle sind besonders auf
Uebermüdung und die daraus entstehende Schlafsucht der Arbeiter

zurückzuführen .
Mit der Durchführung der Sonntagsruhe scheint es in

dem altenburgischen Städtchen Eisenberg besonders zu hapern . So
theilt der „ Wähler " mit , daß dieWurstfabrikanten den ganzen Sonntag
von früh morgens bis abends ohne jede Unterbrechung hätten
arbeiten lasse », weil angeblich die Leute sonst „ in die Kneipe
liefen und bei Wiederaufnahme der Arbeit betrunken sein
würden " . Als vor 14 Tagen die Schutzleute die Wurstfabriken
in Beziehung auf die Sonntagsruhe kontrollirt und die

Fabrikanten , welche arbeiten ließe », angezeigt hatten , habe der

Polizeivorstand auf seine alleinige Verantwortung hin von der

Bestrafung abgesehen , weil das Wetter diese » Winter für die

Wurstfabrikation zu nngünstig gewesen sei . Eine Etuisfabrik
arbeite seit Neujahr jeden Sonntag mit vollem Betrieb , angeb -
lich wegen Erledigung eiliger Austräge , ohne daß die polizeiliche
Erlanbniß ertheilt wäre .

Tie Menschcnmärkte in Friedrichshafen nnd

Ravensburg ( Württemberg ) , schreibt man uns , haben wieder

ihren Anfang genommen . Letzten Freilag trafen in Friedrichs -
Hafen 260 Tiroler H ü t k i n d e r ein , die in ganz kurzer

Zeit an Dienstherren vermiethet resp . verkaust waren . Bekannt -

lich kommen jedes Frühjahr in großen Massen 10 —l4jährige
Tiroler Knaben und auch Mädchen , von ihren S e e I -

s o r g e r n geführt , in jenen Städten an , wo sich dann
ei » jahrmarktähnliches Treiben nnd Feilschen entwickelt , bis der

„billige Knecht " zc. an den Meistbietenden verschachert ist , um
demselben während des Sommers seine jugendliche Krast zur
Verfügung zu stellen und im Herbst „reich beladen " zu seinen
Ellern zurückzukehren . Arme Kinder ! Göttliche Weltordnung !

Ter Schnapskonsum in der Schweiz hat seit Bestehe »
des eidgenössischen Alkoholmonopols eine Abnahme von 40 p C t.

erfahren . Im Jahre 1882 betrug der durchschnittliche Konsum
per Einwohner 9,40 Liter , l83S sogar 10,26 , dagegen 1888 nur
5,50 ; seither bewegt sich das Mittel um 6,5 Liter Schnaps herum .
Als Ursachen dieser erfreulichen Besserung , welche das Monopol
brachte , werden bezeichnet die Ausklärung über die verderblichen
Wirkungen des Alkohols , die Einschränkung der Wirthschafts -
patente , die Vertheuernng des Schnapses nnd die Aushebung der
kleinen bäuerlichen Brennereien , welche zu geringen Preisen
schlechten Fuselschnaps an Nachbarn und Bekannte lieferten nnd

natürlich auch selbst konsumirten . Auch die direkte Bekämpfung
des Schnapsgenusses durch Verwendung des Alkoholgehaltes zu
verschiedenen Zwecken wird angeführt . Von einer Monopolisirung
des Detailhandels würde man sich noch bessere Erfolge ver -

sprechen .

GenkerkMafilithes .
Deutscher Kunstgewerbezeichnertag . Am 5. und 6. April

( Ostersciertage ) wird in Leipzig ei » allgemeiner deutscher Kunst -
gewerbezeichnertag abgehalten , wobei es sich um Gründung
eines Verbandes handelt . Ein Komitee , das sich dort ge -
bildet hat , wird dafür sorgen , daß die Zeichner während der

Festtage in Leipzig gute Aufnahme finden . Anmeldungen und

Anfrage » sind an Franz Heller , Leipzig - Reudnitz , Leipziger -
siraße 23 pari . , zu richten . Alle Tagesblätter werden um Aus -
nähme dieser Notiz höflichst gebeten .

An alle Maler Berlins und der Vororte ! Seit dem
9. März befinde » wir uns im Ausstand . Ueberall , wo die

Forderungen nicht bewilligt sind , sollte die Arbeit niedergelegt
werden . Dieser Beschluß wurde in einer von zirka 2700 Kollegen
besuchten Versammlung einstimmig gefaßt . Soll nun etwas

erreicht werden , so ist es nöthig , daß der Beschluß in
allen in Frage kommenden Werkstätten zur Geltung ge -
bracht wird . Das ist z. B. nicht geschehen in de » großen
Werkstätten der Firmen Sobotta . Lange ( Elsaffer -
straße ) und E i l e r s ( Hofmaler ) . Nur bei B o d e n st e i n

sind 100 Kollegen dem Beschluß nachgekommen . Wir er -
inner » hiermit alle Kollegen , die es angeht , an ihre Pflicht , nun
mit einzutreten dafür , was die Versammlung nach reislicher Er -

wägung für nothwendig erkannt hat . Ferner ersuchen wir alle

Kollegen , heute Abend in der Versammlung bei Keller zu er -

scheinen . Die Lohnkommission der Maler Berlins
und der Vororte .

Achtung , Zimmerer Berlins ! Folgende Baufirmen haben
gestern unsere Forderungen : Neunstundentag und 55 Pf . pro
Stunde , anerkannt : Hennig und Heuer , Tauenzienstr . 4.
K r ö m e r u nd K o. , Landwehrstr . 3. B r a t s ch, Charlottenburg ,
Kirchstr . 7. Bruns . Stargardterstr . 16.

Bei dem Zimmerineister A. Kops , Dunckerstr . 2a , haben
am Dienstag sämmtliche Zimmerer die Arbeit niedergelegt . Er

hat wohl die Forderungen anerkannt , zahlte jedoch nach wie vor
den Lohn in einer Kneipe aus . Als von den Gesellen hiergegen
protestirt wurde , maßregelte er einen derselben , worauf sich die

übrigen mit diesem solidarisch erklärten . Es ist charakteristisch ,
daß von Seite der Unternehmer die Reichs - Gewerbe -
Ordnung in dieser Weise verletzt wird und
es deshalb noch zu Arbeitseinstellungen
kommen muß . Unsere Berufsgenossen ersuchen wir , dieses zu
beachten . Die Loh » kom Mission der Berliner

Z i m m e r l e u t e.

In Brandenburg ist der Streik der Schuhmacher in
der Fabrik von A . Fuchs infolge gegenseitiger Einigung beendet .

Achtung , Hntmacher ! Allen Kollegen und Kolleginnen
zur Nachricht , daß die Arbeiter und Arbeiterinnen der T. C.

Z s ch o ck e ' sehen Hutfabrik in Luckenwalde wegen ungerecht -
ertigter Abzüge die Arbeil eingestellt haben . Sämmtliche Zu -

schriflen sind zu sende » an die Kommission in Luckenwalde ,
Beelitzerstraße 34 bei Schulze . I . A. : Fritz Frey er .

Zur Bnchdrnckcrbcwcgnng . In H a l l e a. S . erklärten

sich die Buchdrucker mit den Ergebnissen der Leipziger Verhand -
lungen „nicht ganz einverstanden " , bekundeten jedoch in der be -
treffenden Resolution , die einstimmig angenommen wurde , ihre
Bereitwilligkeit , im Interesse eines gewerblichen Friedens einen
neuen verbesserten Tarif mit den Prinzipalen zn vereinbaren ,
wenn die Hauptforderung : Verkürzung der Arbeitszeit und dem -

entsprechende Lohnerhöhung , in erster Linie berücksichtigt wird .
Man erwartet , daß die Prinzipale bei der Durchführung des
vereinbarten Tarifs behilflich sind .

In Frankfurt a. M. wurde beschlossen ; „ Die allgemeine
Versammlung nimmt die aus den Verhandlungen zwischen den
Prinzipal - und Gehilfenvertretern hervorgegangene Reso -
lution zur Kenntniß . Die Versammlung erwartet jedoch ,
daß bei den Tarif - Berathungen der Neunstundentag

die Grundlage bildet . " AlS Forderungen stellte man auf :
1. Herabsetzung der täglichen Arbeitszeit auf S Stunden

nnd in Konsequenz hiermit eine Erhöhung der Grund -

Positionen um 10 pCt . ; 2. in anbetracht der erhöhten Lebens -

bedürfnisse eine Lohnansbessernng von 5 pEt . und , im Falle der

Ablehnung dieser Forderung , für Frankfurt 25pCt . Lohnzuschlag ;
3. um die Ueberarbeit auf ein äußerstes Maß zu beschränken ,
eine höhere Bezahlung derselben ; 4. Verminderung der Lehr -

linge .
Die streikenden Maurer Oldenburgs erleichtern sich den

Kampf mit den Meistern dadurch , daß sie mit dem baulustigen

Publikum in Verbindung treten , um Arbeitsaufträge auf eigene

Rechnung zu bekommen .

Die Maler in Dresden sind am Dienstag in den Streik

getreten . In Essen haben 200 Maler und Anstreicher die

Arbeit niedergelegt ; 7 Werkstellen haben bewilligt ; wenn kein

Zuzug eintrifft , hoffen die Ausständigen auf sicheren Sieg . —

Auch in B i e l e f e l d ist es zur Arbeitsniederlegung gekommen .
— In H a g e » haben die Maler gleichfalls den Ausstand beschlossen ;

Forverung : Zehnstündige Arbeitszeit mit einer halben Stunde

Frühstück - und Vesperpause , Mindestlohn von 38 Pf . pro Stunde ,
Ueberstunden 25 pCt . Zuschlag , Nachts - und Sonntagsarbeit
50 pCt . Zuschlag . wöchentliche Lohnzahlung . Wegfall der

Kündigung . Die Meister halten sich gegenüber diesen Forde -
rungen , mit Ausnahme des letzten Punktes , vollständig ablehnend .

Bei dem Konflikt in der Holzindustrie Fürths , worüber

gestern berichtet wurde , handelt es sich nicht um einen Streik der

Arbeiter , wie Herold ' s Bureau meldete , fondern , nach der

„ Fränk . Tagespost " , um eine Aussperrung der Ar -
beiter durch die Unternehmer . Ursache der Aus -

sperrnng ist , daß die Arbeiter eine Verlängerung der Mittags -
pause um eine Viertelstunde von jetzt ob und eine halbe Stunde
vom nächsten Jahre ab forderten . Jene Unternehmer , deren
Arbeiter zur Erreichung dieser Forderung vorige Woche die
Arbeit einstellten , haben die gewünschte Verlängerung der

Mittagspause sowie auch die übrigen Forderungen der
Arbeiter bewilligt und sind aus dem Verbände der Holz -
Industriellen ausgetreten . Durch die Aussperrung sind in Mir -

leidenschaft gezogen der Holzarbeiter - Verband , der Glasarbeiter -

Verband , der Verband der Buchbinder und der Gewerkverein der

Schreiner und verwandter Berufsgenoffen .

Die Tischler Nürnbergs haben bis jetzt in 40 Werkstätten
ihre Forderung , 56 Arbeitsstunden pro Woche , durchgesetzt . Der
Streik steht sehr günstig .

In Titrlach legten am 16. März sämmtliche Leder¬
arbeiter die Arbeit nieder , um den Stundenlohn von 37 auf
40 Pfennige zu erhöhen . Arbeiter ! Wir appelliren an Euch !
Unterstützt uns in unserem schweren Kampfe , da alles ausgeboten
wird , unsere Bewegung illusorisch zu machen . Es sind rund
100 Mann , darunter 57 Verheiralhete mit 123 Kindern . Sämmt -

liche Ausständige gehören dem Verbände der Lederarbeiter

Deutschlands an . Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck ge-
beten . Sämmtliche Sendungen sind zu richten an August
S ch ä ch t e l e in D u r l a ch i. B. , Karlsruher Hof .

Aus Mülhausen i . Elf . wird uns geschrieben : Der biesige
Vertranensmann der Einzelmitglieder des deutschen Textilarbeiter -
Verbandes , Gewerbegerichts - Mrtglied B l i n tz , hat an den Vor -

sitzenden der Mülhauser Jndnstriellen - Gesellschaft ein Schreiben
gerichtet , worin er im Austrage einer aus Delegirten sämmtlicher
Textilsabriken von Mülhausen nnd Umgegend bestehenden Lohn -
Kommission die Forderungen der Arbeiter präzifirt . Es ist zu -
nächst der zehnstündige Arbeitstag unter Einrechnung einer viertel -

stündigen Frühstückspause ( von 8 bis 31/4 Uhr ) ; die Mittags -
pause soll , statt wie bisher nur eine Stunde , 1>/e Stunden und

zwar von 12 bis Vil Uhr dauern . Beginn der Arbeit morgens
Vs7 , Schluß abends 6 Uhr . Das Fabrikthor soll erst fünf
Minuten vor Beginn der Arbeit geöffnet werden , um den

einzelnen Arbeiter daran zu verhindern , unter dem Drucke
der Fabrikleitung die festgesetzte Arbeitszeit durch früheres An -

sangen zu überschreiten , was heute vielfach geschieht . Zu

Reinignngs - nnd Ankleidezwecken verlangen die Arbeiter sowohl

Mittags von 12 Uhr wie Abends von 6 Uhr 5 Minuten

freie Zeit .
Das die Forderungen betreffs der Arbeitsdaner . Im Punkte

des Lohnes ist erste Bedingung : keine Lohnherabsetzung
infolge der Arbeitszeitverkürzung . Zu diesem Zwecke wird für
sämmtliche im Akkord beschäftigten Personen beider Geschlechter
eine fünfzehnprozentige Tariferhöhung gefordert , während dem
im Tagelohn beschäftigten Personal der bisherige Lohn gesichert
bleiben soll . Das demoralisirende System der Auszahlung
von Prämien bei Lieferung eines bestimmten Arbeits -

quantums soll überall abgeschafft werden . Die Baumwoll -

spinner verlangen einen Minimallohn von 52 M. in zwei Wochen ,
die Wollspinner einen Minimg . lohn von 60 M. Die Ansetzer
sollen wie bisher 65 bis 63 pCt . des festgesetzten Spinnerlohnes
beziehen , die Ausstecker 32 bis 40 . Die Nachtarbeit soll auf achr
Stunden beschränkt sein bei einem Lohnzuschlag von
25 pCt . ans den Tagestaris . Für alle Arbeiter , welche

Nachts beschäftigt werden , soll alle zwei Wochen
abwechselnd eine ebenfalls zweiwöchige Tagesschicht «intreten .
Es wird ferner in allen Fabriken die Freigabe des I . Mai
als Arbeiter - Feiertag verlangt .

Daß die Fabrikanten diesen Forderungen gutwillig bei -

stimmen , ist kaum anzunehmen . Zwar hat das bedeutendste dieser
Unternehmen , die Aktiengesellschaft für Textilindustrie vormals

Dollsus . Mieg n. Cie . , sich aus freien Stücken zur Einführung
des Zehnstundentages bei gleichem Lohn bereit erklärt , nachdem
in der Belforter Filiale des Hauses diese Reform
sich feit drei Jahren praktisch vorzüglich bewährt hat ;
allein bei den übrigen hiesigen Firmen ist die Stim -

mung die entgegengesetzte . In der Eingabe der Lohn -
kommission an die Fabrikantenvereinigung ( Loeiöte Industrielle )
wird die Beantwortung bis spätestens den 25. d. Mts . erbeten .

Erfolgt bis zu diesem Tage keine oder ein « abschlägige Antwort ,
so tritt wahrscheinlich eine Arbeitseinstellung ein , die nach Lag «
der Umstände binnen wenigen Tagen 10 - - - 20 000 Personen
umfassen dürfte . _

Depvsrlzen und letzte MÄrheirhken .
Berlin , 13. März . ( W. T. B. ) Die Kommission des

Reichstages zur Vorberathung der Anträge der Freisinnigen und

Sozialdemokraten betr . die Ergänzung des Vereins - und Ver -

sammlungsrechtes beschloß den Ausschluß von Minderjährigen
von dem Besuch der Vereine um Versammlungen , ferner
den politischen Vereinen zu gestatten untereinander in

Verbindung zu treten . Versammlungen unter freiein
Himmel sollen nicht von der Genehmigung der Polizei -
behörde abhängen . Es ist nur eine Anzeige 48 Stunden
vor Abhaltung nöthig , damit Anordnungen im Interesse des
Verkehrs getroffen iverden können .

Bozen , 18. März . ( B. H. ) Das hiesige Schwurgericht ver -
urtheilte den 43jährigen Pfarrer Johann Groß wegen Sittlich -
keitsverbrechcns , begangen an kleinen Mädchen ; zu 3Ve Jahren
schwerem Kerker .

Petersburg , 13. März . ( W. T. B. ) Der Gouverneur der
kaukasischen Provinz Kntais hat der Regierung den Antrag
unterbreitet , ein Hilfskomitee ins Leben zu rufen für die durch
die schweren Weiterkatastrophen im Kaukasus im Laufe des
Monats Februar Betroffenen . Ganze Dörfer seien unter Schnee
begraben , es drohten Hungersnoth und wirthschastlicher Unter -

gang .
Petersburg , 13. März . ( W. T. B. ) In der vergangenen

Nacht fanden in Petersburg drei große Brände statt , darunter
ein sehr bedeutender , der die Baumwollwaaren - Fabrik von
Luetsch einäscherte . Der Schaden ist sehr beträchtlich .
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Keichskag »
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Am Tische des Bundesraths : v. Marschall , Holl -
mann .

Das Haus ehrt das Andenken des gestern Nachmittag plötz -
lich verstorbenen Abg . Böhm (frs . Vp. ) in der üblichen Weise .

Die zweite Berathung des Reichshan shalts - Etats
wird fortgesetzt bei den einmaligen Ausgaben der
Marine .

Berichterstatter Abg . Lieber ( Z. ) giebt dem Hause zunächst
einen Bericht über die aus den Zeitungen bereits bekannt ge -
wordenen Debatten der Kommission über die „ uferlosen " Flotten -
Pläne . Schon beim Etat des auswärtigen Amts habe der
Staatssekretär des Auswärtigen erklärt , daß in diesem

Jahre keine neuen Forderungen für die Marine an den Reichstag
herantreten sollten , daß aber im nächsten Jahre die klaren Pläne ,
welche in bezug auf die Verstärkung der Flotte vorhanden sind ,
dem Hause vorgelegt werden sollen . Der Staatssekretär erklärte
damals ausdrücklich , daß diese Pläne nicht zu identifiziren seien
mit den von einigen Preßorganen vertretenen Plänen . Redner

giebt eine Darstellung der ganzen Preßkampagne über die ufer -
losen Pläne in de » hierauf bezüglichen Debatten in der
Kommission . Er schließt seine Ausführungen mit folgendem Satze :
Die in diesem Etat geforderten 7�/« Millionen haben noch eine
Restsorderung von 42 Millionen für die späteren Jahre zur Folge .
Tie Budgetkommission hat mit Mehrheit beschlossen , Ihnen die
Bewilligung der einmaligen Ausgaben zu empfehlen .

Abg . Fritzen ( Z. ) : Tie Marine - Etats der letzten Jahre
ergeben , daß , je mehr die Marinverwaltung gefordert hat ,
desto mehr hat der Reichstag abgestrichen . Vielleicht zieht die

Marineverwaltung daraus die Konsequenzen . Ich bin nicht in
der Lage , irgend eine Streichung vorschlagen zu können . Ich stimme
auch dem Ersatzbau für den Panzer „ Friedrich der Große " zu. Die

Kreuzer sind allerdings in der letzten Zeit gegenüber dem Bau
von Panzern vernachlässigt worden . Es muß deshalb etwas
nachgeholt werden , deshalb kann ich auch nur die Bewilligung
der Forderung für die Kreuzer empfehlen . Die Verzögerung hat
insofern etwas Gutes gehabt , als eine Schwankung der An -

schauungen bestanden hat über den Typ der Schiffe . Inzwischen
hat sich diese Frage etwas mehr geklärt . Durch die Bewilligung
wird allerdings eine Last von 40 Millionen übernommen ,
aber diese Last konnten wir übernehmen . weil die

finanziellen Verhältnisse des Reiches sich gebessert haben .
Die Bewilligung erfolgt im Vertrauen aus die Marineverwaltung ,
daß nur das nothwendige gefordert wird . Wenn das nothwen -
dige bewilligt wird , so arbeitet man am besten uferlosen Plänen
entgegen , die am leichtesten entstehen , wenn die Marine nicht das
erhält , was sie braucht . Der Weg der Anleihe für solche großen
Bauten , welche die uferlosen Pläne in Aussicht nehmen , ist nicht
der richtige . Für solche Dinge , die nach 20 Jahren veralten ,
kann man keine Anleihen aufnehmen . Diese Ausgaben müssen
aus den ordentlichen Einnahmen bestritten werden . Man spricht
davon , daß «ine große Weltpolitik geführt werden soll . Eine

Weltpolitik kann nur zur Wahrung aktueller Interessen
geführt werden , alles andere ist ein Größenwahn
einer Person oder des Staates . Es giebt allerdings noch gute
Handelsverbindungen anzuknüpfen und die Deutschen im Auslande

zu schützen . Aber unter den deutschen Auswanderern befinden
sich Verbrecher aller Art , auch solche Leute , die wegen des hohen
Steuerdruckes Deutschland verlassen haben . Wollen wir uns

noch mehr belasten , um diese Leute in Schutz zu nehmen ? um

diejenigen zu schützen , welche sich der Militärpflicht entzogen
haben ? Die Phrase vom Schutze aller Deutschen
im A u s l a n d e i st nur eine Phrase . Wenn wir
mit einer Seemacht im Kriege sind , wird es uns
niemals gelingen , unseren Handel vollständig zu schützen .
Das kann nicht einmal England mit seiner Flotte .
Wie will man die zahlreichen Schiffe schützen , die sich in jeder
Sluude in allen Meeren zerstreut befinden . Unsere Kreuzerflotte
muß so groß sein , daß sie in halb zivilisirten Ländern , wie z. B.
Marokko den Schutz der deutschen Allsiedlungen übernehmen kann .

Dazu müssen wir Geld bewilligen und nach dieser Rücksicht werden
wir die Forderungen prüfen , wenn uns im nächste » Jahr ein Plan
vorgelegt wird , und wir werden auch nach der finanziellen
Möglichkeit der Bewilligung fragen . Die beste Vorbereitung zum
Krieg ist eine Besserung der finanziellen Lage .

Staatssekretär v. Marschall : Ich habe meinen Er -

kläruugen in der Budgetkommission nichts hinzuzufügen und

nichts von ihnen hinwegzunehmen . Freilich kann ich mich des
Eindruckes nicht erwehren , daß bei manchen die Be -

sorgniß von künftigen Flottenplänen als eine recht wirk -

same Waffe gilt zur Bekämpfung der gegenwärtigen Flotten¬
pläne . Ich begreife das bis zu einem gewissen Grade . Man weiß eben

nicht , welchen Umfang diese Flottenprojekte haben und welche
finanziellen Opfer sie fordern könnten . Ohne Gefahr der Wider -

leguug kann man alle möglichen Erwägungen anstellen , seiner
Phantasie den weitesten Spielraum lassen und diese Flottenpläne
sich so ausmalen , wie sie ungefähr gestattet sein müßten , wenn

sie dazu bestimmt wären , nicht nur bei der ganz überwiegenden
Mehrheit des Reichstages , sondern auch der Nation auf einen

überwiegenden Widerstand zu stoßen , was bei uferlosen Plänen
sicherlich der Fall sein würde . Ich will diesen Befürchtungen
mit einer ganz nüchternen Argumentation entgegen -
treten . Werfen wir einmal einen Blick auf die großen Ver -

änderungen auf überseeischem Gebiet in den letzten Jahren , wie
vieles da im Werden , im Entwickeln ist , wie starke Strömungen
dort zur Geltung kommen , wie stark heute der Konkurrenzkampf
draußen ist und welche hervorragende Rolle wir dabei spiele ».
Ist es da etwas Absonderliches und Beunruhigendes , wenn auch
wir thun , was andere Staaten vor uns gethan haben ,
wenn wir ernsthaft erwägen , ob unser Rüstzeug zum
Schutz der überseeischen Interessen wohl im stände
ist , ob es nicht einer Erneuerung , einer Ergänzung bedarf . Wir

versäumen nichts , wenn wir ruhig den Tag abwarten , wo jene
Erwägungen zu Ende gekommen sind und uns das erforderliche
Material liefer ». Die übertriebenen Forderungen in öffentlichen
Versammlungen und der Presse brauche ich nicht zu beschönigen .
Wir haben gewiß Schwärmer , denen für überseeische Zwecke
nichts genug ist , denen man zurufen möchte . daß
wir auch im Jnlande deutsche Interessen zu vertreten

haben ; wir haben aber auch negative Schwärmer , denen
alles zu viel ist und die in jedem Kriegsschiff , welches vom

Stapel läuft , den Keim zu einem Weltkriege erblicken .
So sind wir vor die Wahl gestellt , zwischen beiden Ex -
tremen zu entscheiden . Zwischen diesen Extremen führt eine

breite Heerstraße und alle zukünftigen Flottenprojekte werden sich

auf dieser Straße bewegen . ( Zustimmung rechts . ) Es denkt

niemand daran , sich mit anderen Nationen in den Wetlkamps

einzulassen . Die überseeischen Interessen verschiedener Länder

und die Schutzbedürfniffe , die sich daraus ergeben , sind gleichsam
inkommensurable Größen ; selbst da , wo die Verhältnisse an -

scheinend gleich sind , wird die überseeische Politik eines

Staates sich anpassen niüssen der Politik der einheimischen
Interessen . Unsere erste und vornehmste Aufgabe ist , in Europa

zu sein und zu bleiben im Verein mit unseren Verbündeten und

gleichgesinnten Freunden ein Hüter des Frieden ? und des Rechts ,

stark genug , nm jeden Friedenstörer in die Schranken zu weisen. '
( Beifall . ) Diese Aufgabe und die Forderungen , die sie an uns
stellt , enthält die allerbeste Gewähr dafür , daß wir unsere
Kräfte nicht zersplittern und uns des Vertrauens bei
anderen Nationen nicht berauben . ( Sehr richtig ! rechts . )
Chauvinismus und Jingoismus sind unserer deutschen Erde fremd .
( Beifall rechts . ) Wenn uns Unrecht entgegentritt , dann muß das
deutsche Schwert auch schlagfertig sein . ( Beifall rechts . ) Dazu
ist eine starke Kreuzerflotte ein starkes Werkzeug ; lassen wir
es verrosten , so werden wir politisch zurückgehen . In
den letzten fünfundzwanzig Jahren haben sich unsere
überseeischen Interessen in gewaltiger Weise vermehrt . Wir
haben alles geleistet , was eine aufstrebende Nation leisten kann .
Wir müssen die Deutschen im Auslande mit der Beschränkung,
die der Vorredner gemacht hat , beschützen . Auch ich schwärme
nicht für die Leute , welche sich vielleicht Jahrzehnte nicht um die

Heimath gekümmert haben und nachher ihre Hilfe anrufen . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Wir müssen "die legitimen Interessen schützen .
wir müssen eingedenk sein , wie große Kapitalien in überseeischen
Gebieten angelegt sind und wir müssen der frommen Männer gedenken ,
welche als Missionare hinausgegangen sind . ( Beifall im Zentrum . )
Wir müssen bereit sein , mit Gewalt einzugreisen im Falle von
Bürgerkriegen . Wollten wir Konflikte suchen , so würden wir

denjenigen einen schlechten Dienst erweisen , die wir schützen
wollen , unsere Rheder und Kaufleute und alle diejenigen , welche
in friedlichen und normalen Zuständen leben wollen . Wollen
wir Konflikte um jeden Preis vermeiden , weil wir zu schwach
sind , dann würde unser Interesse bald zu einem solchen zweiter
und dritter Klasse in den Augen der Machthaber herabsinken .

Unsere Kreuzerflotte ist zurückgegangen , die Schutzbedürsnisse
sind gestiegen , aber die Schutzmittel sind vermindert . Wir hatten
vor 11 Jahren 27 Kreuzer , heute nur noch 20. So gern ich an -
erkenne , daß die Marine alles thut , um unseren Forderungen
nachzukommen ; es kommt doch manchmal die Antwort : es ist
kein Schiff vorhanden . Als vor Konstantinopel ein zweites
Schiff stationirt werden sollte , da fiel uns die Entscheidung
leicht ; es war kein Schiff dafür vorhanden , ebenso wenig , wie
wir nach der syrischen Küste sofort ein Schiff schicken konnten .
Als in der südafrikanischen Republik die Unruhen ausbrachen ,
mußten wir das einzige Schiff von Deutsch - Ostafrika nach der
Delagoabai senden , um die Interessen dort wahrzunehmen . Ich
könnte die Beispiele vermehren . Weit schlimmer ist es , daß wir
Stationen , die wir früher hatte », haben eingehen lassen müssen ,
so in Zentralamerika und Südamerika . An der West -
küste von Amerika ist kein deutsches Schiff mehr vorhanden
seit Jahren , und das sind alles Länder , wo häufig
innere Unruhen , Bürgerkriege und Revolutionen ausbrechen . In
dem Kriege zwischen Chile und Peru vertrat unser Panzerkreuzer -
fremde Interessen , wir würden beute unsere Interessen durch
fremde Schiffe vertreten lassen müssen ; das ist doch nicht verein -
bar mit unserer Würde . Ebenso liegt es in der Südsee . In den
ostasiatischen Gewässern fehlt es uns auch an Schiffen .

Ich komme hierbei dem Wunsche nach , einen Ausschluß über
unsere politische Aktion inOstasien zu geben . Man
wirst uns vor . wir hätten einen unvermutheten Frontwechsel
vorgenommen . Ich habe hier im Hause im vorigen Jahre er -
klärt , daß wir in dem Kriege zwischen China und Japan neutral
bleiben wollen . Wir wiesen jeden Gedanken der Intervention
zurück . Als die Waagschale sich zu gunsten Japans gesenkt hatte
und die erste Nachricht der voraussichtlichen Friedinsbedingungen
nach Europa kam , baben wir die japanische Regierung in
freundschaftlicher Weise darauf aufmerksam gemacht , daß
Annexionen auf dem asiatischen Festlande Interventionen seitens
europäischer Staaten zur Folge haben würden . Die Besetzung
des Festlandes würde China in Abhängigkeit von Japan setzen
und dadurch für die europäischen Stationen nachtheilig werden .
Japan hat diesen Rathschlägen aus zwingenden Gründen Folge
geleistet . Als Rußland unsere Anschauung theilte und den
Friedensschluß nicht billigte , unter den damaligen Bedingungen
kam es zur friedlichen Intervention . Unsere Thätigkeit Japan
gegenüber haben wir vor niemand zu verheimlichen , am aller -
wenigsten vor der japanischen Regierung . Ich nehme an , daß
man heute in Japan unsere Haltung begreift . Die Neutralität
bedeutet nicht , daß man nachher die Bedingungen akzeptirt , welche
der Sieger dem Besiegten auferlegt . Ich erinnere an den letzten
russisch - türkischen Krieg . Nur dadurch , daß wir an der Jnter -
vention theilnahnien , konnten wir die deutschen Interessen wahren .
Wir haben gehandelt , nicht China zu Liebe und Japan zu
Leide . Eine kräftig aufstrebende Nation wie Japan ist , welche
durch unermüdliche Arbeit auf allen Gebieten erstaunenwcrthe

ortschritte gemacht hat , die gezeigt hat , daß sie ein starkes
chwert zu Wasser und zu Lande besitzt , darf immer auf die

Sympathie Deutschlands rechnen . ( Beifall . ) Es
wird auch gelingen , unscre kommerziellen Verhältnisse
auf eine sichere feste Basis zu stellen . Wer wollte
heute vorhersagen die Entwickelung , welche die oft -
asiatischen Verhältnisse in der Zukunft nehmen werden . Wir
müssen auf der Wacht sein , die vorhandenen Interessen zu
schützen im Handel , Schifffahrt und in den Missionen , und wir
müssen entschlossen fein , an der zukünftigen Entwickelung pari
passu mit den anderen Mächten theilzunehmen , und zu dieser
Aufgabe bedürfen wir einer starken Kreuzerflotte .

Ich bin ehrlich genug zuzugeben , daß das Wort „ uferlos " ,
ausgesprochen in bezug auf unsere Kreuzerflotte .
ein Körnchen Wahrheit enthält , wenn auch in einem
anderen als dem gewöhnlichen Sinne . Man kann sagen , jede
Aufgabe ist uferlos , insofern wir nie einen Punkt erreichen
können , wo wir sagen können : hier ist Land ; wir steigen aus
und ruhen . Ein solcher Punkt besteht nirgend in der Politik ,
nicht in der Sozial - und nicht in der Wirthschaftspolitik . Da
ist Stillstand Rückgang . So lange wir eine » Ueberschuß a »
Menschen und an Produkten haben , so lange darf von unseren
Wersten der Kreuzer nicht verschwinden , dessen Flagge bestimmt
ist , jene Interessen zu schützen nach Maßgabe des Rechtes .
Und wenn jemand die Frage an uns richtet : wie lange wollt
ihr die Steuerzahler noch belasten , so werde ich die Gegenfrage
stellen : Wo ist denn die Grenze für die Ausdehnung unserer

Produktion und unseres Exports ? Dessen dürfen Sie sicher sein ,
wir werden nicht an Ihre Schwärmerei und Phantasie , an
Chauvinismus appelliren , sondern immer nur an nach -
weisbare Bedürfnisse und an den gesunden Sinn , der
die Opfer bringt , welche er für nützlich und noth -
wendig hält im Gesammtinteresse . Es giebt unter den Deutschen
draußen manche Elemente , welche weder Theilnahme noch Schutz
verdienen , aber es giebt viele draußen , die wir dein Deutsch -
thum erhalten können , wenn wir durch den Schutz , den wir ihnen

geivähren , zu ihrem Herzen sprechen , wenn ,vir sie ermahnen .

daß sie alle Zeit ihrer alten Heimath eingedenk sein sollen . Das

ist eine gute deutsche Politik und für eine solche Politik wird der

Iieichstag jeder Zeit die Mittel geivähren . ( Beifall rechts und
im Zentrum . )

Abg . Bebel : Wenn wirklich Chauvinismus und Jin -

goismus bei uns eine so fremde Pflanze wären , wie der Staats -

sekretär meinte . wie könnte man denn hier und i » der Press «
so ausgiebig über uferlose Floltenpläne sich unterhalten . Das

Wort ist doch nicht vom Himmel gefallen ; diese Bestrebungen
aben auch bei denjenigen Parteien Unruhe und Gährung

ervorgerusen . bis bisher geneigt waren , innerhalb gewisser

Grenzen in Deutschland die Flottenentwickelung zu unterstützen ,
z. B. das Zentrum . Wären diese uferlosen Pläne im Gehirn
bedeutungsloser und einflußloser Leute entstanden , dann
wäre es lächerlich , wenn der Reichstag seine kostbare Zeit damit

verbrauchte . Man liebt es , in den wichtigsten Fragen eine
Art Versteckenspiel zu spielen und die Dinge nicht beim

rechten Namen zu nennen . Was hat denn diese ganze Bewegung
eigentlich hervorgerufen . Am 18. Januar feierte Deutschland die

2Sjährige Gründung des Deutschen Reichs . Bei der großen
Festivität wurde eine Rede gehalten , in welcher es heißt , daß
Deutschland ein Weltreich geworden sei und Weltpolitik treiben
müsse . Sie wissen wer die Rede gehalten hat . Erst von diesem
Augenblick an tauchten mit einem Schlage die userlosen Pläne
aus zunächst in der Presse , die stets bereit ist , für Kolonial -
und Flottenerweiterungs - Pläue einzutreten . Gestützt auf dieselbe
Rede und unter Hinweis auf dieselbe werfen sich dann eine
Anzahl von Männern für diese Pläne eifrigst ins Zeug .
Wenn das . was in jener Rede angeführt worden ist , unser Bc -
streben sein sollte , dann reicht das bei weitem nicht aus , was
wir heute vom Bundesrathstische und in der 5kommission gehört
habe » . Mit jener Rede war mehr gemeint , es war darauf ab -

gesehen , die deutsche Nation durch ihren Reichstag zu der Be -
willigung zu veranlassen , die weit über das hinausgeht , was
bisher die Majorität des Reichstages zu bewilligen nicht die
Neigung hatte . In diesem Sinne haben jene Männer gearbeitet ,
dazu kam , daß einer der Männer , der in den letzten Tagen
hoffentlich ein für alle Male abgethan ist , in ganz besonderem
Maße sich in der Kolonialgesellschaft für diese Pläne ins
Zeug warf . In der Presse thaten es die Herren Graf
Dürckheim und Eissel aus Hamburg . Dann ist es aber auch in
weiten Kreisen bekannt geworden , daß selbst Männer , die in der
Marine eine gewisse Bedeutung haben , hinter diesen Plänen
steckten und sie begünstigten . Der Staatssekretär des Marine -
amts hat gesagt , es sei eine Unverschämtheit , einen Offizier der
Marine in Gegensatz zum Reichskanzler zu bringen . Ich glaube ,
der Staatssekretär hat darunter zunächst sein eigenes Reffort
verstanden und die Offiziere , die von ihm direkt ressortiren .
Wir haben aber auch ein Marinekabinet , von dem
ich nicht weiß , in welchem Subordinationsverhältniß
das ftabinet zur Marineverwaltung steht . Auffallend ist , daß
lange ehe der Name öffentlich durch die Zeitungen bekannt
wurde , mir bereits bekannt war , daß der Chef des Marine -
kabinets , Herr v. Senden - Bibram es war , der jene
Personen intellektuell und moralisch unterstützte , die für
seine sogenannten uferlosen Pläne eingetreten waren .
Ich habe bis heute nicht gehört , daß dieser Herr jene Nachricht
dementirt hat . Ist dem aber so, dann frage ich : was ist das
für ein eigenthümliches Verhältniß in einer Regierung , wenn die
offiziellen und verantwortlichen Personen in der Kommission
nachdrücklichst erklären , daß sie von solchen uferlosen Plänen
nichts wußten , sie bekämpften und auf der andern Seite eine
Person in so hoher Stellung wie der Chef des Marinekabineis
für solche Pläne eingetreten sein soll . Es hat überhaupt
in der letzten Zeit den Eindruck gemacht , als sei nian
manchmal da oben ganz im Unklaren , wer das entscheidende
Wort zu sprechen habe und daß mitunter hinter den
Kulissen sich Kämpfe abspielen zwischen den einzelnen mächtigen
Personen , die ich wohl verstände , wenn wir uns am goldenen
Horn befunden bei Sr . Majestät dem Sultan , die aber für
zivilisirte und deutsche Verhältnisse höchst eigenthümlich sind .
Der Reichstag muß wissen , ob es in der That möglich ist , daß
gegen den ausgesprochenen Willen der Männer der Regierung
noch Kräfte und Mächte vorhanden sind , die ihnen direkt
entgegenhandeln und dadurch Verwirrung in der Oeffentlichkeit
anrichten , daß die Regierung das Odium dieser userlosen Plän ' .
von sich abwälzen wollte », ist begreiflich .

Der Staatssekretär irrt als Diplomat , wenn er glaubt , die
Bekämpfung der künftigen sogenannten uferlosen Flottenpläne
solle nur dazu dienen , die Nichtbewilligung der jetzigen Pläne
zu rechtfertigen . Herr Fritzen wollte gerade jetzt das Extra -
ordinarium unverkürzt bewillige », weil er jene uferlosen Pläne
zurückweist . Die große Majorität des Reichstages wird Herrn
Fritzen folgen . Nach den Ausführungen des Staatssekretärs
stände Deutschland in bezug aus seine maritimen Interessen viel
schlechter da als früher . Was haben wir denn in letzten zehn
Jahren für die Marine aufgewendet ? ?

Innerhalb der letzten 10 Jahre sind die dauernde Ausgaben
des Marine - Etats von 36 2S6 000 M. auf 55 261 000 M. , also
um mehr als 50 pCt . gewachsen und trotzdem soll heule unsere
Flotte weniger leistungsfähig sein ! Ebenso verhält es sich mit
den einmaligen Ausgabe » . In diesen 10 Jahren hat der ordent -
liche Etat an regelmäßigen Ausgaben 437 360 000 M. ver -
schlungen , daneben sind an einmaligen Ausgaben 1 17 549 000 M.
ausgegeben und die außerordentlichen Ausgaben dieses Zeit -
raumes betrugen 138 266 000 M. , sodaß sich die ge»
sammten Ausgaben auf rund 693183 000 M. belaufen .
Wenn sich trotzdem die deutsche Flotte in dem traurigen Zustand
befände , wie dies der Staatssekretär hingestellt hat . dann fragt
es sich , ob man dann noch in der bisherigen Weise weiter
marschiren soll . Auf dem Gebiet des Militärwesens befinden
wir uns schon in einer fortgesetzten Revolution in bezug auf die
Bewaffnung , die Technik zc. und dies ist noch in viel höherem
Grade bei der Entwickelung des Schiffbauwesens der Fall . Es
ist auch nicht nothwendig in dem umfassenden Maße , wie es
von verschiedener Seile geschehe » ist , für die Wahrung deutscher
Interessen in fremden Welttheilen eine große Flotte zu haben .
19/£0 der Deutschen wandern nach Ländern aus , wo wir niemals
ihren Interessen durch die deutsche Flotte Schutz gewähren
können . Namentlich diejenigen , denen die Steuern im deutschen
Reich zu hoch sind , die ivandern nicht » ach Marokka oder Chile ,
fondern nach irgend einer schönen Stelle der Schweiz oder des
sonstigen Europas aus . Auch tritt die Nothwendigkeit zu Helsen
zu ganz verschiedenen Perioden auf , so daß Deutschland auch mit
einer verhältnibmäßig kleinen Kreuzerflotte seinen Interessen nach
allen Richtungen gerecht werden kann .

Falsch ist auch der einseitige Bau großer und kostspieliger
Panzer und die Vernachlässigung von Kreuzerbauten , aber man
gebe doch nicht dem Ausland den Anschein , als ob beim ersten
leichtesten Angriff auf die deutsche Küste die deutsche Flotte kaum
noch im stände sei . Widerstand zu leisten . Will man aber hier -
mit die Bewilligungslust des deutschen Reichstages heraus -
fordern , so muß ich dagegen protestiren . Das Wort
„eivis rornanns sum " hat für die deutsche Reichs -
regierung nicht zu gelten , obgleich es , wie ich fürchte ,
wenigstens eine sehr einflußreiche Person im Deutschen
Reiche giebt . die diesem Grundsatz am liebsten Geltung
verschaffen würde , eine Liebhaberei , wenn ich sie be -
zeichnen muß , die , wenn der Reichstag die geringste Neigung
hätte darauf einzugehen , uns in unabsehbare Ausgaben stürzen
würde . Deutschland ist keine Seemacht , es ist nach seiner ganzen
geographischen Lage und seinen ganzen diplomatischen und
militärischen Verhältnissen «ine Landmacht . Es muß hauptsächlich
und vorzugsweise sein Gewicht auf seine Landarmee legen .

Die Armee hat allein an ordentlichen Ausgaben von
1886/87 bis 1895/96 die Summe von 4111372 000 M. aus¬
gegeben , daneben an einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats
297 145 000 M. und an einmaligen Ausgaben des außerordent -
lichen Etats 1 204 791 000 M. , zusammen also in 10 Jahren die



Riesenfumme von 5 613 309 000 M. Darunter sind noch nicht
die Ausgaben für den Pensionsfonds und die Verzinsung der

Reichsschuld . Der Pensionsfonds für Friedenszeiten hat in
diesen 10 Jahren 380 Millionen , die Reichsschuld 477 Millionen
verschlungen , so daß für Marine und Armee zusammen die
Riesensumme von 7 164 294 000 M. herauskommt , das heißt pro
Kopf der Bevölkerung jährlich 14 M. , für eine Familie von fünf
5töpfeu 70 M. Nach dieser Richtung müssen »vir einigermaßen
Einhalt thun .

Der Staatssekretär meinte , das „ uferlos " habe eine gewisse
Berechtigung , weil die Grenzen der Entwicklung in moralischer
und materieller Beziehung und in bezug auf unsere überseeischen
Interessen nicht abzusehen seien . Gewiß , aber daß auf keinem
andere » Wege als dem der fortgesetzten Rüstungen diese BedÜrf -
nisse und Interessen zu befriedigen seien , bestreite ich.

Es sind heute an » 13. März 43 Jahre , daß fast genau in
dieser Stunde in den Straßen Berlins ein großer Kampf aus -
brach , in dessen Folge am nächsten Morgen hunderte von Leichen .
tausende von Verwundeten das Pflaster mit ihrem Blute röthete ».
Diese Kämpfe sind nicht ausgebrochen , um den Sozialismus zu
verivirklichen , sondern um die bürgerliche Freiheit , die
deutsche Einheit zu verivirklichen , und als ein Haupt -
ziel dieses Kampfes galt auch damals speziell der ent -

schiedenste Kampf gegen den Militarismus in jeder Form .
Freilich , die 43 Jahre sind verflossen , und »vir sehen , daß heute
die Aufwendungen , die nicht allein Deutschland , sondern ganz
Europa für den Militarismus zu Lande und zur See aufzu -
bringen hatte », im Vergleich zu jener Zeit ins wahrhaft
Fabelhafte gestiegen sind , daß heute Anforderungen an die

Bevölkerung gestellt »verde », die man damals nie für möglich
hielt . aber trotzdem sind kolossale Fortschritte im

Kampfe gegen den Militarismus gemacht . In
allen Kulturländern der Erde , insbesondere Europa ' s , ist auf -
gestachelt durch die riesigen Militärlasten Opposition und
Wider st and er »v acht und es wird keine 43 Jahre
n » ehr da » lern , daß kein Parlament Europa ' s
mehr sich mit diesen Fragen beschäftigt , mit denen
»vir uns heute noch beschäftigen »nüssen .

Die Wirkung des freundlichen Winkes seitens Deutschlands
an Japan »var , daß sofort die betreffenden Mächte sich selbst
meldeten »ind Japan gezwlmgen »vurde , im Frieden von
Schimonoseki auf die Annexion der Halbinsel Liatong mit Port
Arthur zu verzichten . Damit hat die Reichspolitik den Japanern
keinen Gefallen gethan . noch den deutschen Interessen genutzt
oder sie vertheidigt . Japan hat man davon abgehallen , Liatong
u>»d möglicherweise auch Korea zu nehmen , aber Rußland hat
man nicht wehren können , daß es seinen riesengroßen Ein -
fluß , den wir ihm durch die Friedensverhandlungen verschafft
habe »», nunmehr in bezug auf Liatong und Korea ausnutzen »vird .

Nicht nur die Sozialdemokraten , auch fast alle bürgerlichen
Parteien haben in ihren Organen die Meinung vertreten , daß
diese Intervention zu grinsten Chinas »ind die Machtvergrößerung
Rußlands eine Benachtheiligung der deutschen Kultur und des

deutsche » Handels bedeutet . Man hat sich viel zu sehr von den

Interessen des nächsten Augenblicks leiten lassen , als von den

Interessen der fernsten Zukunft , und diese letzteren sind die

Hauptsache .
Staatssekretär Holli » » a >»n : Der Vorredner hat in der

B» ldgetkommissio » so mich heute hier im Reichstag den Chef des
Marinekabinets in die Debatte gezogen und behauptet , daß
dieser Herr im Zusammenhang stehe mit den uferlosen Flotten -
Plänen , er hat auf ihn hingedeiltet als auf denjenigen Offizier ;
von welchem dem vorhergenannten Assessor die betreffenden
Mittheilunge » gemacht »vurden . Ich habe mich schon in der
Ko,nii »isno,i gegen eine solche Annahine misgesprochen . Es
ist vollkommen ausgeschlossen , daß ein Offizier sich
»nit der Presse in Verbindung setzt , um gegen die

Regierung zu arbeiten , und zwar ein Offizier , der
in einer dienstliche ! » Stellung steht , wie der Chef des Marine -
kabinets . Abg . Bebel hat gefragt , in welchem Verhältniß dieses
Kabinet zur Marineverwaltung stehe . Dieses Verhältniß ergiebt
sich aus dem Titel und den Funktionen . Der Chef des Marine -
kabinets steht der allerhöchsten Person als Bureauches zur Seite :
er hat die allerhöchsten Befehle »veiter zu geben . Daß ich auf
einen solchen Offizier keinen Einfluß und keine Kontrolle über

ihn habe , ist selbstverständlich ; es ist aber auch ausgeschloffen ,
daß ich mit ihm in einen Widerspruch gerathe und mich in eine

Stellung versetzte , die zu Reibereien Veranlassung geben könnte .

Abg . Bebel hat auch darauf hingewiesen , daß der Marine -

Verwaltung in den letzten Jahren eine recht erkleckliche Summe

zur Verfügung stand , uin die Marine zu entwickeln . Die
Summe hat allerdings einen hübschen Klang und die Forde »
rungen für die Marine sind in den letzten Jahren gewachsen .
Daraus schließt Abg . Bebel , es könne doch unmöglich die Ver -

sicherung nieiues Aintskollegen zutreffen , daß uns nicht dasjenige
Kreuzernraterial z»lr Verfügung stehe , welches wir für den

auswärtigen Dienst nöthig haben . Es steht aber doch so,
denn die Sunmie ist doch nur zu einem sehr kleinen

Theil zu Schiffsneubauten verwendet , zu einem außerordentlich
kleinen Theil für den Bau von Kreuzern . Sie ist bewilligt in

erster Linie für die Küstenvertheidigung . Wir haben zunächst
für die eigenen Bedürfnisse zu sorgen gehabt und dann erst für
die auswärtigen . Wir haben , so lange ich die Marineverwaltung
vertrete , nur zwei Kreuzer erster und zweiter Klasse und vier

Kreuzer dritter Klasse , die »vesentlich nur den stationäre » Dienst
versehen , gebaut . Das ist z »var eine ganz hübsche Zahl von

Schiffen , aber sie bedeutet nichts gegenüber der Zahl derjenigen ,
die wir als abgängig betrachten müssen . In den letzten zehn
Jahren haben unsere Kreuzer , die damals neu waren , wesentlich
« ingebüßt an ihren Gefechtseigenschasten .

Es ist außerordentlich schivierig für mich , Ihnen Rede und
Ant,vort zu stehen aus die Fragen , welche d i e Zu k u n s t

bringen wird , weil über die Fragen in keiner Weise Ent -

fcheidung getroffen ist . In den Erklärungen , die in der Kam «

»nission gegeben sind und die der Berichterstatter ausführlich wieder -

gegeben hat . und durch die Aufklärung meines AmtZ -

kollegen vom auswärtigen Amte ist »vohl zur genüae dar «

gethan . daß es sich nicht um uferlose Pläne handelt .
Wenn wir das prozentuale Verhältniß vergleichen , welches be -

steht in der Marine zivischen dem alten Schiffsniaterial und
dem neuen , so fällt der Vergleich sehr ungünstig aus ; das alte
Material übenviegt . Die Marineverivaltung muß sich beschäf -
tigen mit der Frage des Ersatzes des alten Materials .
Weiteres thun »vir nicht .

Wir »verden hoffentlich iin nächsten Jahre dem Reichstage
einen Plan vorlegen können ; es sind keine sensationellen Maß -
nahinen irgend »velche Art . Das habe ich in der Kommission
bereits ausgesprochen . Das erste Programm , welches dem Reichs -
tage vorgelegt worden ist , ist erfüllt »vorden ; wir haben seitdem
»nehrere Programme vorgelegt . Dadurch ist die Sache etwas
verivickelt geworden , weil man nicht mehr weiß , was aus dein
einen in das andere Programm übergegangen ist . Wir

haben in Aussicht genominen , alles zusammenzufassen
und die Bedürfnisse , wie sie bisher gedeckt sind , zu vergleichen
»nit den neuen Bedürfnissen . Wir haben quantitativ sehr geringe
Bedürfnisse und sind qualitativ noch bescheidener . Bei einer
kleinen Flotte muß jedes Schiff seinen Mann stehen , »vir können
keines entbehren . Die Marineverwaltung hat eine große Genug -
thuung an der fast einstimmigen Beivilligung ihrer heutigen
Forderung in der Koinmission und sie giebt sich der Hoffnung
hin , daß der Reichstag seiner Kommission folgen wird .

Abg . Pachnicke ( frs . Vg. ) : Wir wollen in den bisherigen
Bahnen bleiben , »vir verlangen , daß die Finanzkraft des Landes
nicht außer Acht gelassen »vird , daß eine gleichmäßige Beschäfti -
gung der Werften herbeigeführt und jede Ueberftürzung vermieden
ivird . Unbekannten noch aar nicht fest umrissenen Plänen der

Zukunft können wir jedenfalls keinen Einfluß einräumen auf die
gegenivärligen Forderungen , die lediglich eine » Ersatz schassen
wollen jür oas abgehende Material .

Abg. bo « Beuuiasen ( natl . ) : Die Forderungen sind in der

Budgct - Kommission mit einer großen Mehrheit beivilligt worden ;
es ist wohl nicht zweifelhaft , daß eine ähnliche Mehrheit in »

Hause die Beivilligung aussprechen wird . Die Erläuterungen
und näheren Begründungen der Vorlage haben die Noch -
»vendigkeit der geforderten Bauten vollständig nachgewiesen .
Bedeutende Interessen legen eine größere Verstärkung unserer
Flotte nahe ; das ist in der Kommission so eingehend nach -
geiviesen , daß ich nicht begreife , »vie Herr Bebel hat behaupten
können , daß das Zentrum durch die Agitation für die uferlosen
Pläne zur Beivilligung bewogen worden sei . Es ist mn so un -
gerechter , einen solchen Vorwurf dem Zentrum zu machen , weil

Herr Bebel ganz genau weih , daß schon im vorigen Jahre die ge -
forderten Bauten von der großen Mehrheit des Zentrums bewilligt
»vorden sind . Also deswegen brauchte die Agitation für die ufer -
losen Pläne nicht herangezogen zu werden . Wir brauchen eine stetige
Beschäftigung , uin die Etablisseinents regelinäßig zu beschäftigen .
Verschiedene Umstände haben darauf eingewirkt , namentlich die
wiederholte Veränderung in den Programmen der Marine und
die Erfahrung mit den Bauten , die Veränderung in der Auf -
fassung über die beste Form . Darüber ist jetzt ein « Vereinbarrmg
gefunden und länger zu »varten wäre falsch . Die Möglichkeit ,
noch bessere Formen zu finden , ist nicht ausgeschlossen ,
aber eine Verzögerung »vürde unsere Rüstung gefährden .

Herr Bebel hat es als unerträglich bezeichnet , derartige
kollossale Summen auszugeben für die Marine und das Landheer .
Er hat seine Swdien vorgetragen , und die angeführten Milliarden
machen allerdings einen erschreckenden Eindruck . Aber in diesen
Summen steckt eine viel größere Leistung als bei andern Länden » .
Wir verdanken die Nothwendigkeit dieser Last nicht dem Kriegs -
bedürfniß Deutschlands , nicht dem Bedürfniß unsere Grenzen
auszudehnen und ander « Nationen zu vergewaltigen . Wir leben
nun einmal unter der Herrschast des bewaffneten Friedens ,
lind ich kann Herrn Bebel darin �chl folgen , daß wir
» ach einem Menschenalter uns nliyt mehr damit zu
beschäftigen haben . Ich fürchte das Gegentheil . Herr
Bebel nieint , »vir haben das Landheer , »vozu brauchen »vir
noch die Flotte . Auf dem Kontinent von Europa liegen unsere
größten Interessen . Aber glauben denn die Herren ernsthaft ,
daß es unbedeutend ist , ob wir neben einem starken Landheer
noch eine Flotte nicht ersten , aber doch zweiten , mittleren Ranges
haben ? Wir haben ohnehin schon eine lange Küstenstrecke ge-
habt , durch die Erwerbung von Schlesivig - Holstein ist sie noch
vergrößert »vorden . Wenn wir keine Flotte haben , sind die Küsten
gefährdet , ich spreche gar nicht vom Handel und Verkehr . Zum
Schutze der Küsten müßten »vir ohne Flotte einen bedeutenden
Theil des Heeres abgeben . Jemand , der von der Bedeutung der

Flotte so gering denkt , der sollte doch nicht vergessen — das ist
noch in der Erinnerung der ältere » Herren — welche erbärm -
liche Rolle der Deutsche Bund gespielt hat gegenüber Dänemark ,
»veil wir keine Schiffe besaßen und Dänemark nicht da angreifen
konnten , wo es verwundbar ist , in Seeland und Kopenhagen .
Unsere Handelsinteressen beruhen auf der Heimath . Die großen
Handelshäuser , welche die Schiffe ausrüsten , sind in Deutschland
etablirt . Unsere Interessen erstrecken sich auf alle Gebiete , auf
halb - und unzivilinrte Gegenden . Dafür müssen wir nnter Um -
ständen auch den Schutz der Kreuzer haben .

Deutschland ist ein so bedeutender Konkurrent Englands ge -
»vorden , daß »vir es begreiflich finden »verde », wenn wir bei den
Engländern eine besondere Neigung , uns Hilfe zu leisten , nicht
mehr finden . In England hat man das „ mado in Gerrnany "
erfunden , um unsere Industrie zu schädigen , und die Folge ist
gewesen , daß diese Parole sich als gegen England gerichtet
eriviesen hat . Das beweist , »vie recht England hat ,
eifersüchtig zu sein auf die schnell sich vollziehende Entwickelung
unseres Handels und llnserer Industrie . Eine große Nation
muß die Kraft haben , ihre Jnteresseu selbst zu schützen zu hause
und draußen , und wenn wir dazu eine Flotte gebrauchen bei
den unruhigen und wechselnden Verhältnissen über dem Meere , dann
»verden »vir uns die Flotte bewahren und schaffen müssen , die dazu
erforderlich ist , innerhalb der Leistungsfähigkeit unserer Finanzen .
Wir werden also im nächste » Jahre vor die Erörterung heran -
treten , bei der angekündigten Vorlage »vegen Vermehrung der
Kreuzerflotte . Jetzt eingehend mich darüber zu äußern , »väre doch
unrichtig . Wir werden das be»villigen , »vas erforderlich ist und
die Leistungsfähigkeit unserer Finanzen nicht übersteigt . Ich
hoffe auch vom Reichstag , daß , soiveit ein solcher Nachweis ge -
führt ist , der Reichstag sich den verbündeten Regierungen nicht
versagen wird .

Abg . Rickert ( frs . Vg. ) : Ich habe schon früher den Wunsch
ausgesprochen , daß unsere Werften möglichst gleichmäßig beschäf -
tigt werden , daß leine Sprünge gemacht »verden in den Her -
stellungen . Ich möchte den Herrn Staatssekretär bitten , »»ns heute
oder morgen eine Ueberstcht über den Stand der Arbeiten auf den
einzelnen Werften zu geben , wie das in srüherenJahrengeschehenist .
Wie gedenkt ferner die Marineverwaltung die Bauten zu ver -
theilen auf die Privatwerften »»»»d die kaiserlichen Werften . In
bezug auf den Flottenpla » kann ich nur meine volle Zustimmung

erkennen geben . Ich wünsche , daß es dem Staatssekretär ge -
gen »nöge , einen Plan nicht blos aufzustellen , sondern al »ch

durchzuführen innerhalb der engen Grenzen , »velche Herr v. Stosch
innegehalten hat .

Staatssekretär Hollmann : Auf den Werften sind äugen -
blicklich 11 900 Arbeiter beschäftigt . In den letzte » Tagen sind
einige Arbeiter aus der Werft in Kiel entlassen , »veil die Winter -
arbeit , die Reparaturen abgeschlossen sind und die Neubauten
noch nicht diejenige Gelegenheit zur Arbeit bieten , welche es er -
möglichst alle Arbeiter zu halten . Wir haben ein Abkommen ge -
schloffen mit der Germaniaiverft in Kiel und haben ihr 200 Arbeiter
überlassen , die wir zurücknehmen , sobald wir mehr Arbeiter gebrauche »
können . Den Ersatz von „ Friedrich den Großen " »vollen »vir aus der
kaiserlichen Werft in Wilhelmshafen bauen lassen , wo schon das
Schwesterschiff „ Ersatz Preußen " gebaut wird . Die Bauzeit wird
dadurch abgekürzt , daß der Bau einfach wiederholt wird . Ein
Kreuzer II . Klasse wird auf der Werft in Danzig gebaut werde », ,
der andere auf einer Privatwerft . Die anderen Bauten »verde »
»vohl alle Privativerften übergeben »verde ». Daß Herr Rickert
unsere Absicht , einen Plan vorzulegen , mit Freude begrüßt , hat
mich gefreut . Ich hoffe , daß wir alle seine Wünsche erfüllen
können .

Darauf wird um 6 Uhr die weitere Beraihnng auf
Donner st ag 1 Uhr vertagt .

Ans der Kommission für das Bürgerliche Gesetzbuch .
In der Sitzung am Miltivoch wurden die Bestimmungen des
Entivurfs über den Dienstvertrag durch Annahme der LZ 618
bis 620 zu Endetzgeführt . § § 618 bis 620 lauten : § 618 . „ Hat
der zur Dienstle »stuiig Verpflichtete , ohne in einem dauernden
Dienstverhältnisse mit festen Bezügen zu stehen , Dienste höherer
Art zu leisten , die auf grnnd besonderen Vertrauens übertragen
zu »verden pflege »», so ist die Kündigung auch ohne die
im tz 617 bezeichnete Voraussetzung zulässig . Der Ver -
pflichtete darf nur in der Art kündigen , daß sich der Dienst -
berechtigte die Dienste anderweit beschaffen kann , es sei denn ,
daß ein wichtiger Grund für die unzeitige Kündigung
vorliegt . Kündigt er ohne solchen Grund zur Unzeit , so hat er
dein Dienstberechtigten den daraus entstehenden Schaden zu er -
setzen . "�Z 619 . „ Wird » ach dem Beginne der Dienstleistung das
Dienstverhältniß auf grund des § 617 oder des § 618 gekündigt ,

o kann der Verpflichtete einen seinen bisherigen Leistungen ent -
prechenden Theil der Vergütung verlangen . Kündigt er , ohne

durch vertragswidriges Verhalten des anderen Theiles dazu ver -
anlaßt zu sein , oder veranlaßt er durch sein vertragswidriges
Verhalten die Kündigung des anderen Theiles , so steht
ihm ein Anspruch auf die Vergütung insoweit nicht zu , als seine
bisherigen Leistungen infolge der Kündigung für den anderen
Theil kein Interesse haben . Ist die Vergütung für eine später «!

Zeit im voraus entrichtet , so hat der Verpflichtete sie nach Mas -

gäbe des § 342 oder , »venn die Kündigung wegen eines Umstandes
erfolgt , den er nicht zu vertreten hat , nach den Vorschriften über
die Herausgabe einer ungerechtfertigten Bereicherung zurückzu -
erstalten . Wird die Kündigung durch vertragswidriges Verhallen
des anderen Theiles veranlaßt , so ist dieser z»lm Ersätze des durch
die Aufhebung des Dieiistverhältnisses entstehenden Schadens
verpflichtet . Z 620 . „ Bei der Beendigung eines dauernden

Dienstverhältnisses ka >»n der zur Dienstleistung Verpflichtete von
dem anderen Theile ein schriftliches Zeugniß über das Dienst -
verhältniß und dessen Dauer fordern . Das Zeugniß ist auf Ver -

langen auf die Leistungen und die Führung im Dienste zu
erstrecken . " F r o h m e und Stadthagen beantragten , den

§ 620 dahin zu erweitern , daß bereits von der Kündigung ab
das Zeugniß ausgestellt werden solle und daß eine Verpflichtung
des Arbeitgebers « » » fgenvmmen »verde , dem Arbeitnehmer auf
Verlangen eine angemessene Zeit zum Aufsuchen von Arbeitsgelegen -
heit zu gewähren . Beide Anträge wurden jedoch abgelehnt , vo » ,
Vertreter der Regierung aber anerkannt , daß die Gewährung
von Zeit zum Aufsuchen von Arbeitsgelegenheit aus der allge -
meinen Vertragspflicht des Arbeilgebers folge . Ein weiter -

gehender Antrag , klar auszusprechen , daß eine Rückfüh -
rung in das Arbeitsverhältniß oder ein Zwang
zurWiederaufnahlne eines Dien st es für » » » » zu -
lässig und lediglich ein Schadensersatzanspruch für
den Fall unrechtmäßiger Auflösung des Arbeitsverhältnisses
für zulässig erklärt »verde , »vurde abgelehnt ! Gleich -
falls fiel der Antrag , den Art . 95 des Einführungs -
gesetzes aufzuheben und damit sämmtliche Gesindeordnungen
zu beseitigen . Ausdrücklich soll aber im Art . 9S ausgesprochen
»verde », daß das Ztichtigungsrecht gegenüber dem Gesinde auf -
gehoben ist . Der Antrag , das gleiche bezüglich der Seeleute klar
allszusprechen , »vurde bis zur zweiten Lesung zurückgestellt , nach -
dem der Staatssekretär erklärt hatte , daß eine Zlenderung der
Seemannsordnung in nicht zu serner Aussicht steh «. Allseitig
anerkannt »vurde , daß das insbesondere vom Ha»»-
burger Landgericht in die Seemannsordnung hinein -
gelesene Züchligungsrecht in der Seemannsordn » lng nicht
ausgesprochen ist noch hat ausgesprochen »verden sollen . — Beim
„ Werkvertrag " ( ZZ 621 —641 ) gab § 638 , der sich mit der
Sicherungshypothck beschäftigt , Anlaß zu einer längeren Debatte .
§ 638 bestimmt : „ Der Unternehmer eines Bauwerks oder eines
einzelnen Theils eines Bauiverks kann für seine Forderungen
aus dein Vertrage die Einräumung einer Sicherungshypothek an
dem Baugrundstücke des Bestellers verlangen . Ist das Werk „ och
nicht vollendet , so kann er die Einräumung der Sicherungs -
Hypothek für einen der geleisteten Arbelt entsprechenden Theil
der Vergütung und für die in der Vergütung nicht inbegriffene »
Auslagen verlangen . " § 638 bietet demnach völlig »»nzureichende »,
ja »veit hinter bestehenden deutschen Gesetzgebungen zurück -
bleibenden Schutz gegen Bauschwindler . Insbesondere enthält er
keinerlei Schutz des Arbeiters oder für Lieferanten .
wiewohl Baden , die Rheinprovinz , Rheinheffen , Württemberg
und Bayern dahin gerichtete Bestimmungen enthalten .
Abgeordneter Gröber beantragt deshalb , den ersten Satz des
§ 633 wie folgt zu fassen : „ Der Unternehmer eines Bau -
»vcrks oder eines einzelnen Theiles eines Bauwerks sowie
diejenigen , welche Arbeiten für das Bau -
werk ausgeführt oder Waaren zun , Bauiverk
geliefert haben , könne » für die Forderungen atls
dem Vertrage die Einräunilmg einer Hypothek an den » Baugrund -
stück des Bestellers verlangen . " Ferner beantragte Abg . Gröber :
zum § 638 die Voraussetzung auszusprechen : „ daß in dem Gesetz
über die Zwangsvollstreckung in das unbeivegliche Vermögen
für die in Z 638 bezeichneten Forderungen ein Vorzugsrecht vor
den voreingelragenen Hypotheken in Höhe der Werlhsteigernng
des Grundstücks aufgenommen werde . " Beide Anträge werden
abgelehnt . F r o h m e und Stadthagen hatten zur Regelung
dieser brenne >» den Frage die Anfnahine folgender Bestimminig
beantragt : „ Ist die Arbeitskraft zu gunsten einer unbeweg -
lichen Sache verwendet , so haftet diese für Berichtigung
des Arbeitslohns . Die Haftung erlischt , wenn der
Arbeitnehmer seine Forderung nicht innerhalb eines JahreS nach
Ablauf des Arbeitsverhältnisses gerichtlich geltend gemacht
hat . Der Arbeitgeber und jeder Dritte kann die Haftung
der unbeweglichen Sache durch Sicherheitsleistung in Hohe des
Arbeitslohnes aufheben . Der Arbeitnehmer ist , falls Berichti -
gung seines Lohnes erfolgt oder Sicherheitsleistung eingetreten ist .
verpflichtet , aus Verlangen und Kosten des Arbeitgebers oder
eines betheiligten Dritten eine notariell oder gerichtlich begla »lbigte
Urkunde dahin auszustellen , daß ihm Rechte an der unbeweg -
( ichen Sache wegen seines Arbeitslohnes nicht zristehe ». " Sie
führten zur Begründung ihres Antrages aus , daß es nöthig ist ,
das Prinzip festzulegen , daß derjenige , der Nutzen von der Arbeit
eines anderen hat , und nicht der Arbeiter , der sein « Arbeitskraft
verwendet hat , das Risiko für Bauschwindeleien : c. zu tragen
habe . Sämmtliche gegen Bauschwindler gerichtete Anträge
finden jedoch , »veil die Nationalliberalen mit der Stegierung be-
tonten , die Sache müsse durch ein Spezialgesetz geregelt
werden , nicht genügende Unterstützung . Unsere Genossen
»verden dieselbe Frage bei Gelegenheit der Berathung über
die Bestiminungen . betreffend ungerechtfertigte Bereicherung .
und beim Hypothekenrecht , eventuell im Plenum »vieder in
Anregimg bringen . Vertröstungen , daß Spezialgesetze kommen
»vürden , schenken sie kein Vertrauen . Die nächste Sitzung findet am
Donnerstag statt . Sie beginnt mit Berathung des Mäkler -
Vertrages ( § § 642 , 643 ) . Zum § 642 sind folgende Anträge , der
Abgg . Letocha , Gröber , Lieber und Rem -
b o l d gestellt : 1. Uebernimmt der Makler Aufträge beider
Theile zur Vermittlung desselben Geschäfts , bei dem das
Interesse der Austraggeber entgegenläuft , so verliert er
den Anspruch aus Maklerlohn . " 2. „ Das Verspreche » eines Ver -
mögensvortheils für die Nachweisung einer hcirathsfähigen
Person oder für die Vermittelung einer Ehe ist nichtig . " Durch
Annahme des letzten Antrages »vürde das be —rühmte Institut
der „Schadchen " und der Geldsack von Zeitungen eine erhebliche
Einbuße erleiden , die ( wie die „Vosstsche Zeitung " , der „ Lokal -
Anzeiger " und ähnliche „ Heiraths - Zeitungen " ) hauptsächlich
Annoncen echter und unechter Schadchen und anderer Vermiitler
für Geschlechtsverkehr gegen Geld Aufnahme gewähren . Man
darf gespannt sein , wie die Vertreter der Regierungen sich diesem
Antrage gegenüber verhalten werden .

UoltAles .
Achtung , 6 . Wahlkreis . Zum bevorstehenden Quartals -

»vechsel bringen wir den Parteigenossen folgende Partei -
speditionen bei der Lieferung des „ Vorwärts " . „ Wahrer
Jakob " , „Postillon " , sowie sämlntlicher Parteiliteratur in
Erinnerung : Moabit , Otto Hempel , Lübeckerstraße 16 ,
Hof part . W e d d i n g und Oranienburger Vorstadt ,
Emil Stolzenburg , Wiesenstr . 14. Gesundbrunnen , Wilh .
Gaßmann , Grünthalerstr . 67 . ( Vom 1. April ab : Grünthaler -
straße 64. ) Rosenthaler Vorstadt , Gustav Rofenthal ,
Granseerstr . 6. Schönhauser Vorstadt , Karl Mars ,
Kastanien - Allee 96 .

Genossen ! Es ist heute mehr als sonst am Platze , für die
Verbreitung unserer Presse Sorge zu tragen . Thue daher jeder
seine Pflicht ! Alle Beschwerden »volle » na » »» ngesäumt den oben
genaniiten Speditionsinhabern bekannt gebe ».

Adreffcn - Aenderungen der Abonnenten finden insofern schnelle
und gewissenhafte Erledigung , als dieselben ohne Rücksicht a»lf
finanzielle Vortheile unter deu vorgenannten Speditionsinhabern
ausgetauscht »verde »».

In Weißensee haben unsere Parteigenossen bei der am
Dienstag erfolgten Gemeinderathsivahlder dritte » Wähler -
klaffe des zweiten Bezirks einen glänzende » Sieg errungen .
Auf unseren Parteigenossen Lederarbeiter Karow fielen
L3S Stimmen , wogegen die vereinigten Gegner trotz aller An -



flrengung e5 nur auf 48 Stimmen brachten . Bei der vor vier
Jahre » erfolgten Wahl blieben die Gegner mit 63 Stimmen
Sieger über unseren Kandidaten , der nur 32 Stimmen erhalten
batte . Das überaus günstige Resultat vom Dienstag mögen alle
Parteigenossen sich vor Augen führen , die im ersten Bezirk
wohnen . Auch dort ist bei einigermaßen guten » Willen der Sieg
unseres Kandidaten möglich . Di « Stichwahl im ersten Bezirk
findet am Freitag , den 27 . März , von 11 bis 2 Uhr im Schloß
Weißensee ( Wintersaal ) statt .

Bei der Gemeinderathswahl in Britz sind unsere
Kandidaten den vereinigten Gegnern unterlegen .

In Adleröhof hat die Volksversammlung , welche sich am
16. d. Mts . mit der am nächsten Montag stattfindenden Gemeinde -
rathswahl beschäftigte , den Parteigenossen Ernst Laube ,
Stuckatcur , Hoffmannstr . 7. als sozialdemokratischen Kandidaten
aufgestellt . Es ist Pflicht jedes Parteigenossen , sich an der am
23 . März , nachmittags von 4 bis 6Vs Uhr in Lenpold ' s Restaurant
stattfindenden Wahl zu betheiligen .

Parteigenossen Schönebcras ! Die Gemeindeivahlen finden
am Freitag , den 2 6. d. Mts . von 11 —ö Uhr statt .
Wohlberechtigt ist jeder , der das 24 . Lebensjahr erreicht hat , ein
Jahr im Orte wohnt und wenigstens 4 M. Steuern jährlich
zahlt . Parteigenosse » Z Unsere Gegner lassen sich keine Mühe
verdrieße », um auch die Mandate der dritten Wählerabtheilung
für sich zu erlangen . Wenn auch die Wahlzeit für die meiste »
von Euch sehr ungünstig liegt , so möge doch niemand die Mühe
und den Zeitverlust scheuen , seine Parteipflichl dadurch zu er -
fülle », daß er sich nicht nur selbst an der Wahl betheiligl , sondern
auch säumige Wähler zu derselben heranzieht . Allen gegnerischen
Maßnahmen zum Trotz müssen unsere Kandidaten Wilhelm
B ä u m l e r und Hermann K ö st e r als Sieger aus der Wahl
hervorgehen . Das kann aber nur geschehen , wenn Ihr Mann
für Mann Eure Schuldigkeit thut ! Heut Abend findet eine Ver -
sammlung zum Zweck der Gemeindewahl bei Obst , Grüne -
w a l d st r a ß e 110 , statt .

Der sozialdemokratische Verein Vorwärts in Rixdorf
hat in diesem Winter den Versuch gemacht , in Theaterabenden
seinen Mitgliedern Anregung zu bieten . Der überaus gute Besuch ,
den die zwei bis jetzt veranstalteten Vereins - Vorstellungen gefunden
baden , lehrt , daß dies Bemühen erfreuliches Verständniß findet .
Ans die letzte Vorstellung dieses Winters , die am nächsten Sonn -

tag veranstaltet wird , machen wir ganz besonders aufinerksam .
Näheres darüber findet sich im Jnseratentheil der heutigen
Nummer .

Der glänzende Sieg der Sozialdemokratie bei der Rix -
dorfcr Gemeindewahl hat unsere Gegner ganz perplex gemacht , so
daß dieselben sich auch in der U. Abtheilung nur schwach an der
Wahl betheiligten . In dieser Abtheilung wurden die aus -
geschiedenen Vertreter . Nechnungsrath Marggraff und Weber -
meister Rahmig , wiedergewählt , desgleichen in der I . Abtheilnng
die bisherigen Gemeindeverordneten Ziegra , Daber und Fischer .
— In der III. Abtheilung wird nochmals gewählt werden müssen ,
da Genosse F r e e s e nicht Hausbesitzer ist .

Zu dem ans der Tagesordnung der nächsten Sitzung
der Stadtverordneten - Versammlung stehende » Etat der
städtischen Straßenreinigung ist vom Stadtverordneten Jacobi
solgender Antrag eingebracht worden : Die Versammlung wolle
beschließen , den Magistrat zu ersuchen , den Lohn der Hilfsarbeiter
bei der Straßenreimgung von 2 Mark aus 2. 25 Mark pro Tag
zu erhöhen .

Die Berliner Polizei schien bei Gelegenheit der Kranz -
niederlegung im Friedrichshain einen kleinen Fang
machen zu wollen . Der Träger des von den sozialistischen
Studenten gestifteten Kranzes wurde beiseite genommen und
dann notirte man Namen nebst Wohnung von ihm . Auch
wünschte man zu wissen , w e r den Auftrag zur Niederlegnng
des Kranzes gegeben habe . Selbstverständlich war die Polizei -
liche Liebesmüh umsonst , da vorsichtsweise solche Personen
mit der Niederlegung betraut waren , denen weder die Polizei
noch die akademischen Behörden etwas anhaben können . Aus
dem Auftreten des Polizeilieutenants ging hervor , daß man auf
diesen Kranz besondere Aufmerksamkeit legte .

Weuu zwei dasselbe thuu , ist es uicht daffelbe . Wir
hatten schon öfter Gelegenheit , darauf hinzuweisen , daß die
Schöneberger Polizeiorgane mit größter Strenge darauf achten ,
daß die für Arbeiterlokale auf 16 Uhr festgesetzte Polizeistunde
nicht überschritten wird , und daß sogar die Versammlungen
unserer Parteigenossen beim Eintritt dieser Polizeistunde regel -
mäßig aufgelöst werden . Dem sozialdemokratischen Wirth und
feinen Gästen würde es theuer zu stehen kommen , wenn sie sich
einfallen ließen , nach ausdrücklicher Aufsorderung eines
Beamten munter weiter zu zechen . Das nicht überall mit der
hier angeführten Strenge vorgegangen wird , beweist folgender
Fall : Am Sonnabend , den 7. d. M. . bemerkte ein Nacht -
wächter , daß im Restaurant » Zum Albrecht Dürer "
am Dürerplatz noch gegen 1 Uhr Gäste anwesend waren , ob -
gleich das genannte Lokal nur bis 12 Uhr Konzession hat .
Pflichtschuldigst ging er deshalb hinein und erinnerte den Wirth
daran , daß auch für ihn bereits die Polizeistunde eingetreten
sei und sein Lokal geschlossen werden müsse . Zu seinem Staunen
bemerkte er unter den späten Gästen auch seinen Vorgesetzten .
den Herrn Polizei - Jnspektor . Der Wächter trat daraus den
Rundgang durch sein Revier an , von dem er um Vs2 Uhr zurück¬
kehrte , das Lokal immer noch offen fand und drinnen den Herrn
PolizeuJnspektor im Kreise der übrigen Gäste . Nochmals gebot
der Wächter Feierabend . Als er aus der Straße wartete , ob man
seiner Anordnung nachkäme , trat der Polizei - Jnspektor an ihn
heran , und forderte ihn aus . ihm zur Wache zu folgen . Hier an -
gekommen , mußte der Wächter seine Waffen abliefern und dann wurde
er durch den Polizei - Jnspektor vom Dienste suspendirt . Am
Vormittag des nächsten Tages untersuchte der AmtSvorsteher
diese Angelegenheit : das Resultat der Untersuchung muß
doch wohl für den Wächter ein günstiges gewesen sein , denn ihm
wurden sogleich seine Waffen wieder überreicht und der Mann

versieht nach wie vor seinen Dienst .

Ter konfiSzirte Uhland . Mit der zunehmenden Bedeutung
der Sozialdemokratie steigt naturgemäß auch die Besorgniß , welche
die Machthaber im Polizeistaate vor der Kunst Gutenberg ' s hege »,
wenn diese im Dienste der Freiheit geübt wird . Das zeigt sich
am deutlichsten alljährlich an den Gräbern der Märzgefallenen ,
allwo die Zensur diesmal in geradezu unglaublicher Weise ge-
waltet hat . So hat von dem Kranze , den die sozialdemokratischen
Frauen und Mädchen widmeten , der folgende Gedenkspruch ab -

geschnitten werden müssen :
„ Der Dienst der Freiheit ist ein strenger Dienst .
Er trägt nicht Gold , er trägt nicht Fürstengunst ,
Er bringt Verbannung , Hunger , Schmach und Tod ;
Und doch ist dieser Dienst der höchste Dienst . "

Welcher deutsch« Dichter ist nunmehr noch vor der Polizei
sicher ?

Auf dem Domba » ist abermals ein Unglück passtrt . Dem

Zimmerer P. fiel am gestrigen Vormittag L' /e Ubr ein etwa
4 Pfund schwerer Haminer aus der Hand , als er auf einer

großen Leiter in schwindelnder Höhe eine Arbeit zu verrichten
batte . Das herabfallende Werkzeug traf leider den Zimmerer

Fink , Martannenufer 4, so unglücklich an den Vorderkopf , daß
eine 8 Zentimeter lange Wunde entstand , die auf der Sanitäts -

»vache zugenäht wurde . Fink wird länger « Zeit arbeitsunfähig
bleiben .

Die überaus gefahrvollen Arbeiten am Zehnnüllionen -
Dombau fordern Opfer über Opfer . Dabei ist der Lohn .
den die Zimmerer zum Beispiel erhalten , kein höherer , als

der an privaten Bauten gezahlte ; und wenn die Arbeiter die zu
der Gefahr , der sie fortdauernd ausgesetzt sind , in gar keinem

Verhältnisse stehende bescheidene Lohnerhöhung auf 66 Pf . für

die Stunde verlangen , so müssen sie an dem dereinst der christ¬
lichen Menschenliebe zu weihenden Institut erst ausständig werden .
Erst nach hartnäckigem Kampfe haben sich die Unternehmer be -
kanntlich dazu verstanden , wenigstens einen Stundenlohn von
55 Pf . zu zahlen .

Außer den immer noch mangelhaften Abdeckungen , die selbst
nach dem gelegentlich des letzten tödtlichen Unglücksfalles erfolgten
Ausspruch eines Regierungsbaumeisters noch recht der Verbesserung
bedürfen , schreiben die Arbeiter die vielen Unfälle wesentlich dem
intensiven Ausbeutungssystem zu , das die Unternehmer am Dom -
bau üben . Es herrscht dort die bekannte Einrichtung der Vor
männer , die einen un » 2Ve Pf . erhöhten Stundenlohn erhalten
und dafür die Pflicht haben , die sechs oder sieben Mann , über
denen sie stehen , zu möglichst schnellem Schuften anzuhalten . So
sieht es an einem evangelischen Kirchenbau aus , den der Staat
mit bislang unerhörter Pracht ausführen läßt . Ein Zeitbild , das
auch der frömmsten Seele zu denken geben sollte .

Schwindel mit — X - Strahlen . Die in einem hiesigen
Theater vorgeführte photographische Aufnahme einer Hand
„ durch X- Strahlen in fünf Minuten " ist dem „ B. T. " zufolge
ein plumpes Zauberkunststückchen . Am Sonnabend begab sich
infolge der Aufforderung des Mr . Chambly ein Zuschauer auf
die Bühne , um seine Hand photographiren zu lassen . Es wurde
der Abklatsch einer linken Hand ohne Ring ( nur solche Hände
eigneten sich für die Aufnahme !) in der angeblichen Kassette her -
gestellt und dann nach fünf Minuten dem Publikum als Röntgen -
Photographie die Hand des betreffenden Herrn vorgezeigt .
Mr . Chambly hatte aber leider damit nicht gerechnet , daß das
„ Medium " ein Sachverständiger war . der sich in der inneren
Handfläche zwei Nadeln befestigt hatte , und so war die Be -
stürzung des „ Entdeckers " groß , alS der Herr , dessen Hand an -
geblich photographirt worden war , erklärte , die „ Photographie "
sei nicht die seiner Hand , da sonst die Nadeln deutlich ersichtlich
sein müßten . Mr . Chambly suchte durch Ausreiben das Bild zu
verwischen , wurde aber hieran gehindert , so daß nun das
Räthsel der neuen Erfindung als gelöst zu betrachten ist .

Zur Ermordung der Clara Galle wird berichtet : Der
von der Kriminalpolizei eingeholte Arbeitsnachweis des „ Berliner
Lolalanzeigers " , grund dessen die Ermordete etwa eine Stellung
gefunden haben konnte , ist auf seinen Inhalt genau geprüft
worden und es sind entsprechende Nachforschungen bei sämmt -
lichen derartigen Inserenten angestellt worden . Diese Recherchen
haben zu dem Ergcbniß geführt , daß die Galle nicht auf arund
einer Annonze verschleppt worden ist . — Ebensowenig ist die
Annahme , daß der Mord von einer Person , welche der G. näher
stand , ausgeführt worden sei , gerechtfertigt .

Die Untersuchung gegen die des Gattenmords verdächtige
Wittwe A »i g u st e S ch e i d n e r in Rixdorf ist nunmehr ge -
schlössen und sind die Akten der kgl . Staatsanwaltschaft am
Landgericht II behnss Erhebung der Anklage zugestellt worden .
Der mit der Untersuchung der Leicheutheile des verstorbeneu
Töpfermeisters Scheidner betraut gewesene Gerichtschemiker
Dr . Bein in Berlin hat sein Gutachten dahin abgegeben , daß
nach seiner Ansicht ein Giftmord vorliegt . In der
Bauchhöhle der Leiche wurde eine größere Quantität Zink ge -
fuuden , woraus geschlossen wird , daß die Vergiftung durch Zink -
vitriol erfolgt ist . Vorläufig bleibt die Verhaftete noch bei ihrem
hartnäckigen Leugnen und versucht neuerdings , Geistesgestörtheit
zu simnlireu .

Ein Brand in dem Hause des Steru ' scheu Konscr -
vatorinms » Wilhelmstr . 20 , allarmirte gestern Morgen G3/» Uhr
die Feuerwehr . Im zweiten Stocke deS Quergebäudes war ein
erhebliches Schadenfeuer ausgebrochen und hatte bei Ankunft der

teuerivehr
bereits einen größeren Umfang angenommen . Der

euerivehrmann Nebel , der im Hause wohnt und dienstfrei war ,
nahm den Brand zuerst wahr . Er drang über die durch den
Qualm nahezu unpassirbareu Treppen in die Wohnung ein ,
rettete eine Frau , welche krank zu Bette lag , und weckte die
übrigen Bewohner . Die Arbeit der Feuerwehr , die bald darauf
eintraf , leitete Brandnieister Leybold . Der Schaden , der durch
den Brand entstanden ist , ist bedeutend , jedoch durch Ver -
sicherung gedeckt. Ms Gntstehungsnrsache nimmt man Un -
Vorsichtigkeit an .

Drei Leichen unbekannter Personen sind gestern in der Spree
und in den Kanälen gefunden worden .

WittcruugSiibersicht vom 18 . März 189 « .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 19 . März 1896 .
Nachts etwas wärmeres , am Tage kühleres , veränderliches ,

vielfach wolkiges Wetter mit Negensälleu und frischen westlichen
Winden . Berliner W e t t e r b u r e a ».

MxmXt und MMenPchsfk .
In der Angelegenheit deS Schiller - Theaters wird uns

von dem Vertreter von Wallner ' s Erben , Herrn Heinrich Wallner ,
Schleswiger Ufer 14, geschrieben : Die Differenzen über die
Pachtverlängerung mit Wallner ' s Erben sind nur dadurch ent -

standen , daß die Direktion deS Schiller - Theaters von der bis -

hcrigen Pacht einen Nachlaß von niehr als 16 666 M. verlangte .
Da die Pachtsumme infolge der früheren mißlichen Verhältnisse
des Wallner - Theaters schon eine sehr geringe ist , konnten die

Besitzer ans eine Herabsetzung nicht eingehen . — Es liegen uns

verschiedene zumeist sehr günstige Offerten vor , über die wir in
kürzester Zeit Mittheilung machen können .

Der Schriftsteller Ernst Wichert vollendete am 11. März
sein 65 . Lebensjahr und hat deshalb als Kammergerichtsrath von
der gesetzlichen Befugniß der Beamten , bei diesem Alter auch ohne
Jnvaliditätsnachweis die Versetzung in den Ruhestand nachsuchen
zu dürfen , Gebrauch gemacht , um demnächst ganz seiner schrift -
stellerischen THSIigkeit zu leben . Er war im Oktober 1353 in
den Dienst getreten und wird zum 1. April d. I . pensionirt .

Bertha v. Snttner ' S „ Die Waffe » uieder " wurde in
einer sehr geschickten Dramatisirung von Karl Pauli am Kottbuser
Stadttheater zum ersten Male aufgeführt und hinterließ einen
starken Eindruck beim Publikum .

Otto Roquette , der Dichter von Waldmeisters Brautfahrt ,
ist am 13. März in Darmstadt gestorben .

Aus London wird der „ Voss . Ztg . " berichtet : Dem
Dr . Hall - Edwards in Birmingham ist es gelungen , die Röntgen -
Strahlen ganz durch den Körper eines Erwachsenen dringen zu
lassen und däs Rückgrat und Rückenmark von vorn abzuphoto -
graphiren . Dr . Hall - Edwards ist auch so weit gelangt , mittels
der Röntgen ' schen Strahlen in Zeitungen versteckte , mit Siegel -
wachs umgebene Münzen zu entdecken , wie es häufig geschieht , um
etwas Porto zu sparen . Mit seinem Apparat kann er Gegenstände

erkennen , auch wenn sie hundertfach mit Papier umschlungen
sind . — Auf dem Gute Cams Hall in Hamshire hat man in einem
alten Schrank ein Packet werthvoller Bücher ausgesunden . Unter
ihnen besindeu sich einige Caxton ' s , die von 1474 —94 datiren .
Sie sind sämmtlich trotz ihres Alters wohlerhalte » . Die Einband «
decken sind allerdings etwas von Würmern zernagt , die Blätter

selbst sind aber so weiß und rein , als ob sie eben aus der Drucker -

presse kämen . Eine der ältesten Caxton ' schen Ausgaben ist
„ Justinians Law " . Dieses Buch scheint kaum geöffnet worden

zu sein . Vor wenigen Jahren erzielte die zweite Auflage dieses
Werkes in London einen Preis von 1666 Lstr .

Gevirfiks Leitung .
Ter frühere Amtsdiener , jetzige Restaurateur Heinrich

Schmidt ans Rixdorf war bekanntlich wegen Aus -
schreitungen im Amte vom Landgericht II Berlin z » 2 Jahren
Gefängniß verurtheilt worden . Hiergegen hatte Schmidt Re -

vision eingelegt und das Reichsgericht hat jetzt derselben insofern
stattgegeben , als es das erste Urtheil aufgehoben und die Sache
zur nochmaligen Verhandlung an die erste Instanz zurück -
verwiesen hat .

Ans Münster wird vom Mittwoch berichtet : In dem

Prozesse B e ck m a n n wegen des Einsturzes des Spinnerei -
gebäudes in Bocholt , bei welchem 22 Personen ums Leben kamen ,
wurde heute das Nrtheil verkündet . Dasselbe lautet gegen Beck -
mann auf neun Monate Gefängniß unter Anrechnung von drei
Monaten Untersuchungshaft . Der Bauunternehmer Hülskamp
wurde freigesprochen . Die Ursache des Einsturzes seien die

mangelhasten Fundamente gewesen .
Von den Sitten der guten Gefellschaft . Das Duell

S e i d e » st i ck e r - B o r ch e r t , in welchem der Premierlicutenant
Seidensticker getödtet wurde , bildete am 14. d. M. den Gegen »
stand der Verhandlung vor dem Schwurgericht in Königs -
b e r g. Der Angeklagte Gerichtsassessor Borchert ,
machte , wie die „Hartung' sche Zeitung " berichtet , über die Bor -

geschichte und de » Verlauf des Duells folgende Angaben : Er

habe am 2. Februar einen vom kaufmännische » Verein ver¬

anstalteten Maskenball besucht . Gegen 4 Uhr morgens
sei er nach dem B ö r s e n t n n n e l gegangen , um da -

selbst einige Erfrischungen einzunehmen . Ei » ihm un -
bekannter Herr — es war dies der L i e u t e » a n t Seiden -

st i ck e r — , der mit ihn » an einem Tische saß , habe

ihn . als er schon im Gehen war , in ziemlich derber

Weise in das Gesäß gekniffen und ihn , zugerufen :

„ Bringen Sie mir ein Glas Bier !" Er sei über das Benehmen
des Herrn anfangs sprachlos gewesen und habe denselben in er -

regier Weise zur Rede gestellt , wobei ihm jedoch nur ein wieder -

holtes höhnisches Lächeln zu theil geworden wäre . Auch
seil, wiederholtes Ansinnen , die Beleidigung zurückzunehmen ,
wurde zurückgewiesen . Nunmehr , denn auch jetzt habe der Herr
noch nicht reagirt , sei er der Ansicht gewesen , einen nicht
satisfaktiousfähigen Herrn vor sich zu haben , und habe
insolae dessen den Tunnel verlassen wollen . Unterwegs habe er
den Kaufmann Werner , der ihn suchen wollte , getroffen und

ihm Miltheilung von dem gemacht , was geschehen sei .
Werner hätte geäußert , daß er , der Angeklagte , eine derartige

BeHandlungsweise sich nicht gefallen lassen dürft . Werner habe
den Herrn auch angesprochen und demselben gesagt , er verdiene

es eigentlich , hinausgeworfen zu iverde ». Der unbekannte

Herr , welcher mit zwei anderen am Tische gesessen , habe auch

jetzt noch immer ein höhnisches Lächeln zur Schau getragen .
Nunmehr habe er , der Angeklagte , seinen Gegiier aufgefordert ,
den Tunnel zu verlassen und ihn, nach der Treppe zu folgen ,
was auch geschehen sei. Noch im Tunnel habe er , der An -

geklagte , in seiner kolossalen Erregung seinem Gegner die Worte

„ Lümmel " , „ louismäßiges Betragen " , „ L u in p
"

entgegengefchleudert . Draußen im Flure hätte der Gegner
ihn ausgefordert , die gefallenen Ausdrücke nochmals

zu wiederholen , was er auch g e t h a n habe . Nun -

mehr hätte er , der Angeklagte , seinen Namen und Stand genannt
und ein gleiches auch von seinem Gegner verlangt , waS dieser
jedoch nicht gethan habe . Auf seine Frage , wo er ihn

morgen treffen könne und wer sein Kartcllträger sei , habe er nur

ausweichende Antworten erhalten . Nunmehr habe er sich
in der Absicht , seinen Gegner zn stellen , nach dem Garderoben -

raun , begeben , daselbst auch den Lieutenant Seidensticker an -

getroffen und ihn aufgefordert , ihm zu sagen , wer sein Kartell -

träger sei. Darauf habe Lieutenant Seidensticker geantwortet :
„ Lassen Sie mich in Ruhe , Sie sind ja verrückt ! "

Auf diese Aeußeruug hin habe er , der Angeklagte , seinem

Gegner vier Ohrfei ' gcn versetzt . S. wäre zwar sofort
wieder aufgesprungen und hätte sich auf ihn gestürzt .

Fünf bis sechs Herren wären nun hinzugesprungen und hätten sie
beide von einander getrennt . Das eigentliche Renkontre sei
damit deendet gewesen . Dann ging das Duell vor sich. Beim
vierten Kugel wechsel traf Assessor B. seinen Gegner
zwischen die zehnte und elfte Rippe . Nach Verlauf einer halben
Stunde war Lieutenant S . eine Leiche . Aus der Zeugen-
Vernehmung ist nur die Aeußerung bemerkenswerth , welche der

Getödtete , Lieutenant S e i d e n st i ck e r , am Morgen nach dem
Maskenball zum Lieutenant von Batocki gemacht hat . Er äußerte
diesem gegenüber : „ Sie können mich todtschlagen .
ich weiß von der ganzen Sache nichts ! " Der
Vertreter der Anklagebehörde gab zu , daß An -

geklagter das Duell , nachdem er einmal zu weit gegangen
sei, n i ch t habe vermeiden können . Es sei zivar das

gute Recht des Angeklagten gewesen , Lieutenant S . wegen der

groben Beleidigung zur Rede zu stellen , aber unrichtig sei es ge -
wesen , über die Grenzen , welche ihm seine gesellschaftliche
Stellung zog . hinanszngehen . Einer schweren I n k o n s e -

qnenz Habesich der Angeklagte dadurch schuldig gemacht , daß er
einen Herrn , den er für nichtsatiSfaktionssähig
hielt , trotzdem in schwerster Weise beleidigte . Die

Geschworenen bejahten die Schuldfrage im Sinne der Anklage .
worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu der g e r i n g st e »

gesetzlich zulässigen Strafe von zwei Jahren
F e st u n g s h a f t v e r u r t h e i l t e. Der Antrag der Staats -

anwaltschnst hatte auf d r e i I a h r e Festungshaft gelautet . —

Den Verlust des im Ducllmorde umgebrachten Lieutenants

Seidensticker wird das Vaterland ja gewiß verschmerzen können .
Aber völlig inkurabel muß jedem Menschen von Gesittung die
in diesem abscheuliche » Bilde vorüberziehende Gesellschaft er -

scheinen , die bekanntlich die „ gute " ist und sich zur Stütze von
Ordnung , Sitte und den sonst noch vorhandenen heiligsten Gütern

vornehmlich berufen fühlt . An solchen Erscheinungen wird man

gewahr , daß der Sieg der Sozialdemokratie nicht allein eine

soziale , sondern auch eine sittliche Nothwendigkeit ist .

Adlershof . Am 16. d. M. tagte hier bei Wöllstein eine

öffentliche Volksversammlung behufs Stellungnahme zur Ge -
meindevertreterwahl . In einem kurzen Referat legte Genosse
Schmädicke den Anwesenden klar , wie wichtig und nothwendig
es für die Arbeiter sei , sich an der Wahl zu betheilige » ; gleich -
zeitig empfahl Redner den Eigenthümer Laube als Kandrvaten
der sozialdemokratischen Partei . In der Diskussion
wurde zunächst das freisinnige Wahlflugblatt einer Betrach -
tung unterzogen , wobei festgestellt werden konnte , daß dasselbe
mit geringen Abänderungen eine getreue Kopie des bei
der voraufgegangenen Wahl vertheilten sozialdemokratischen
Flugblattes sei ; den Genossen sei daher Vorsicht gerathen ,
damit sie nicht Opfer dieses Bauernfanges werden . Nach -
dem sich noch mehrere Redner im Sinne des Referenten ge »
äußert , gelangte folgende Resolution zur Nunahme : „ Die Ver -

sammlung erklärt sich niil den Ausführungen deS Reserenten



einverstanden und verpflichtet sich , für die Gemeindevertreterwahl
einzutreten , und dem Kandidaten der sozialdemokratischen Partei
Zum Siege zu verhelfend Nach Zusammensetzung eines Wahl -
komites , bestehend aus de » Genossen Eulitz , Hannemann und
Meister , wurde bekannt gegeben , daß die Wählerliste für jeden
Parteigenossen zur Einsichtnahme bei Eulitz , Hnckenbergstr . 29
nusliegt . Unter Verschiedenem wurde zunächst Genosse
Meister an stelle eines ausgeschiedenen Mitgliedes in die Lokal -

kommisston gewählt . Alsdann erstattete Michels Bericht in
Sachen des Konfektionsarbeiter - Streiks . Die auf 40 Listen erzielte
Einnahme betrug 245,47 M. Die Unterstützungen am Ort be-
liefen sich auf 22 M. In dem zu gunsten der Arbeiter beendeten
Streik bei Lutze wurde eine Einnahme von 160,95 M. erreicht .
Die Summe für Unterstützung der Holzarbeiter betrug 63,80 M.
89 M. wurden den Kottbuser Textilarbeitern überwiesen , während
der Rest für Porti , Fahrt ec. verausgabt wurde .

Arbrit »r - Ktld «ng »fch,u ». Unterricht Donnerstag : Südost schule ,
Waldimarstr . 14 : Deutsch , Nordschule , Müllerstr . ma : Oefsentltch «
CefundheUSpslege . Beginn abends 9 Uhr, Schluß io!( Uhr, Die ©chulrüume
sind zur Benutzung der Bibliolhet und des reichhaltigen Zeitschriftenmatertals

schon von s Uhr an geöffnet .
Ardriter - ztadtah »«» zierein . Donnerstag , den 19, März , abends 9 Uhr ,

im Restauraul Wille , AndreaSstr . s «: Bersammlung .

VermiMkess
Sibirische Kälte . Um zu erforschen , welche Thatsachen

den Nachrichten über Nansen zu gründe liegen , ist bekanntlich
von Jakutsk aus ein Eilbote mit Schlitten und Hunden nach
Ustjansk , am Eismeer südlich von den Neusibirischen Inseln , ab -

gegangen . Von den Schwierigkeiten , die eine solche Expedition
zu überwinden hat , kann man sich einen Begriff
machen , wen » man sich die Kälteverhältnisse in jenen
Theilen Ostsibiriens vergegenwärtigt . Die „ Kölnische Zeitung "
berichtet darüber : Im Gebiete des asiatischen Kälte »

pols , daS sich von Kolymsk über Werchojansk biS nach

Jakutsk hinab erstreckt , beträgt die Durchschnittstemperatur des

Jahres — 12 ° C. Die kälteste bewohnte Stelle unserer Erde ist
der Flecken Werchojansk , dessen jährliche Durchschnittstemperatur
— 16 ° ist , doch zeigt das Thermometer in den drei strengsten
Wintermonaten , Januar . Februar , März gewöhnlich — 49 ° , und
im Jahre 1685 sind sogar — 63 ° beobachtet worden . Für
solche Temperaturen sind nur Spiritus - Thermometer zu ge -
brauchen , da das Quecksilber schon bei 40 ° erstarrt . Im Juli
kann das Thermometer in Werchojansk dagegen bis ■+■ 16 °

steigen . In Jakutsk beträgt die Mitteltemperatnr von
Mitte Dezember bis Mitte Februar — 42° . Selbst mitten im
Sommer giebt es nur wenige Nächte , in denen es nicht friert .
Der Winter beginnt anfangs November , und das Thauwetter
tritt im März ein . Ende April beginnen die Birken zu sprossen ,
aber erst wenn die Lena ausbricht , was mit gewaltigem Krachen
geschieht , ist der Frühling als gekommen zu betrachten . In
dieser Jahreszeil kann die Temperatur oft von — 10 ° bis - i - 20 °

umschlagen . Unter solchen Temperaturverhältnissen haben die

ans Eismeer gesandten Eilboten Landstrecken von ungeheurer
Ausdehnung zurückzulegen . Hierzu kommen noch gewaltige
Schneestürme und Rudel verhungerter Wölfe , die diese Stafetten

gefährden .
Therese Tietiens Millionen . Im Oberkanzleigericht ( Court

of Chaucery ) zu London ist am Mittwoch , nach zwanzigjährigen
Recherchen und Verhandlungen , endlich das Testament der be «

rühmten deutschen Sängerin Therese Tietjens , als giltig an -
erkannt worden . Sie war bekanntlich nie ver -

heirathet und bei ihrem Tode , der im Jahre 1377 erfolgte ,
hinterließ sie ihr für die damaligen Verhältnisse schon ungeheures
Vermögen einem Verwandten , der jedoch drei Jahre vor ihrem
Tode plötzlich verschwunden und seitdem verschollen ist . Dieser ,
ein Neffe , lebte 1873 in Cardiff ( in Wales ) und war
ein Schiffsknecht — ( wie ja die Tietjens bekanntlich
einer Hamburger Familie von Leichtereignern entstammt )

Im folgenden Jahre gad n seine Absicht zu er -

kennen , nach Südamerika auszuwandern , ob er dies jemals
gethan , kann jedoch nicht festgestellt werden . Seit nahezu zwanzig
Jahren haben nun die nächsten Verwandten versucht , das Ver »

mögen , welches inzwischen auf über 20 Mill . Mark angelaufen
ist , in die Hände zu bekommen ; aber ihre Behauptung , daß Peter
Tietjens todt sei und Leibeserben nicht hinterlassen habe ,
konnte nicht so glaubhaft nachgewiesen werden , daß das Kanzlei -
gericht sich zur Herausgabe des Vermögens verstanden hätte
Es wurden nun gerichtlicherseits im Auslande Anzeigen und

konsularische Nachforschungen angestellt , und am 3. März d. I .
erfolgte die Todeserklärung des Erben Peter Tietgens , so daß
nunmehr dessen nächste Verwandte in den Besitz des Erbes ge -
langen können .

Die gcsammte BernsteinanSbcnte im deutschen Reiche
betrug im Jahre 1894 , wie die Wochenschrift „ Prometheus "
mittheilt , rund 4400 Zentner , mithin um 1000 Zentner mehr als
im Vorjahre . Die Hauptausbeute stammt aus den beiden der

Firma Stantien u. Becker gehörenden Bergwerken Palmnicken
und Kraxtepellen , während der weitaus kleinere Theil , nur etwa
120 Zentner , durch Schöpfen , Baggern und Lesen am Ostsee -
strande gewonnen wurde . Bei den beiden Bergwerken und in
der Hausindustrie waren 1200 Personen beschäftigt .

Briefkasten der Redakkion .

Neukirch i . O . Eingeschriebenen Brief erhalten . Antwort

folgt baldmöglichst . Die betreffende März - Nummer konfiszirt .
Fichte . Wenden Sie sich an Pfannkuch , Hamburg - Eims ,

büttel . Eichenstr . 4.
A. E . 105 . Schreiben Sie an H. Schulz , Schriftsteller ;

Berlin , Kaiser Franz - Grenadier - Platz 7.
Treuer Abonnent . Kein Professor an der hiesigen Uni -

versität gehört zur sozialdemokratischen Partei .

Für deuJuhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donnerstag , den 19. März .

Gpernhan « . Bajazzi . Laurin .

Kchanlpielhans . 1812 .

Drutfcheo Theater . König Richard III .
Lesstng - Tlieater . Comtesse Guckerl .
Berliner Theater . König Heinrich .
Uenea Theater . Winterschlaf . Vor -

her : Ihre erste Liebe .
Nestdenz - Theater . Hotel zum Frei -

Hasen .
Theater Unter den Linden . Die

Fledermaus . Hierauf : Divertisse -
nient .

Schiller - Theater . Die Kinder der
Exzellenz .

Friedrich - Milhelmstädt . Theater .
Der Hungerleider .

Central - Thrater . Eine tolle Nacht .
Adolph Crnft » Theater . Charlcy ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
KeUe - Allianrr - Theater . Die Reise

um die Erde in 30 Tagen .
A leranderplah - T h eatrr . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Pitts .
Uational - Theater . Geyer - Wally .
Ameriran - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -

stelluug .
Kaufmann ' » Uarlöts . Spezialitäten -

Vorstellung .
Keichshallru - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Donnerstag . abends 8 Uhr : Die
Kinder der Erzellenk «

Donnerstag , abends 8 Uhr : Romeo
und Julia .

Heute 8 Uhr : Zum 149 . Male .

Die kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten v. L. Barney .

Vorher : PÜtSi
Operette von Hans Löwenfeld .

In Vorbereitung :

Die Musketiere im Damenstift .

WilMlil - TlMter .
Große Fraukfurterftraße 13 %.

Direktion : Max Samst .

Uolhsvorstrllnng in bedeutend
ermäßigten preisen .

vis Geyer - Wally .
Schauspiel in 5 Akten von Wilhelmine

von Hillern .
Regie : Max Samt .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

keen - Pstasi
Burgstraße Nr . SS .

Direktion : Winkler id Fröbel .
Heute und folgende Tage :

Neu : Tourbillions Trio .

g' i - uhr : �ex Tanisan .

loija Uhr : Jacklcy ' s .
Affenspiele .

Und das

Riefen »

Sen -

sations -
Progr .

Anfang Wochentags 7l/2 Uhr .

Anfang Sonntags GVa Uhr .

Entree 30 Ps.

Adolph Ernst - Theater .

Danke .
Schwank in 3 Akten von B r a n d o n
T h om a s. Repertoirstück des Globe -
Theaters in London . In Szene gesetzt

von Adolph Ernst .
Vorher : Die Bajazzi .

Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F. R o t h.
Anfang V/z Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

teiitrsl ' ldester .
Alte JaKobflr . 30 .

Donnerstag , den 19. März 1896
Emil Thomas als Gast .

Zum 196 . Male :

Gilt tolle Uacht.
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern von «Jul . Freund und
Wilb . Mannstädt .

Musik von Jnl . Einödshofer ,
Anfang VeS Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

I' szzilze-I' iliiliiitlcm .
Na » Morgen ab :

Echter
Harem .

Aus der heiligen Stadt
Kairovan .

Haremsfrauen und
Kinder , Tänzerinnen ,

Sängerinnen ,
Eunuchen und

Sklaven .

Lanssouvi
4a . Kottbuserstr . 4a .

Heute , Aonnerstag , den 19. März :

Grosses Doppel - Konzert
der

Stettiner
Siluger

( Meyael ,
Pielro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Böhl
und

Schräder )

und der 30 Mann starken Kapelle .
Große » Fest - Programm l

Die schneidigen Franzer .
Marsch für gr . Orchester von Messel .

Knorrige Eichen .
Charakterstück für Orchester von

Schräder .

Traumbilder - Phantasie .
Zither - Solo : Herr G. Meysel .
Anfang 71/2 Uhr . Entree 50 Pf .

Vorverkauf 40 Pf .
Passepartouts u. Freibrllets haben

heute ohne Ausnahme keine Giltigkeit .
Freitag : Kirtoria - Kraurrei .

Cavalleria schufticana .

Eilen - Theater .
Welt Restaurant

97 . Dresdenerstr . 97 .

Im vorderen Saal täglich :
Sf & r Weltberühmte * 308

Tyroler - Sänger - Gesellschaft
Almenrausch u . Edelweiss .

Direktion : Alois Ebner .

■ ■ Entree vollständig frei ! »
Im Theater - Saal :

Sensationelles Mära - Programm !
Bestes Ensemble Berlins I

Auftreten siimintlicher neu
engagirtrr Spezialitäten .

Nur hochkomiscbe Nummern )

Anfang 71/a Uhr . Sonntags 6 Nkr .

U s n s s

Anstalt für Tolksthtimliche

Naturkunde .
Am Landes - Aussteliungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Gefiffnet von 7 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Castan ' s Panopticum .
Neu II Neu II Neu ! !

Die g getigerten

u Grazien ! !
aus Central - Afrika ,

die neuesten Weltwunder I

Gegründet 1845 . Gegründet 1845 .

Circus Renz
Earlstrasse .

Donnerstag , den 19. März 1896 ,
Anfang präzise abends 7l/2 Uhr :
Novität I Novität I

Kolossaler Erfolg !

Lustige Hlätter !
Eigens vom Direktor pranz
Renz und dem Großherzoglich
Darmstädtischen Hofballelmeister
August Siems für Berlin

komponirt , mit gänzlich neuen
technischen Apparaten und Be -

leuchtungs - Einrichtung . inszenirte
Original - Vorstellung in S Ab -

theilnngen mit denAusstattungs -
Divertissements

Weltstadtbilder !

� ABcazar . " "

Variete - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Paffage ) .
Neu I Neu I

Familie Schenk — ( 5 Personen ) .
Truppe Marvelll — ( 6 Personen) ,
darunter d. kleinste u. jüngste Clown

der Welt — Alezis —
Geschw . Stnzky — sächs . Orig . -

Jux - Duelt .
Neu ! Neu I

Schnapphahn , Pinke n. Schraube !

Posse in 1 Akt v. A. Anno .

sSnip,, . Wochent . 10Pf . . Anf . 8U .
ölllllt . ©ormtng 30 „ „ 6>/2 „

R. Winkler . BB

Aus dem equestrischen THeil des

Programms sind hervorzuheben :
Der ostpreußische Hengst Blondel

( Original - Dressur ) . Hieraus :
Monstre Tableau v. 70 der edelsten
Freiheitspferde , dress . und vorges .
von Frau Bobert Renz . Auftr .
des anerkannt besten Schulreiters
der Welt Mr . James Fillis mit

seinem Vollblutpferde Germlnai .
Einlache und doppelte Bagnett -
sprüngo über Hindernisse , ausgef .
von 12 Ungarn .

Morgen , Freitag und folgende
Tage : Novität ! LustigeKlätter .

Fr . Renz , Direktor ,
Königl . Kommissionsrath .

I . Rennen

anOanlskonsf
Jeden Abend das urkomische

Pllrzelblm - Melj- Retlm

Kaufmann ' s
Varietä - Theater

König straffe , Eolonnade » .

Das neue Programm hat

gelacht .
Der singende Hahn C. C.

XX - Strahlen
von Stephanie A Behrens .

Hokus , Fokus von Joe Marro .

Charley ' sTante u. Max Menzel
Das Unikum Schindler .

1000 Köpfe hat Räuschle .

Spulrad ( Seidenwinde ) verk . billig
Britzerstr . 41 . v. 3 Tr . b. Balkenholl .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J , Glück .

Neu I Sensationell I Neu I

Servals Le Roy
die räthselhafte Illusion .

Engenle Fougere
die unerreichte franz . Ezcentrlque .

Fritzi Ferry
die pikante Wiener Soubrette .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Auf . 8 Uhr .

Neuer Gircus .

Circus Busch
Donnerstag , 19. März , abends 7Vz Uhr :

Grosse Elite - Vorstellnng .
IJOT * Sensationeller Erlolg :

Die Jagd nach d. Glück .
Außerdem : Konkurrenz der Spring¬

pferde La Polle und Royallst ; zum
Schluß : Der Phänomen . Sprung über
3 große lebende Pferde . Die Troika ,

dress . und geritten von Herrn Pootiit -

Bnrghardt . Adjnnc , ostpreuß . Hengst .

ger . v. Mme . Maria Dore . Zum Schluß
der Baguettesprung a. d. engl . Vollblut -

Hengst Vigllant . Dir . Busch mit seinen

großartig dress . Hengsten . Auftr . der

vorzügl . amerikanischenReitkünstlerinnen
Geschwister PoveU . Der Clown Mr .

Veldemau mit seinem Wunderhund als

Klavierspieler . Austreten d. beliebtesten
Clowns .

Freitag : VI » Jagd nach dem Glück .

Sonnabend : Gr . Galavorstellung

zum Benefiz für den Schulreiter Herrn
Poottit - Bnrghardt und Frau Maria

Dorä - Poottit .
Sonnlag , nachmittags 4 Uhr : ( Ge¬

wöhn ! . Preise . ) Sscheus , das Wald¬

mädchen . Abends 7Va Uhr : Die Jagd
nach dem Glück .

W. Noack' s Festsäle,
Brunnenstr . 16 ,

sind noch an Sonnahenden im Monat

April und Mai zu vergeben . 348b

TOoltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 4501L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen

zn koulanlesten Bedingungen .

Unerreicht billig ! ! !

Da
r d i n e n

in gvotzev Auswahl ,
creme und eveiss ,

das Fenster o. 2,00 M. an ,

empf . das älteste Teppich - ,
Gardinen - , MSbelstoff -
tt . Porlieren - Gesch . Berlins .

Otto Böchier ,WUU UUUIIIUI , ( ( Srfe Klosterstri )

Versandt - Abtheilung D .

Wäschespind , Schlaf
, sopha , Bettftell . , Ma -

tratzen . Küchensachen sofort billig f59b
Reichenbergerftr . 160 , v. I , Behring .

Muschelmöbel , spottbillig verkäuflich ,
Rosentbalerstr . 4, III l. . Bildhauer . 3I2b

Lrodilmus ' , Meyer ' s
Lexikon , Brehm ' s Thierleben , Welt -

geschichten , Bücher , ganze Bibliotheken
kauft Antiquariat Kochstr . 56 , 1. M

Wo speisen Sie ?
Pommersche

Küche
Granienstr . 181.

Mittag mit Bier
50 Pf . Gr . Aus -
wähl . Abendessen
von 30 Pf . an .

Sonnab . u. Sonntag : Musik . Unterhalt .

Belforterstr . Nr . 5
Stube und Küche für 216 M. , Stube ,
Kammer und Küche für 270 M. per
1. April d. I . zu vermiethen . *

Frdl . saub . Zimmer als Schlafstelle
für 1 Herrn sof . oder später Solms -
straße 9, H. 1 Tr . l.

_
301b

Mbl . Schlafst . f . H. Manteuff - lstr . 50,v . I . r .

ArbeitMlirtt .
Achtung! Metallarbeiter !

Sämmtliche Arbeiter der

Eisenmöbelfabrik von LsH

Schulz , Hasenhaide Nr . 9,
haben die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist fernzuhalten .

176/3

!
Achtung I

TMerWorssr
In der Bautischlerei von Nlark ,

Firma Müller , Hermannstraße 199 ,
haben sämmtliche Kollegen wegen Zurück -
ziehung des bewilligten Tarifs die Arbeit
niedergelegt . Vor Zuzug wird gewarnt .

Korbmacher auf Bambus , hoher Lohn ,
verl . sof . R . Lanka « , Kleinbeerenstr . 24 .

Gesucht wird ein Meister für Erd -
und Mineralfarben - Fabrikatton ,
Xnorrn ' s Hotel , Georgenstraße .
gegenüber Bahnhof Friedrichstraße ,
Zimmer 22 . ,

Von 7 bis 9 Uhr abends . 3l5b

Line Näherin ,
welche schon auf Bosen , Damen - Mäntel
und Jackets gearbeitet hat , findet in
Altenburg , S. - A. , bei gutem Lohn
dauernde Beschäftigung . Reisegeld
wird zugesendet . Gest . Offerten unier

Angabe der Gehaltsansprüche und der
bisherigen Thäligkeit an B. Käppier ,
Altenbnrg , S. - A. , erbeten .

Fin Pressvergolder,
der auf eigene Hand etwas wirklich
Hübsches in gepresst . Schildern her¬
stellen kann , findet Platz bei

B . Nielsen ,
Linndsgade 18 , Kopenhagen K.

Karoqne - Uergolderinnrn
verl . Kottbuser Damm 100 . 354b

Urrgolder - Lehrling (3j . Lehrzeit )
Kost u. Schlafen b. Meister , verlangt
Admiralstr . 7. *

Schneider - Lehrling verl . Michaeli ,
Leipzigerstr . 30 . 3ö2b '

Versilberer u . Versilberin w. verl .
Bugo Naucke & Co. 347b

30 Steinmetzen
sofort gesucht .

"
88/3

Rathenow . Knnst - Sandsteiiiwerk

in Rathenow a . H.

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey » Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomarts " Berliner Volksblatt .
Kr . 67 . Donnerstag , den 19 . Marz 1896 . 13 . Jahrg .

Nbgeordnckenhlurs .
45 . Sitzung vom IS . März . 11 U h r .

Am Mimstertische Landwirthschaftsminister Freiherr von
H a in m e r st e i n und Koinmissarien .

Eingegangen ist der Antrag Arendt und Genossen betr .
die Herstellung eines festen Verhältnisses zimschen Silber und
Gold .

Das Haus setzt die Besprechung der Interpellation Ring
betr . Maßregeln gegen die Cinschleppung von Viehseuchen .

Abg . v. Mendcl - Steinfels (£. ) : Die Versprechungen der Re�
gierung haben sich nicht erfüllt ; wir sind heute noch so verseucht ,
wie vor fünf Jahren . Seit jener Zeit hat die Landwirthschast
durch die Maul - und Klauenseuche allein etwa 1 Milliarde ein -
gebüßt . ( Hört , hört ! ) Wo ist ein anderes Gewerbe , das ähnlich
geschädigt worden wäre . In Holland und Dänemark ist die
Verseuchung allerdings noch größer als bei uns und darum
müssen wir uns gegen die Einfuhr von dort schützen ,
auch im gesundheitlichen Interesse unserer Bevölkerung .
Daß durch energische Sperrmaßregeln Abhilfe zu schassen
ist , haben wir bei der Rinderpest , Schafräude
und Rotzkrankheit gesehen . ( Sehr richtig ! ) Es ist der Fehler
der Handelsverträge , daß wir unseren politischen Interessen
unsere wirthschaftlicken zum Opfer bringen , während man auch
dein politischen Freunde gegenüber sein wirthschaftlichcs Interesse
wahren kann . ( Sehr richtig !) Wichtiger als die Interessen ein -
zelner Gänsezüchter sind die Gefahren der gesammten Land -
wirlhschaft , die aus den russischen Gänsetransporten erwachsen .
Wenn die städtische Bevölkerung keine Gänse hat , wird sie Kalb -
fleisch essen und der kleine Landmann wird dann wieder anfangen ,
Gänse zu mästen . Auch für die Seuchenforschung sollten besondere ,
der Landwirthschast , nicht den allgemein wissenschaftlichen Zwecken
dienende Anstalten errichtet werden . Nicht blos gegen Ein -
schleppung der Seuchen , sondern auch gegen die Einfuhr ver -
dorbenen Fleisches müssen wir uns schützen . Wir müssen
die Verlängerung der Quarantäne verlangen , denn wir wissen
heut , daß die Inkubation der Lungenfeuche 14 Tage
gebraucht , lOtägige Quarantäne nicht genügt . Auch gegen die
Rothlaufseuche der Schweine sollten energische Impf - und andere
Bekämpsungsversuche unternommen werden . ( Beifall . )

Minister Frhr . v . Hammcrstcin : Die Ursachen der
stärkeren Verseuchung sind nicht in der Vernachlässigung
der Ueberwachung , sondern in der Vermehrung des

Verkehrs zu finden . Das Ansehen der Staatsregierung
nach außen wird nicht gefördert , wenn sie Maß -
regeln trisst , für welche sie die Gründe nicht beweisen kann .
So lange wir nicht eine chinesische Mauer errichten , sind
Fälle von Einschleppuug durch Schmuggel und dergl . nicht ganz
zu vermeiden . Die Behauptung , Dänemark sei verseucht , steht
im Widerspruche mit den amtlichen Ermittelungen . Danach ist
in Dänemark die Veterinärpolizei gut , noch besser ist
sie in Holland , von wo wir die Handhabung derselben
erst gelernt haben . Es stehen bei uns eine ganze
Reihe von Instituten in Verbindung mit der Veterinär -
Polizei , die Gründung eines neuen Instituts halte ich
deshalb für entbehrlich . Gegen die zwangsweise Jnipfung
nur Tuberkulin haben sich zahlreiche Stimmen erhoben ;
diese Leute fürchten , daß sich ein erschreckender Umfang der
Tuberkulose herausstellen würde . Herr Mendel fordert ganz
unverfroren die Sperrung der 5 Millionen russischen Gänse ;
von zahlreichen Landwirlhen wird das Gegentheil gefordert .
Hüten Sie sich doch vor übertriebenen , unerfüllbaren Forderungen .
( Beifall . )

Regierungskommissar Geh . Rath Beyer : Unsere Veterinär -

Polizei fnnktionirt durchaus gut .
Abg . Gothcin : ( fr . Vg. ) Für uns ist die Frage der Seuchen -

einschleppuug keine politische , sondern lediglich eine technische
Frage , wir verwahren uns dagegen , daß die Veterinär -

polizei angewendet werden soll , um höhere Fleisch .
preise für unsere Viehzüchter zu erlangen .

Nach längerer weiterer Debatte schließt die Besprechung der

Interpellation .
Das Haus erledigt sodann Wahlprüfungen und Petitionen

nach den Kommissionsanträgen .
Nächste Sitzung morgen 11 Uhr : Gesetz betreffend die Richter -

gehälter .
Schluß 4 Uhr .

Gerichts - Jettuns .
Eine Freisprechung wegen Uebertretung deS § 163 der

Gewerbe - Ordnung und Mißhandlung erzielte der Tapezirer
Hermann Moskopf vor der 136 . Abtheilung Amtsgerichts I .

DreMsirzfeiev im Fviedeichshain .
Sin echtes Frühlingswetter , welches sich nach den März -

stürmen , die noch kurz vordem die Natur durchbraust hatten , ein -

stellte , begünstigte die Gedenkfeier , welche das Berliner Prole -
lariat den Märzgefallenen am gestrigen IS . März im Friedrichs -
Hain wiederum veranstaltet hatte . Warmer Sonnenglanz
schüttete sich aus über das erwachende Grün , ein
belebender Lenzeshauch umfächelte die wiederum zu
lausenden erschienenen Friedhossbesucher und koste mit den

rothen Schleifen und Blumen der Kränze , welche auf den

Gräbern der Kämpfer für Freiheit und Recht , den Opfern der

Märzstürme des Jahres IS4S , durch Arbeiterdeputationen nieder¬

gelegt worden waren . Zwar fehlten diesmal unter den Kränzen
manche, die sich sonst eingereiht hatten in den proletarischen
Gräberschmuck — es fehlten z. B. die Kränze der geschlossenen Wahl -

vereine , der aufgelösten Frauenorganisationen , der Freien Volks -

bühne u. a. — doch waren ihrer kaum weniger geworden ; die Zahl

dreihundert dürfte voll geworden sein . Entschieden zugenommen
hatte aber die Pracht der einzelnen Spenden . Ein edler Wett -

streit war unter den Stiftern der Kränze entbrannt , geschmack -
volles und werthvolles zu liefern . Der Kranz des Arbeiter -

Sänger - Bundes in gewohnter Größe und prachtvoller Aus -

stattung behauptete seinen alten Platz links am Friedhofs - Ein -

gange . Seine Widmung lautete diesmal : „ In treuer

Liebe zur Freiheit durchglüht , ein heiliger

Schwur , das sei unser Lied " . In endloser

Folge schloffen sich diesem die ausdrucksvollen Zeichen treuen

Gedenkens an . aus denen wir nur einige hier besonders namhaft

machen wollen . Die Sozialdemokratie Berlins

widmete einen herrlichen Kranz „ Unseren im Kampfe gefallenen
Brüdern " . Auch die Polnischen Sozialdemokraten ,
wie auch einzelne Wahlkreise und der neu gegründete Sozial -

demokratische Arbeiterverein VorwärtsB erlin

waren durch Kranzspenden in würdigster Weise vertreten . Die s o -

zialdem akratischen S t a d tv e r o r d n e t e n ließen im Lause
des Vormittags ebenfalls einen Kranz niederlegen , ebenso d i c

sozialdemokratischen Frauen und Mädchen

Berlins . Auch die sozialdemokratischen Frauen
Berlins und der Umgegend hatten es sich nicht nehmen

lassen , einen Kranz zu stiften , dessen Widmung indessen der

polizeilichen Zensurscheere zum Opfer fiel , welches Schicksal

Der Angeklagte Halle in der Fabrik von Jacob u. Braunfisch ,
Alexanderstr . 27 a, bis Anfang Februar d. I . gearbeitet und
infolge eines ausgebrochenen Streiks die Arbeit niedergelegt .
Am 14 . v. M. traf er mit dem Kollegen Horst zusammen ,
der inzwischen in der genannten Fabrik eingetreten war . Beide
geriethen deshalb in Wortwechsel , Horst wurde als Streikbrecher
bezeichnet und soll sogar mißhandelt worden sein . Der Vorfall
gelangte zur Kenntniß des Werkführers und dieser theilte ihn den
Prinzipalen mit , welche nun Strafanzeige erstatteten . Horst blieb
auch im Termine bei seinen früheren Angaben , denen der Staats -
anwalt schon aus dem Umstände vollen Glauben schenkte , weil
dritte Personen denunzirt hätten . Er beantragte 1 Woche C
fängniß . Rechtsanwalt Dr . H e r z f e l d hielt die Ueber -
tretung des § 153 nicht für erwiesen , weil die
Schlägerei keinesfalls zu dem Zwecke entstanden war , um
den Zeugen zur Arbeitsniederlegung zu zwingen , sondern höchstens
eine Folge des Worlstreites war . Aus diesem Grunde be
antragte er prinzipaliter die Freisprechung . Der Gerichtshof
trug nach längerer Berathung kein Bedenken , daß der Zeuge mit
seiner Aussage sehr zurückhaltend und die Strafanzeige sicherlich
erst durch den Druck der Prinzipale , sowie serner unter deni
Druck der anderen Kollegen erfolgt war . Der Staatsanwalt -
schaft mußte es daher überlassen werden , ein anderes Beweis -
Material heranzuziehen . Die Aufreizung erschien nicht genügend
aufgeklärt , weshalb die Freisprechung auf Staatskosten erfolgen
mußte .

In einem Termin gegen „ Unbekannt " , der am gestrigen
Tage vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I stattfand ,
wurde über einen „ U ebersall aus der Stadtbahn " ver -
handelt . Vor einigen Wochen geschah es mehrere Male an
hintereinander folgenden Tagen , daß eine junge Dame , welche
die Ringbahnstrccke besuhr , von einem während der Fahrt
ins Koupee eingestiegenen Manne , welcher die Uniform
eines Bahnbeamten trug , belästigt wurde ; der Ein -
dringling verließ aber stets den Train vor Einlaufen
in die nächste Station . Als die Angelegenheit ruchbar
wurde , hatte die Direktion der Stadt - und Ringbahn sofort eine
Untersuchung eingeleitet und es richtete sich der Verdacht der
Thäterschaft auf einen höheren Betriebsbeamten . Da dieser
jedoch die ihm zur Last gelegte Schuld energisch bestritt , auch in
der Lage war , sein Alibi zu beweisen , so hatte die Bahn -
Verwaltung bei Gericht die Eröffnung des Verfahrens gegen
Unbekannt beantragt . Nachdem bereits schon einnial ein Termin
stattgefunden , wurde auch gestern wieder contra . Unbekannt ver¬
handelt und der Prozeß , da der Thäter nun einmal nicht ge-
funden werden kann , damit beendet .

Die Affäre Rnckscr - Barlcn in Düsseldorf hat , wie
die „ Franks . Ztg . " meldet , nochmals die Gerichte beschäftigt .
Bekanntlich war Kaufmann Barlen , weil er den Ersten Staats -
anwalt Ruckser in Bochum in einem Briefe des wiederholten
Meineides beschuldigt hatte , von der Bochumer Strafkammer zu
sechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden . In der Düffel -
dorser „ Bürger - Zeitung " bezeichnete Redakteur Stratmann
Urtheil und Leitung der Verhandlung als parteiisch und
druckte zugleich den Brief an Rnckser in einem Flugblatt
ab . Die Folge war ein Doppelprozeß gegen den Redakteur
Stratmann und Kaufmann Barlen wegen Beleidigung der Mit -
glieder der Strafkammer des Landgerichts und namentlich des
Vorsitzenden , Landgerichts - Direktors Wolf , und gegen Barlen
außerdem wegen Beleidigung des ersten Staatsanwalts Ruckser ,
jetzt in Stendal . Heut « kam dieser Prozeß hier zur Verhandlung .
Da der von den Angeklagten angebotene Wahrheilsbeweis nicht
gelang , wurden sie verurteilt : Stratmann zu 2, Barlen zu 9 Mo -
naten Gefängniß . Erster Staatsanwalt Ruckser ist übrigens
wegen Beleidigung des Kaufmanns Wilhelm Barlen zu 50 M.
Geldstrafe verurtheilt worden .

Wegen vollendeter und versuchter Erpressung in je
einem Falle hatte sich , wie wir gestern bereits kurz meldeten , in
zweitägiger Verhandlung vor dem Landgericht in Leipzig der
frühere Premierlieutenant und jetzige Rechtsanwalt
Dr . Karl Sllcxander Konrad Friedrich , und wegen Beihilfe
zu der einen Erpressung dessen Bureauvorsteher August Bruno
Dennhardt zu verantworten . Die Untersuchung war auch
auf eine von Friedrich verübte Freiheitsberaubung und
auf eine gegen seine Schwiegermutter , die vcrwittwete Kraft
verübte Erpressung ausgedehnt worden , es ist aber wegen
dieser beiden Delikte keine Anklage erhoben worden . Friedrich be-
findet sich seit 17. September v. I . in Untersuchungshaft , aus der
er trotz des Angebots einer Kaution in Höhe von 100 000 M.
nicht entlassen wurde . Während Friedrich als Lieutenant
in Straßbnrg bis 1S81 beim 47. Infanterieregiment diente , hatte
er mit der ledigen Marie Bredigam - Kobel ein Liebesverhältniß ,
aus dem zwei Knaben entsprossen . 1SS2 verlobte sich Friedrich

übrigens noch etliche zu theilen hatten . Einen Kranz von ganz
außerordentlicher Größe , für welchen wie beim Arbeiter - Sänger -
bunde ein besonderes Gestell erforderlich war , überbrachte
eine Abordnung der Genossen und Genossinnen
des Niederbarnimer Reichstags - Wahlkreises .
Vertreten waren ferner die Parteigenossen von
Rixdorf . von Charlottenburg , die Genossen
von Mariendorf und Tempelhof sowie die
Sozialdemokratie von Adlershof , deren Kranz
die folgende Widmung trug : „ Des Volkes Freiheil
und seine Rechte galten höher als das Leben Euch ,
damit die Menschen keine Knechte werden , sondern alle

gleich . " „ Den Opfern im Kampfe für die Freiheit " hatte der
Vorwärts einen Kranz gewidmet . Ihm reihte sich ein solcher
von der Redaktion und dem Verlag des „ Sozia -
l i st i s ch e n Akademikers " an . Das Personal der

Buchdruckerei von Max Babing hatte ebenfalls wieder
einen werthvollen Kranz gestiftet , welcher folgende Widmung
trug : „ Im Kampsgewühl , im Stnrmesdrang für Recht und

Freiheit sterben , ist schön wie Sonnenuntergang , ist glücklich
Ruhmeswerben . " Die großen Maschinenbau - Anstalten und

Fabriken hatten auch diesmal wieder ihre prächtigen Spenden
gesandt , so die zielbewußten Arbeiter der All -
gemeinen Elektrizitäts - Gesellschaft , mehrere
Arbeiter der Hoppe ' schen Maschinenfabrik ,
Keyling u. Thomas mit dem Wahlspruche : „ Arbeiter
organistrt Euch , nur so gelangt Ihr zur Freiheit " ,
Siemens u. Halske , Schwartzkopsf : c. Auch
Arbeiter der Fabrik von Ludwig Löwen . Co .
in Marti nickenfelde hatten „ den Kämpfern von 1848 "
einen Kranz gewidmet „trotz Einführung des amerikanischen
Ausbeutnngssystems " . Die Beermaun ' sche Fabrik hatte
ihrem Kranze folgende Widmung beigefügt : „ Nicht betteln , nicht
bitten , nur muthig sgestrittcn ! Nie kämpft es sich schlecht für
Freiheit und Recht ! " Die „ Zielbewußten " von B o r s i g
reihten sich den anderen würdig an ; als Kollektiv -

kränz konnte der des Berliner Metallarbeiter -
Verbandes gelten . Von Gewerkschaften , Lese - und
Diskutirklubs , Bildungs - Vereinen , geselligen Vereinen ,
vom Raucherbund , vom Bund der geselligen Arbeiter - Vereine zc.
waren Kränze in reichster Zahl zur Stelle . Unter der Pracht
und Fülle des Gebotenen wirkten besonders eigenartig der Kranz

mit einem Fräulein Kraft , wurde nach Zwickau zum 133 . In -
fantcrieregiment versetzt und verheirathele sich hier , seine erste
Braut vergessend . Diese veranlaßte ihn durch den Kon -
sulenten Fink in Kehl , sein Wort , zur Unterstützung der Kinder
beizutragen , einzulösen ; am 16. Juni 1882 stellte Friedrich ihr
dann eine Urkunde aus , nach der er sich zur Zahlung von
10 000 M. , zahlbar in halbjährlichen Raten von 200 M. , ver¬
pflichtete . Die B. heirathete später den Sergeanten Kleine
und dieser ließ die Kinder auf seinen Namen schreiben . Der
mittlerweile zum Eisenbahu - Betriebssekretär ernannte Kleine kam
durch Krankheit , Todesfall u. f. w. in Schulden und wollte
deshalb von Friedrich möglichst die ganze Nestsumme
haben . Er kam deshalb am 24 . Juni 1394 nach Leipzig
um mit Friedrich zu unterhandeln . Bei dieser Gelegenheil
zeigte er auch das Standesamtsdokument , nach dem er
die Kinder aus seinen Namen hatte schreiben lassen , ohne
sich als Vater derselben zu bekennen . Friedrich bezichtete ihn
nun , diese Standesamts - Urkunde gefälscht zu haben , beschimpfte
Frau Kleine und die Kinder und drohte , Kleine sofort verhaften
zu lassen . Er wollte ihn aber gnädig der mehrjährigen Ge -
sängnißstrafe entreißen , wenn er mit ihm ein Abkommen
treffen wolle . Ter durch die Verhandlung mit Friedrich
und dessen Auftreten eingeschüchterte Kleine , der sich
keine strafbare Handlung hat zu schulden kommen
lassen , ließ sich denn auch übertölpeln und unterzeichnete eine
Urkunde , nachdem er 150 M. sofort und weitere 1150 M. bis

zum 31 . Dezember 1894 zur Deckung seiner Schulden erhalten
sollte , wenn er auf die Restsorderung der 10 000 M. verzichtete
und die Papiere herausgab . Der zweite Fall betras den Fahr -
radhändler und Kunstradfahrer Arthur Klarner . Dieser
hatte , als er der Frau Friedrich das Zweiradfahren lehrte , mit
ihr verbotenen Umgang gepflogen . Friedrich bestellte ihn des -
halb am 9. August 1894 nach seiner Expedition , ließ von seinem
Bureauvorsteher die Thüre abschließen , und veranlaßte Klarner
durch Vorhalten eines Revolvers , ein Geständniß über den Ver -
kehr mit seiner Frau abzulegen . Am 13. August 1894 nöthigte
er dann K l a r n e r , einen Wechsel über 5000 M. zu akzeptiren .
Diesen Wechsel setzte zwar Friedrich in Umlauf , er wurde aber
von Klarner nicht eingelöst . Friedrich ist vermögend und als
Besitzer des Rittergutes Lummlitz bei Altenburg eingetragen . Die

Verhandlung wurde , soweit sie den Fall Klarner betraf , unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt . Friedrich wurde wegen
Erpressung in zwei Fällen zu einem Jahr acht Monaten Ge -
fängniß und dreijährigem Ehrverlust verurtheilt . Zwei Monate
wurden auf die Untersuchungshaft angerechnet . Dennhardt wurde

freigesprochen . _ _ _ _ _ _ _ _

Gewerksiszaftlirszes »
Die Schuhmacher Berlins sind gestern früh in den

Streik getreten , um den Neunstundentag und eine prozentuale
Lohnerhöhung zu erlangen . 10 Firmen , darunter einige größere .
haben bereits bewilligt . Näheres über die Bewegung finden die

Leser in dem in heutiger Nummer veröffentlichten Versammlungs -
bericht .

Den Zahlstellen des Verbandes der Zimmerer in der
Provinz Brandenburg zur Nachricht , daß der erste Pro -
vinzial - Verbandstag Montag , den 6. April
(2. Osterfeiertag ) von vormittags 10 Uhr an in Charlotten -
bürg im Lokale „ Bismarckshöhe " , Wilmersdorferstr . 39 , ab - �
gehalten wird . Die vorläufige Tagesordnung lautet : 1. Wahl
einer Mandalsprüfungs - Komnüssion ; 2. Bureauwahl ; 3. Bericht
und Rechnungslegung über die bisherige Agitation ; 4. Berathung
und Beschlußfassung über eingegangene Anträge ; 5. Die fernere
Gestaltung der Agitation in der ' Provinz Brandenburg eveut .

Wahl einer Kommission und Bestimmung des Sitzes derselben .
Anträge , sowie die Adressen der Delegirten sind bis spätestens
den 29 . März an C. S t e h r in Berlin dlW . , Beuffelstr . 25 ,
Quergeb . II . einzusenden . Wir ersuchen sämmtliche Zahlstellen .
wo es noch nicht geschehen , unverzüglich die Delegirtenwahlen
vorzunehmen . I . A. : F. W e l l s o w , Berlin SO, , Waldemar¬

straße 68 .
NB . Mandate werden nicht zugesandt ; die betreffenden Aus -

weise der Delegirten müssen den Verbandsstempel tragen .
Alle arbeitcrfreundlichen Blätter Brandenburgs werden um

Abdruck gebeten .

I » Erfurt ist bei dem Hoflieferanten Blume ein Ans -

stand der Maßschneider ausgebrochen .

In Kolbcrg sind die Maurer in eine Lohnbewegung ein -
getreten . Sie verlangen Ivstündige Arbeitszeit und 35 Pfennige
Stundenlohn .

Die Holzarbeiter Bielefelds haben sich mit den Stell '
macher - Meistern über folgende Punkte geeinigt : Die

der streikenden Maler und Berufsgenossen .
sowie ein schlichter Kranz der Arbeitslosen . Gewisser -
niaßcn als Spezialitäten können gelten die sozialistischen
S t u d e n t e n , welche ihren Vorkämpfern einen Kranz
gewidmet hatten , die freien Turner Berlins , die
rothen Ruderer Berlins , die rothen Buchbinder
aus der Grünstraße , der Arbeiter - Radfahrer -
Verein Solidarität , ferner die Steinträger des
Baues L ortz i n g st r a ß e 19b , die Gäste aus dem
Lokale Gräfe st raße 8 , die Stammgäste der
Götte ' schen Restauration , Brandenburgstraße 18, der
Pflanzerverein Südost und die zielbewußten
Arbeiter . Die Anarchisten waren mehrfach vertreten und
hatten schwarze Kranzschleifen gewählt . Die Widmung
der Anarchisten Berlins lautete einfach : „ Den März -
gefallenen " , die Widmung der Anarchisten Rummels -
b u r g s war ' polizeilich abgeschnitten , der
Lese - und Diskutirklub „ Freiheit " Rixdorf sowie
die Freie Vereinigung der M et allsch l e i f e r Berlins
und der Umgegend hatten jedwede Widmung verschmäht .
In schwarz - roth - goldenen Farben prangten die Kränze des
Berliner Arbeiter - Vereins , des Deutsch - frei »
sinnigen Arbeitervereins und des Vereins Waldeck .
Die Besichtigung der Kränze erfolgte in bekannter Weise . Im
Böhmischen Brauhause war ein starkes polizeiliches
Aufgebot stalionirt , im weiten Umkreise des kleine »
Friedhofes erglänzten die Helmspitzen der Schutzleute in
den Strahlen der freundlichen Frühlingssonne . Zum
Ueberflnsse waren auch noch verschiedene Wege im Friedrichs -
Hain in der Nachbarschaft des Friedhofes für das
Publikum abgesperrt . Ueber den Zweck dieser Maßregel sind wir
nicht informirt . Begreiflich ist es , daß die Ruhestätte der rühm -
reichen Kämpfer bis zum abendlichen Schlüsse von Besuchern nicht
leer wurde . Die „ Ordnung " wurde in keiner Weise gestört und
wäre nicht das auffallend starke Aufgebot der bewaffneten
Macht gewesen , so hätte der Friedrichshain gestern ein höchst
friedliches Bild geboten . Auch an jenen zweifelhaften
Elementen , welche derartige Gelegenheiten gerne benutzen .
um „ einen Ton loszulassen " , fehlte es erfreulicherweise und so
nahm die gestrige Märzfeier im Friedrichshain einen derart
würdigen Verlauf , wie es einer sozialdemokratischen , disziplinirten
und aufgeklärten Arbeiterschaft geziemt .



tägliche Arbeitszeit beträgt 10 Stimde » und hat zwischen K Uhr
morgens und 7 Uhr abends stattzufinden . Die Einführung der

Pausen geschieht nach der Werkstattordnung . Kein Geselle ver -
richtet nach Feierabend Stellmacherarbeit auf eigene Rechnung
für andere . — Der Minimallohn pro Stunde beträgt 26�/z Pf . —
12 pCt . Lohnzuschlag . — Für Ueberzeitarbeit wird pro Stunde 40 Pf .
bezahlt . Kost und Logis beim Meister werden abgeschafft . — Am Sonn¬
abend ist eine halbe Stunde , vor den drei hohen Festtagen unter
Wegfall der Vesperpause iVe Stunden früher Feierabend ohne Abzug .
Jeder Geselle reinigt seinen Platz und bringt das Werkzeug in
Ordnung . — Einführung von Lohnbücher » . Die Führung hat
der Geselle zu übernehmen . — Maßregelungen finden nicht statt .
— Diese Bestimmungen treten mit dem 16. März in krast .

In Enpen find die zur Beilegung des Weberinnen -
A u s st a n d e s in den letzten Tagen vom Aachener Gewerbe -
Inspektor unternommenen Vermittelungsversuche gescheitert .
Ter Ausstand dauert fort und droht weitere Ausdehnung an -
zunehmen .

Zur Situation des Stuhlrohrarbcitcr - Streiks in
Bremen theill das Streikkomitee mit : „ Herr Pastor Victor
bar uns ermächtigt , hiermit zu veröffentlichen . daß er als
Privatmann vollständig mit den Streikenden sympalhisire
und den Streik nach seiner Ueberzeugung als gerecht -
fertigt anerkenne . Außerdem hat derselbe uns auch
» och seine weitere Hilfe zugesichert . Wir müssen ge -
stehen , daß uns dieses freimüthige Vorgehen des Herr »
Pastor Vietor sehr überrascht hat , da es unseres Wissens in
Bremen noch nicht vorgekommen ist . daß streikenden Arbeitern
von dieser Seite her Hilfe geworden , welche wir selbstverständlich
dankend annehmen . Es mag dieses aber auch weiteren Kreisen
zum Beweise dienen , daß die Sache der Stuhlrohrarbeiter eine
durchaus gerechtfertigte ist und daß das geeinte Zusammenhalten
derselben , sowie der gesammten bremischen Arbeiterschaft unserer
Sache auch den verdienten Sieg verschaffen wird . "

Die englische » Schneider Wiens haben ihre Forderungen
in einer Anzahl Geschäften durchgesetzt . Nur etwa ein halbes
Dutzend Firmen verhalten sich vollständig ablehnend .

Die Täschner ( Sattler ) WienS haben den Neunstunden -
tag und die Abschaffung des Schwitzsyslems durchgesetzt . Betreffs
der geforderten 20prozentigeu Lohnerhöhung machten sie den
Fabrikanten Konzessionen . 30 Streikende traten infolge dieses
günstigen Vergleichs , der in gemeinsamer Verhandlung der
Fabrikanten mit ver Lohnkommission zu stände kam . am Mitt -
woch wieder in Arbeit . Von besonderer Bedeutung ist , daß
gerade die größten Firmen die Forderungen bewilligten .

Aus Mährifch - Ostrau meldet die Wiener „ Arbeiter - Ztg . " ,
daß der Stand des Streiks im Ostrauer Gebiete derselbe ge -
blieben , während im Karwiner Gebiete der Ausstand an Umfang
noch zugenommen hat . Auf den erzherzoglichen , Larisch - Mönnich -
scheu und Salm ' schen Gruben ist der Betrieb vollständig ein -
gestellt . Im ganzen Streikgebiet wurde ein Flugblatt in
czechischer und polnischer Sprache verbreitet , worin die Streiken -
den aufgefordert werden , auszuharren . Einige Verbreiter wurden
verhaftet . Eine nach Elgoth einberufene Versammlung ist
aus formalen Gründen verboten worden . Das Leichen -
begängniß Figar ' s , eines ehemaligen Vertrauensmannes ,
fand unter riesiger Betheiligung der Streikenden statt . Die

Unterstützungen fließen immer reichlicher . Täglich wird Brot
und Speck unter die Bedürftigen vertheill . Die Kohlen » oth
steigt , die Vorräthe sind gänzlich aufgebraucht , für Wien wird
keine Kohle mehr verfrachtet .

In mehreren Wiener Fabriken traf am 16. März die erste
preußische Kohle statt der bisher gelieferten Ostrauer Kohle ein .

In einem Leitartikel des grüßten bürgerlich - radikale »
Blattes Englands , des „ Daily Chronicle " , wird
der Streik in Ostrau - Karwin in einer den Bergarbeitern
sehr sympathischen Weise besprochen . Der Artikel führt aus , daß
Hilfe dringend nöthig sei . Jedermann , der der am meisten
unterdrückten und am schlechtesten bezahlten Arbeiterschaft in
der ganzen Welt Besserung ihrer Lage wünsche , müsse sein
Scherflein beitragen . Die Forderungen der Streikenden
seien sehr bescheiden , und auch wenn sie voll erreicht werden ,
würden die Karwin - Ostrauer Arbeiter weit hinter ihren
Arbeitsgenossen in anderen Kohlenrevieren sowohl in Oesterreich
als insbesondere im Auslande in Beziehung aus Lohn nnd

Arbeitszeit zurückstehen . Den Grubenverwaltungen des Erz -
Herzogs Friedrich , des Grafen Larisch , des Baron Rothschild zc.
handle es sich weniger um die Lohnfrage als um die Zer -
trümmerung der jungen Organisation . Das englische Blatt hofft ,
daß die englischen Arbeiter und jeder anständige Mensch in Eng -
land alles aufbieten werden , um den österreichischen Bergarbeitern
in ihrem tapferen Kampf um ein wenig bessere Lebensbedingungen
beizustehen .

I » der „ Schweizer Eisenbahn - Zcitnna " erklärt Dr .
So urb eck , daß das Zentralkomitee für die Eisenbahn -
a r b e i t e r so gut eingetreten sei , wie für die übrigen Eisen -
bahner . Es sei versprochen worden , daß auch die Lage der
Arbeiter geprüft und sobald als möglich sanirt werden solle .
Die Verzögerung liege darin , daß sich die Arbeiter zu spät der

Bewegung angeschlossen hätten .

Ter schweizerische Brauerci - Berband hat nun doch einige
Zugeständnisse gemacht . Er akzeptirt nämlich den Zehnstunden -
lag für alle Brauereien mit Motorenbetrieb und für das

ganze Personal mit Ausnahme des Fahrpersonals und , ferner
die Bezahlung der Unfallprämien . Vom obligatorischen Arbeits -
Nachweis wollen aber die Herren noch immer nichts wissen . Es
ist nun bis Montag Abend Zeit gelassen , sich eines bessern zu be-

sinnen . Geschieht dies nicht , so werden in Zürich und Winterthur die
Arbeiterunionen über die Verhängung des Boykotts beschließen .
Gegenüber dem Berner Boykott haben die davon betroffenen
Verbandsbrauereien beschlossen , die Arbeiter zu entlassen resp .
vorerst ihnen zu kündigen .

In Luzer » haben die Gipser ohne Streik errungen : den

Zehnstundentag , einen Minimal - Stundenlohn von 55 Cts . und
von 40 bis S0 Cts . für Handlanger und Hilfsarbeiter , eine »

Zuschlag für Ueberzeitarbeit von 23 pCt . und für Nachtarbeit
einen solchen von 30 pCt .

Der schweizerische Schneider - und Schneiderinnen -
Verband hält im Anschluß an den Kongreß des Gewerkschafls -
bundes zu Ostern in Zürich eine Verbandskonferenz ab . Haupt -
traktauden : Behandlung der Aenderungsanträge der Statuten
und des Neisereglements ; Jnternatiönaler Arbeiter - und Fach -
kongreß ; Besprechung der Anträge auf Errichtung von
Werkstätten . Aufstellung von Normaltarifen
und Agitation unter den Konfektionsarbeitern .

Die Schreiner Basels beschlossen gemeinsam mit den

Zimmerern in eine Lohnbewegung einzutreten . Als Haupt -
forderungen wurden ausgestellt : 10 stündige Arbeitszeil . 3 Frks .
Minimallohn . 23 pCt . Zuschlag für Ueberzeit , 50 pCt . für Nacht - ,
Sonntags - und auswärtige Arbeit , Freigabe des 1. Mai . Eine

neungliedrige Kommission wurde mit den nöthigen Vorarbeiten
betraut .

Ter Streik der Kupferschmiede bei der Werftfirma
Burmeister u. Main in Kopenhagen dauert fort .
Unterhandlungen hatten bisher keinen Erfolg . Ausständig sind

jetzt noch 22 Mann ; von den übrigen sind einige abgereift und

welche haben in anderen Werkstätten Arbeit erhalten . Der

Kampf wird schwer . Jede Unterstützung wird entgegengenommen .
' Anfragen und Sendungen an A. Svendsen , Cafo Commune » ,
Gothersgade 155 , Kopenhagen K.

\

VevsmmurunüStt .
Ter Deutsche Holzarbcitcr - Vcrband ( Zahlstelle Berlin )

hielt am Sonntag in Keller ' - Festsäleii . Koppenstraße 29 . eine
Generalversammlung ab , in welcher der Kassirer folgenden Kassen -
bericht vom IV . Quartal gab :

Einnahme der Hauptkasse . i . . . 8884,43 M.
Ausgabe „ „ . . . . . 5811,34 „

Bestand für das nächste Quartal . . 3073,09 M.

Einnahme der Lokalkasse . . . . . 6074,86 M.
Ausgabe „ „ . . . . . 1301,90 „

Bestand für das nächste Quartal . . 4572,96 M.

Einnahme der Unterstützungskasse . . 79,43 M.
Ausgabe .. „ _

165,35 „

Defizit . . 85,87 M.

Abrechnung vom Stistuugsfest :
Einnahme . . . . . . . . . .339,23 M.
Ausgabe . . . . . . . .. . 294,50 „

Ueberschuß . . 44,75 „
Dem Kassirer wurde darauf Decharge erlheilt und ihm ein

Mankogeld von 50 M. bewilligt . Glocke gab hierauf den Vor -

staudkbericht , wobei er die Versammlung von dem Verlauf der

angestrengten Prozesse in Kennlniß setzte . Ein eingehender Be -

richt über die Lohnbewegung könne jetzt noch nicht gegeben
werden und bittet Redner bis zur nächsten Generalversammlung
damit zu warten . Betreffs der zu zahlenden Beiträge
zum Streikfonds empfiehlt Redner , für diese Woche noch 23 Pf .
und für die nächste Zeit 10 Pf . pro Woche zu zahlen , damit die

Organisation bei einem eventuellen Agrisssstreik dem Unternehmer -
lhum besser gerüstet gegenübersteht . Für die Kontroll - Kommissio » er -
stattete Grunert Bericht . Danach hielt die Kommission im
4. Quartal 42 Sitzungen ab , zu welchen 63 Werkstätten mit 782
darin beschäftigten Arbeitern geladen waren ; 406 erschienen und
von diesen waren 245 Arbeiter organisirt . Sämmlliche 8 Bezirks -
Kontroll - Kommissionen hielten im letzten Jahre 169 Sitzungen
mit 257 Werkstätten und 3168 dort Beschäftigten ab ; erschienen
waren 1653 Arbeiter , davon organisirt 1033 . Im letzten Quartal hat
sich je eine Kommission der Bürstenmacher , Kammmacher und Drechsler
gebildet , um ihre speziellen Interessen besser vertreten zu können .
Wie der Bevollmächtigte mittheilte . ist gegen den Beitrags -
sammler Schuberl , der sich eine Unterschlagung zu schulden
kommen ließ , der Strafantrag gestellt . Ter Leiter des Arbeits -
Nachweises berichtete , daß gegenwärtig 485 Stellen gemeldet
seien ; er forderte deshalb die Arbeiter auf , den Arbeits -
Nachweis mehr zu benutzen . Der Beitrag für den Streik -
souds wurde auf 25 Pf . und künstig 10 Pf . pro
Woche normirt . Zum Delegirten für den Gewerk¬
schaftskongreß wählte die Versammlung das Mitglied Glocke .
Hierauf vollzog man die Wahl des Borstandes , die folgendes
Resultat ergab : Glocke erster , Kunze zweiter Bevollmächtigter ;
Micke erster Kassirer , Wendel erster Schriftführer , Eike und
Markmann Ersatzmänner , Post und Daun Kontrolleure . Nach -
dem die Wahl der Mitglieder für die Werkstatt - Kontroll -
kommission bestätigt war , wurde in betreff jder Maifeier be¬
schlossen , daß es Pflicht eines jeden Kollegen ist . wenn irgend
möglich , am ersten Mai

'
die Arbeit " ruhen zu lassen .

Als Versammlungslokal wurde die Nene Welt in Aussicht ge -
nommen . Sodann gab der Bevollmächtigte das Resultat der
Abstimmung über de » Streik der Berliner Zahlstelle bekannt . Von
237 Zahlstellen haben 207 mit Ja und 30 mit Nein gestimmt .
Den nn Streik befindlichen Drechslern der Firma Morgenstern
in Lübbe » überwies die Versammlung 50 M. Darauf wurde be¬
schlossen , daß diejenigen , welche wegen Abzüge die Arbeit nieder -
legen müssen , bis zum 15. April die erste Woche Unterstützung
erhalten . Daneben wurde aber der generelle Beschluß , bei
Streiks die erste Woche keine Unterstützung zu gewähren , bei -
behalten .

Ter Verband aller in der Metallindustrie beschäftigten
' Arbeiter Berlins und der Umgegend hielt am 11. März im
Moabiler Klubhaus eine Bezirksversammlung ab , in der Bruno
P ö r s ch über das Thema : Die Beseitigung des Privateigen -
thums referirte . Unter Verschiedenem wurde empfohlen , in
Zukunft nur dann aus Listen zu zeichnen , wenn dieselben den
Stempel vom Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter
tragen .

Im Metallarbeitcr - Vcrbaud ( Filiale Nord ) sprach am
15. März Genosse Hoffmann über das Thema : Das Recht auf
Faulheit . Bei Erledigung der Vereinsangelegenheiten gelangte
der Antrag auf Verschmelzung der bestehenden Filialen nach
dem Beschluß der Vertrauensmänner - Sitzung zur Annahme .
Zur nochmaligen Verhandlung mit der Firma Mägdesrau wurde
eine Konimission von vier Mitglieder ernannt .

Die Metallarbeiter aller Branchen haben für Dienstag
vier große Versammlungen einberufen , um über die Lohn -
bewegung der Klempner und die Stellung der Metallarbeiter
hierzu zu beralhen . Die Versammlung bei Henke in der
N a u n y n st r a ß e war von ca . 1000 Personen besucht . Der
Referent S t o p f a ck konnte mittheilen , daß bereits in 15 Werk -
stätten die Forderungen bewilligt sind und empfahl unter
Zustimmung folgende allen Versammlungen unterbeitele
Resolution : „ Die heutige Versammlung beschließt , die Lohn -
bewegung der Berliner Klempner mit allen zur Verfügung stehen -

den Mittel » und Kräften zn unterstützen . In denjenigen Werk -
stätten , wo durch die Lohnbewegung der Klempner auch andere
Metallarbeiter in Mitleidenschaft gezogen werden , können die -
selben , sosern sie einig sind , die Forderung des Neunstundentages
gleichfalls erheben ; jedoch sind auch diese Kollegen den Beschlüssen ,
welche bezüglich der Unterstützung von der am 15. März im
Feenpalast tagenden Versammlung gefaßt worden sind , unter -
worfen . Jeder in Arbeil befindliche Klempner hat wöchentlich
IM . zum Streikfonds zu zahlen ; alle übrigen Metallarbeiter
haben die Sammlungen zum Agitations - und Unterstützungs -
fonds der Berliner Metallarbeiter mit voller Energie aufzu -
nehmen . Alle Sammlungen für andere Gewerkschaften haben zn
unterbleiben , damit die Berliner Metallarbeiter im stände sind ,
diesen Kampf ans eigener Krast durchführen zu können . " Ueber
diese von de » Vertrauensmännern gefaßte Resolution
entspann sich eine sehr lebhafte Diskussion . an der sich
Gattemann und Albrecht , der für Akkordarbeit eine
gleitende Skala von 20 —5 pCt . abwärts verlangte , betheiligten .
Winter , Hirsch , Heinrich und F l e m m i n g verlangten ,
daß für die Arbeiter und Arbeiterinnen dcr sogen . Metall -
waarenfabrikation wenigstens 20 Pf . pro Stunde gefordert werde .
Auch möge man nicht nur die Arbeiterinnen zn organi -
siren suchen , sondern auch die Gefängniß - und Zuchthaus -
arbeit mehr beachten und bekämpfen . Von einem Redner
wird mitgelheilt , daß inzwischen wieder mehrere Firmen ,
darunter die von Suckhardt , Ritterstraße , und Mnlack ,
Wasserthorstraße , die Forderungen bewilligt haben . Nach einem
kräftigen Schlußwort des Referenten wurde die Resolution ein »
stimmig angenommen .

In der Versammlung bei Boltz berichtete Pätzold über
die gegenwärtige Situation . Redner schilderte die Ursachen der
Bewegung und die bereits bekannten Forderungen sowie die
Stellung der Prinzipale . Der Berliner Metallarbeiter -
Verband wird eine bestimmte Summe seines Fonds
an die im Streik befindlichen Klempner zu Unterstützungs -
zwecken abgeben , jedoch sei es Pflicht aller Klempner und
der übrigen Metallarbeiter , für ausreichende materielle Hilse
durch Listensammlung zu sorgen . Da erst am Mittwoch die
Antwort der Prinzipale erfolge , so sei noch nicht zu übersehen ,
ob die Zahl der Streikenden sich auf hunderte oder tausende belaufe .
Bis jetzt haben bereits folgende 17 Firmen , die zirka 220 Arbeiter
beschäftigen , bewilligt : Hofklempnermeister Thielemann , Grund .
Gericke , Förster u. Delcourt , Reinh . Lange , Karne » . Kirchner .

Arlt u. Fricke . Vogel , Buchholz , Klee , Mnlack , Luckhart .
Stand . Häckel , Harzendorf u. Lehmann . Gestreikt
wird bei Sielaff , Zionskirchstr . 39 ; Keiften Nachf . . Simeo » -

straße 13 ; Schocke , Prinzenstraße 34 ; Otto Vogel .

Andreasstraße 32 ; Voigt u. Uertmann , Tempelhofer Ufer 23
— 3 Werkstätten mit 70 Arbeitern . Nach einem lebhaften

Appell an die Anwesenden für strikte Durchführung der gefaßten

Beschlüsse Sorge zu tragen , gelangte die Resolution einstimmig

zur Annahme .
Im „ Cösliner Hof ' hatte Näther das Referat übernommen .

Er wies auf die überaus günstige Geschäftslage hin , die es dem

Arbeiter geradezu zur Pflicht mache , die Verbesserung seiner Lage

zu erstreben . Die Forderung des Nennstundentagcs sei von ver -

schiedenenArbeitgebern schon bewilligt worden und zwar erfreulicher¬
weise namentlich von solchen , die einen gewissen Einfluß ausüben auf
die Inhaber kleinerer Werkstätten . Dieser Erfolg gebe die Möglich -
keil , ohne große Kämpfe zum Ziel zu gelangen . Redner be -

leuchtete des näheren die Verhältnisse bei verschiedenen Firmen ,
kam aber zu dem Schluß , daß die Arbeitseinstellung nicht immer

zu empfehlen sei . Mit Energie müsse jeder Lohnreduktion ent -

gegengetreten , bei Unterstützung der Klempnerbewegung aber auch

erwogen werden , welche Schritte zu thnn sind , um für die

übrigen Metallarbeiter etwas herauszuschlagen . Die Diskussion

bewegte sich im Sinne des Referats . Einstimmig wurde die

Resolution angenommen .
Bei Fiebig , Frankfurterstraße , referirte L i t f i n , der der

Versammlung in eingehender Weise die Ursachen klarlegte , welche
die Klempner dazu veranlaßten , in eine Lohnbewegung ein -

zutreten . Da schon vielfach die aufgestellten Forderungen be-

willigt wurden , bevor die Arbeiter in diesen Ausstand ein -

getreten sind , so fei zu erwarten , daß die Be -

wegung zu gunsten der Arbeiter abschließt . In anbetracht ,
daß der größte Theil der anderen Gewerkschaften
selbst bei den verschiedenen Lohnkämpfen engagirt ist , habe man
von dieser Seite nichts zu erwarten . Desto mehr sei es aber

Pflicht der Metallarbeiter , ihre Schuldigkeil zn thun , die

Klempner in ihrem Kampfe moralisch und materiell zu unter -

stützen , um ihnen zum Siege zu verhelfen . ( Lebhafter Beifall . )
Nach kurzer Diskussion , in dcr einige Werkstätten - Verhältnisse
besprochen wurden , gelangte die Resolution einstimmig zur Au -

nähme .

Die in Schraubenfabrikcn und Fayoudrehereie » b c -

schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen hielten
am 17. März eine öffentliche Versamnilung ab , die den großen
Saal des Cohn ' schen Etablissements in der Beuthstraße bis auf
den letzten Platz füllte. Man war zusammengekommen , um zu
beralhen , ob und welche Forderungen in diesem Jahre zn stellen
seien . Ter Vorsitzende Thate und der Vertrauensmann Eisen -
blätter leiteten die Verhandlungen durch einen kleinen Situations -

bericht ein . Seit dem Jahre 1390 habe die Frage nach einer

Verbesserung der Arbeitsbedingungen die Schrauben - und

Fayondrcher nicht beschäftigt . In letzter Zeit sei nun der Wunsch
laut geworden , die neunstündige Arbeitszeit einzuführen und
einen entsprechenden Lohnzuschlag zu fordern . Betreffs dieses

Zuschlages gingen die Meinungen auseinander . Verschiedener -
seits werde behauptet , daß es nicht angängig sei , einen zehn -
prozentigen Lohnzuschlag zu sordern , sondern daß man sich vor -

läufig damit begnügen solle , zu fordern , daß der Lohnarbeiter
für den neunstündigen Arbeitstag denselben Lohn erhalte , wie für
den zehnstündigen . Auch betreffs der angeregten Mehr -
bczahlung der Nachseierabendarbeit sei man verschiedener
Meinung . Ein Theil der Kollegen sei für einen 50prozentigen
Aufschlag , ein anderer wolle die Ueberstunden nur um 25 pCt .
höher bezahlt haben . Die Geschäftskonjunklnr sei jetzt bedeutend

günstiger wie 1890 und demnach könnte es , wenn der erforder -
liche Zusammenhalt vorhanden wäre , an einem Erfolge nicht
fehlen . — Die vom Vertrauensmann vorgenommene Befragung
der Kollegen in den in Frage stehenden Fabriken hat ergeben .
daß für die Bewegung jetzt etwa 973 Personen , männliche und
weibliche , in betracht kommen , von denen 522 organisirt sind .
worunter sich wieder nur 406 vollberechtigte Mitglieder des Berliner
Metallarbeiterverbandes befinden . Zirka 700 von den 978 haben sich
per Stimmzettel für die Forderung des Nennstundentages er -
klärt . . Der größte Prozentsatz derselben hat sich außer für diese

Forderung dafür ausgesprochen , daß der Lohn derselbe bleiben

solle , wie für den lOstündigen Arbeitstag , daß für Ueberstunden
ein Zuschlag von 25 pCt . und ferner ein Minimal - Wochen -
verdienst von 24 M. für die Schrauben - und Fa�ondreher zn
fordern sei . Alle Li cd »er , welche sich an der aus -

gedehnte » Debatte betheiligten , befürworteten die Ver -

kürzung der Arbeitszeit , jedoch wurde verschiedentlich davor

gewarnt , voreilig entscheidende Beschlüsse zu fassen . Einige
Redner waren dagegen für eine möglichst schnelle Entscheidung .
Es wurde angeregt , daß sich auch die Schrauben - und Facon -
dreher an der Lohnbewegung betheiligen sollten , welche nicht
in Spezialfabriken arbeiten , so die von Siemens u. Halske .
Butzki : c. Dieser Vorschlag wurde aber lebhaft bekämpft ,
indem auf die eigenartigen Verhältnisse in solchen , alles

umfassenden Betrieben verwiesen wurde . Folgender Be -

schluß , dessen erster Theil einstimmig und dessen zweiter Theil
gegen wenige Stimmen gefaßt wurde , war das Resultat der
äußerst lebhaften Aussprache : „ Die Versammelten verpflichten si ».
niit aller Kraft für die Nennstunden - Bewegung zu agitiren . Sic

beauftragen das heutige Bureau damit , zur Klärung der Sache
zum Sonntag , den 22 . März , eine weitere öffentliche Versamm -
lung einzuberufen . "

Gegen 90V Bäckerei - Arbeiter hatten sich am 17. März
im Niefl ' schen Festsaal , Weberstr . 17, versammelt . Als 1. Punkt
stand auf der Tagesordnung ein Referat des Genossen Blau -
rock über „die Bedeutung des 18. März für die Arbeiterklasse " .
Der Vortrag fand lebhaften Beifall . Das Bureau wurde be -
auftragt , am Gedenklage selbst im Namen der Bäckergeselle »
Berlins einen Kranz aus dem Massengrabe der 43er März -
gefallenen niederzulegen . Zum 2. Punkt der Tages -
ordnung : „ Welche Schritte sind zur Rege -
lung des Arbeitsnachweises zu thun ? " refe -
rirte der Vertrauensmann W. Scholz . Seit Jahren schon
führe man mit der Innung den Kampf um den Arbeitsnachweis .
Tie Jnnungs - Koryphäen halten schon 1894 erklärt , das Kom¬
missionär - Unwesen , diese Pestbeule des Berufs , beseitigen zn
wollen , und doch sei so gut wie nichts geschehen . Die Innung
Germania habe sich ja schließlich Herbeigelaffen , in eine Neu -
regelung ihres Nachweises einzutreten , aber man frage nur
nicht , in was für eine ! Die Form , unter welcher auf
ihren beiden Nachweisen , im christlichen Verein junger Männer
( Wilhelmstraße ) und in der Hirtenstraße Arbeit vergeben werte ,
habe eine reine Willkürherrschaft gezeitigt . Den Sprechboten
Volte und Vogel stehe das Recht zu , nach freiem Belieben , ohne
Jnnehaltung einer Reihenfolge , die einlaufenden Arbeiten an die

zu vergeben , welche ihnen gerade paßten . Die Meisterschaft habe
sich herausgenommen , auch über Wohl und Wehe der arbeit - -
losen Kollegen frei zu verfügen . Wer sich artig Kind mache ,
der bekomme bald Arbeit . So gehe es aber nicht mehr
weiter . ( Vielstimmiges Bravo . ) Der hiesige Fachverein habe
vergeblich versucht , regelnd einzugreifen . Die Herren der

Innung hätten Verhandlungsversuche einfach mit der Motivirnng
zurückgewiesen , dazu sei der Gesellenausschuß da . Schön ! — in
welcher Weise ist aber dieser Ausschuß der Innung maßgebend
gewesen ? Der erste Altgeselle wollte sich , um nicht seine Stellung
zu verlieren , um nichts kümmern , aber der 2. Altgeselle habe
,n der Angelegenheit der Arbeitsvermittelung dreimal brieflich
an den Jnnungsvorstand das Ersuchen gerichtet , ihn zu de »
Sitzungen einzuladen , und dieJnnungshelden , die sich fortwährend
aus die Existenz des Gesellenausschusses berufen , sie lieben
die Schreiben des Altgesellen gänzlich unbeantwortet , lieber -
Haupt seien die Nachweife der Germania nach tz IVO», der Ge -
werbe - Ordnung ungesetzlich , denn nack diesem Paragraphen



Wusse den von Jnnungsmitgliedern beschäftigten Gesellen die
Theilnahme an der Begründung und Verwaltung aller Jmiungs -
einrichtungen eingeräumt werden , für welche sie Beiträge ent -
richten , oder welche zu ihrer Unterstützung bestimmt sind . Ihre
Nachweise habe sich die Germania im Gegensatz zu dieser Be -
stimmung zugelegt , ohne die Vertretung ihrer Gesellen bei der Be -
gründung zuzulassen , obwohl die Gesellen , und noch dazu die
a r b ei t s l o s e n , die Kosten tragen müßten . ( Der Werkmeister muß für
das Einschreiben 1 M. , der Kneter 75 Pf . und der Gehilfe
50 Pf . zahlen . ) Man werde die ungesetzlichen Nachweise ver -
schwinden lassen . ( Lebhafte Zustimmung ) . Die Herren hätten sich
sogar erdreistet , eine schwarze Liste einzuführen , die ihm , Redner ,
ein gütiges Geschick in die Hand geweht habe . ( Heiterkeit . )
Redner verliest die darin enthaltenen Namen derjenigen , welche
von den famosen Arbeitsnachweisen der Innung überhaupt nicht
mehr in Arbeit gebracht werden sollen und auch die -
jenigen , welche zeitweilig ans den Index gesetzt worden .
Redner glaubt nicht . daß die Sprechbolen aus eigenem
Antriebe sich die Liste aufgestellt hätten , ganz sicher
sei das Jnnungswerk . Redner wendet sich auch gegen
die Neuerung , daß die Innung die Arbeitsuchenden , bevor sie
eingestellt werden , durch ihre Aerzle prüfen läßt , ob sie auch
vollkommen gesund seien , und daß je nach dem Gutachten die
Anstellung erfolge oder nicht . Die Abgewiesenen würden eben -
falls den Kommissionären sich zuwenden . — Seinerzeit habe die
Gewerbedeputation des Magistrats eine Petition der Gesellen ,
einen städtischen Nachweis für Bäcker einzuführen , mit Hin -
weisen auf die Bemühungen abgewiesen , welche die Innung
Germania sich hinsichtlich der Besserregelung ihres Nachweises
mache . Das sei eine Sanktion desselben , mit der die Bäcker -
gesellen durchaus nicht zufrieden sein könnten . In einer Reso -
lntiou wendet sich hierauf die Versammlung in sehr entschiedener
Weise gegen die von der Innung unterhaltenen Arbeitsnachweise
und forderte den Vertrauensmann auf , behufs Revision der fraglichen
Arbeitsnachweise bei der Gewerbedepulation vorstellig zu werden .

Zun « Schluß seines Referats trat Scholz mit warmen Worten
lür den Anschluß an die bestehenden Organisationen ( Fachvercin
und Verband ) ein . Mit dem kleine » Häuflein von organisirten
Berliner Bäckern ließen sich Mißstände , wie die geschilderten .
nicht wirksam bekämpfen , und vor allem hätten sich die Bäckerei -
arbeiter schon deswegen ein strammes Rückgrat in den Organisationen
zn schaffen , weil die Durchführung des Maximalarbeilstages , mit
der sich eine weitere öffentliche Versammlung befassen werde , ein

solches durchaus erheische . Die Verordnung des Bundesraths ge-
ivädrleiste nicht die nothwendige Kontrolle seiner Anwendung und

deshalb müßten diese die Gesellen in die Hand nehmen , und da

würde es Maßregelunge » in Hülle und Fülle geben , wenn nicht
eine mächtige Organisation vorhanden wäre . ( Anhaltender Bei -

fall . ) Die Debatte führte eine große Anzahl Redner auf die

Tribüne , die allesainmt sich im Sinne der Ausführungen Scholz '
aussprachen .

Der deutsche Bäckerverband hielt am 10. März eine gut

besuchte Mitgliederversammlung ab . Nach Erledigung der regel -
mäßigen Monalsgeschäfte vollzog die Versammlung die Neuwahl
des gesammten Vorstandes , die folgendes Resultat ergab : 1. Vor -

sitzender Sandhoff , 2. Vorsitzender Böhme , Kassirer Teupel , Hilfs -
kassirer Barsielie und Lenz , Schriftführer Nitschke und Adler .

Zu Revisoren wurden ernannt Kelm , Brieskorn und Gyrschewsky ,
zum Bibliothekar Höpfner . Alsdann diskulirte man über die

Einleitung einer zweckmäßigen Agitation für den Verband
in diesem Jahre . Allgemein wurde anerkannt , daß
bei Inkrafttreten des Maximal - Arbeitstages es ganz
besonders einer guten Organisation bedürfe , wenn das Gesetz nicht
blos auf dem Papier stehen soll . Die Bäckermeister sind immer

noch an der Arbeit , gegen den Maximal - Arbeitstag Stimmung zu
machen . Wie in der letzten Nummer der Meister - Zeitung zu
lesen ist , glauben die Meister , daß der Bundesrath nicht die Be -

fugniß habe , ein derartiges Gesetz zu erlassen . Es wurde alsdann
bekannt gegeben , daß am IL. April das Slistungssest des Ver -
bandes in Keller ' s Festsälen statlsindet .

Die i » der Schuhindustrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen waren am Dienstag im Lokale „ Königsbank " in
einer von über 2000 Personen besuchten Versammlung erschienen ,
um über die fernere Gestaltung des Streiks zu berathen . Die
Vertrauensmänner berichteten zunächst über die Lage in den

einzelnen Fabriken ; dem ist zu entnehmen , daß bereits fäniint -
liche Forderungen in zehn Fabriken bewilligt sind , darunter be-
finden sich die Fabriken von Melnik , Himmelreich , Hirsch u.
Dallach , Oppenheim u . a . In mehreren Fabriken , so bei Fürsten -
heim , Levy , Dienstmann , steht die Bewilligung bestimmt zu er -
warten . Einzelne Fabrikanten sollten die Lohnforderungen ge-
währen , nur lehnen sie den neunstündigen Arbeitstag ab , weil
jeder Fabrikant , wie sie behaupteten , 3000 M. 5tonventionalstrafe
an den Ring zn bezahlen hätte , der den Neunstundentag ein -
führt . Papke ist jedoch von Herrn Fürstenheim , dem Schrift -
führer des Ringes , antorisirt worden , in der Versammlung zu
erklären , daß ein derartiger Beschluß nie gefaßt worden ist und
alle dahin gehenden Behauptungen der Fabcikanten auf Erfindung
beruhen . Papke vertritt namens der Fürstenheim ' schen Arbeiter
den Standpunkt , daß man den Neunstundentag nicht so plötzlich
fordern dürfe . Die Einstellung neuer Arbeiter werde durch Ein -

führung des Neunstundentages bedingt . Man hätte den Fabri «
kanten ' Zeit lassen müssen , ihre Räume zu vergrößern . Da dies

nicht geschehen , wird in einzelnen Fällen geradezu die Haus -
industrie gefördert , was man verhindern müsse . Selbstverständ -
lich ist es jedoch , daß , wenn die Versammlung heute beschließt ,
den Neunstundentag zu fordern , auch die Fürstenheim ' schen Ar -

beiter sich diesem Beschluß unterwerfen . Mauer theilt noch

mit , daß der Fabrikantenverein ihm auf sein Schreiben ge -
antwortet habe , daß nicht eher verhandelt werden könne , bis

nicht die bei den Vereinsmitgliedern schwebenden Streiks bei -

gelegt sind . Nack längerer lebhafter Diskussion , in der König ,
Würz bürg , Schulz , Wagner , Hildebrandt noch
für den neunstündigen ' Arbeitstag eintraten , gelaugt folgende
Resolution zur Annahme :

Da der Verein der Schuh - und Schäftefabrikanten das Zu «
geständniß . zn unterhandeln , von der Beilegung der anhängigen
Streiks abhängig macht , was die Versämmlung einer Ab -

sage gleich erachtet , beschließt die heutige Versamui -
lung , über alle mechanischen Schuhfabriken , welche die

neunstündige Arbeitszeil nicht beivilligt haben , von

morgen ab den Streik zu verhängen . Die Arbeiter derjenigen
Fabriken , in welchen die gestellten Forderungen bewilligt sind .
verpflichten sich , 10 —15 pCt . ihrer Einnahme a » den Streik -

fonds abzuführen . Den Arbeitern der Filzschuhfabriken sowie
den Arbeitern in der Ballschuhbranche bleibt die Durchführung
der neunstündigen Arbeitszeil in einer günstigeren Zeit über -

lassen .
Nachdem noch Hildebrandt die Anwesenden aufforderte , sich

allesammt der Organisation , dem Verein deutscher Schuhmacher ,
anzuschließen , schließt der Vorsitzende Nicderauer mit einem Hoch
auf die Arbeiterbewegung die Versammlung .

Vermifchkes .
Von dem überfälligen Dampfer „ Bulkan " ist außer der

Leiche des Kapitäns auch die des Steuermanns an der schwedischen
Küste bei Skagen aufgesunden worden . Danach muß nunmehr

angenommen werden , daß der Dampfer in den Stürme » der

letzten Wochen im Kaltegal untergegangen ist . Der „ Vulkan "
war Eigenthnm der Slettiner Aktiengesellschaft „ Vulkan " , von

dieser im Jahre 1891 aus Stahl erbaut und zu 5000 Register -
tons Brutto vermessen . Er hatte am 26 . Februar Grangemonth
verlassen und war nach Stellin unterwegs . Die Besatzung
bestand aus 17 Mann , die sümmtlich in Stettin und Ilmgegend
ansässig waren . Sie dürften alle ihren Tod in den Wellen ge -
funden haben .

freie Yereinigimg der Kanfleute .

o n n t a g , den 22 . März er . :

- 5g Großes WinterM ür -
in der „ Berliner Ressource " , Kommandanteuftraße 57 ,

Konzert — Tanz — Vorträge
unter Mitwirkung der „ Freien Liedertafel " .

Anfang Sff - Uhr . - Eintritt 50 Pf .
Bidets sind bei den Kollegen lUbsrt Kohn , Schliemannstr . 9, Angnat

Eiutze , Pankstr . 13, August Fenn , Friedenstr . 46 und ckulias Kolin , Blanken -
felderstr . 12 , 4 Tr . , zu haben . 346b

keiitlilii! Stotkarlreiter . Achtung!
Sonnabend , den 21 . März ,

im Englischen Garten , Alexanderstr . 27c ( unterer Saal ) ;

Großes Kröhjahrs KräMe « .
Für Unterhaltung ist bestens gesorgt . _

äW " " Ilm 13 Uhr Kasfeepaufe . TKB
Billets für Herren ä 50 Pf . , für Damen k 25 Pf . sind noch zn haben

bei Heizner , Linienstr . 43 , H. 2 Tr . ; Limbeck , Mariannenstr . 48 , 2 Tr . bei
Hinz : Korbzcb , Grüner Weg 106 , 4 Tr . sowie beim Vorstand . 344b

l - - - - - -— Anfang O1� Uhr .
Um regen Zuspruch bittet vnn Komitee .

Möbel -

AusmAuf wegen

Umzuges
ju außergewöhnlich billigen Preise ».

Für Brautleute ganze Einrichtungen von
ioo —ivoo Ml. Theilzahlung gestattet . Elegante
Nußbaum - und Mahagoni - Kleiderspinden und
BertikowS zo Ml. , einfache IS Ml. , Eophas ,
Bettstesten »Iii Matratzen 20 Mk. ,Waschtoilett - n,
Küchenspinden , Kommoden is Ml. , Eillhls
a Ml. , Sophaltfche fl Mk. , Säulen - Trinneaux
85 Mr. , Plüschgarnttur 80 u. 100 Mt. , Muschel -
spinden <0 Mt. , Paneelsophas 88 Mt. Büffets ,
Silberschränle , Herren - Schreibtische , Schreib -
selretäre , Zplinder - Bureaux , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und sollte
es niemand versäumen , der gut und reell laufen
will , mein großes Lager zu besichtigen . Ge-
säusle Möbel werden drei Monat losten -
frei ausbewahrl , transporiirt und aufgestellt
Scfitttzesnstr . 2 , Möbelfabrik .

14 . Brunnen - Strasse 14 . WIM

Billigste Bezugsquelle
für

Mejl, Mühlellsllbrlkllte,Sülse!tstülhte it . ßoloittaltuiiiiren
im Spezial - Geschäft Lust & Co .

14 . Brunnen - Strasse 14 .
Berlin N. 41918 *

Bei Bestellungen von 3 M. an franco Tenand , auch nach den Vor¬
orten . Nach ausserhalb franco Bahnhof Berlin bei freier Verpackung .

SV Kitte genau auf die Firma u . Unmmer zu achten .

Nordhäuser
Liter - Flasche 80 Pf . , 90 Pf . . 1 Mark mit Fl . .
Korn ( verschied , gemischt ) Ltr . 45 Ps . ohne Fl. ,

Liköre , Cognac , Rum , Ungarweine : c.
33b Carl Schindler , Chausseestr . 55.

nsstellung für KochknnsH Astilksemähriing ,
Bäckerei , Conditorei S- S? & TÄÄTÄ
Reichstag ) , vom 21 . —24 . März Königgrätzerstr . 132 (fr . Eisenbahn -
Betriebsamt ) . Eröffnung 21 . März , vorm . 11 Uhr . 46301 - �

Täglich : Eoneert deutscher , schwedischer und ungarischer Kapellen .
Eintrittspreis am Eröffnungstage 3, —, Sonntag und Montag 1, —.
VereinSkarten ( 30 Pf . Nachzahlung ) sind von den verehrlichen Vereins -

vorständen im Bureau . Leipzigerstr . 4. unentgeltlich entgegenzunehmen .

Ein grosser Posten WWW

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

Grösse 150 X 200 , StCk . 7,50 M

ca . lOOOStfick schwere hnntfarbige

NUlMlasiMkN
mit kleinen Haschinenflecken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 x 200 cm .

Meine illustririe Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

nffir Emil Lefiure ,
Kerli « 8. , Granienstr . 168 .

Soeben erschien im Verlage der

„ Atinohener Post " , München , Sene -

felder - Straße 4/0 : 4623L '

. . Her Militarismus
auf der Anklagebank. "
Ausführlicher Bericht über die Schwur -
gerichts - Verhandlung vom 29 . Februar
1896 wegen Beleidigung der Offiziere

der bayerischen Armee .
rreie 15 Pfennige . 64 Seiten .

Wiederverkänfer, » hohen Rabatt .
Die Broschüre eignet sich vorzüglich zur

Agitatioll ist Stlidt null Land
und machen wir die Vertrauensmänner
und Agltations - Komitees besonders

darauf aufmerksam .

1 Kinderwagen , 3 SL und 1 Tafel -
klavier verkauft Malier , Schlesische -
straße 3.

MU stand
ist Rückschritt . Wer heutzutage
sich nicht die Vortheile des
Opal - Flcckenwassers zu Nutze
macht , schreitet nicht fort mit der
Welt , den » nur dieses entspricht
allen Anforderungen . Opal -
Fleckenwasser allein tilgt in
kürzester Frist unter Aufwendung
geringer Mühe alle Del - , Harz - ,
Theer - , Zucker - , Bier - und
sonstige » Flecken . Es ist färb -
nnd geruchlos , »»giftig und nicht
feuergefährlich wie Benzin .

Preis 30 , 50 und 90 Pf . Er¬
hältlich in Drogeiihandlnngen .

Möbel - AnsverKanf ,
passendste Gelegenheit für Brautleute , Hotels ,
Wiederverkäuser . Zn meinem größten Möbel -
speicher . Neue König - Straße 6t, sollen zirka
200 Wohnungs - Einrichtungen , verliehen ge-
wescne und neue Möbel zu jedem annehmbaren
Preise schleunigst verkaust werden . Besonders
zu empsehlen tst der große Borrath verliehen
gewesener Möbel , welche fast neu stnd und
» um halben Preise abgegeben werden . Durch
sehr große , billige Belegenhcitsetnkäufe tst es
mir möglich , schon ganze Wtrthschaften sür so,
ioo, soo Ml. abzugeben . Ebenfalls hochfeine ,
herrschastliche Einrichtungen von 500 bis sooo M.
Dhellzahlung gestattet . Beamten ohne An-
zahlung , »lctderspind 12 Mk. , Komoden , Kuchen -
sptnd 12, Stühle 2 Mk. , Nnßbaum- Kleiderspinde ,
BertikowS so Mk. , Muschelspinden 85, Bett -
stellen mit Matratzen >s Mk. , Eophas lS,
Säulenfpind , Kletderfpind . hochelegant 50,
Trumeaux mit Säulen und Kristallglas 80,
Eyltnderbureaur , Herrenschrelbtische . Damen -
schreibtische , Schretbsekretär 80, Plüschgarni -
turen 80 Mk. , Pianlnos , Paneelsophas 75 Mk.
Büchersplnden , Frisirloiletlen , Chaiselongues ,
Salon - Garnituren , Portieren , Steppdecken ,
Tischdecken , Gardinen , Fenster 5 Ml. Boll -
ständig ausgestattete und dekorirte Salons ,
Speisezimmer und englische Schlasztmmer stets
zur Ansicht . Empfehle allen Herrschaften , vor
Einkauf oon Möbeln mein entschieden größtes
und billigstes Möbellager zu besichtigen und
von den staunend billigen , aber festen Dar -
preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel können
8 Monate kostensrei auf meinem Aufbewahrung «-
speicher lagern , werden durch eigene Gespann «
transporiirt auch nach außerhalb . sesstl . »

Wer Geld
will sparen , dem biete ich die günstigste
Gelegenheit . Durch Einkauf größerer
Posten von Konkursmassen und Auk -
tionen bin ich in der Lage , jedes Stück

billiger zu verkailfen , als alle anderen

Geschäfte . Ich verkaufe daher :
Hocdelegante Einsegnungs - Anzüge v.

9,50 M. an . Hcrren - Soinmer - Paletots
von 9,75 an . Damcn - Mäntel , - Jackets
il . Capes v. 3,50 an . Einzelne Damen -
stiöcke in allen Farben v. 4,75 an . Hochs .
Rock - nnd Jacket - Anzüge von 12,50 an .

Herren - Hosen v. 2,75 an . Kellner - Hosen ,
- Westen >>. - JacketS v. 4,75 an . Leder - u.
Arbeitshosen zu 2,35 . Hcrren - Jackels ,
- Westen , - Siöcke in all . Größen , Knaben -
und Burschen - Anznge , Hüte , Schirme ,
Stöcke , Wäsche , Stiefel , Koffer , Opern -
gläser , Kessel , Revolver . Teschings ,
Stockflinten . Harmonikas , Geigen , Troin -
ineln , Flöten , Betten , Uhren , Ketten ,

Ringe : c. zu eucrm billigeu Preisen .

Gustav Lücke, toniins ,
Min , 131. fniiiifiiilr . 131.

Sonnabend : Restervörkanf .

* # •

#

Brenner & Cie .
AI te Jakobstr . 57 55 .

Xnaben - Garderoben
für das Alter v. 2 —18 Jahren empfiehlt
in größter Auswahl zu billigsten Preisen .
45968 * Flicke » gratis .

K. Hustädt , 0 . Rivale =85 pt .
2 Min . v. Schlesischen Bahnhof .

Möbel - AnsverliAls
des Mobelspeichers lt >»>«»<l >»I «v»t »- . in .
Wegen ganz bedeutender Vergrößerung meiner
Räumlichkeiten verkanse ich mein Waaren -
lager zu noch nie dagewesene » Preisen voll¬
ständig aus . Zum Ninzuge und für Brautleule
tst soinil die einztg reelle Gelegenheil gegeben ,
Ausstattungen , sowie einzelne Slücke gediegen
und billigst einziikansen . Man lasse sich nicht
durch unmögliche Anpreisungen blenden ,
sondern besichtige sich die Möbel , welche i »a»
lausen will , genau und vergleiche dieselbe » mtl
meinen nur gediegenen Möbeln nnd anerkannt
billigsten Preisen . Durch Einkauf von 0 großen
Möbellagern zn günstlgen Bedingungen verkanse
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stticle
ganz bedeulend billiger als jeder andere Möbel -
händlev . Auch grvßle » Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel zu wahrhaste » Spott -
preisen . Kletderspind 15 Mar ! , Nnßbauni -
tleidcrspind 80, Mi>schelkletdersptnd85 , Kommode
s, Sopha 18, Bettstelle mtl Sprungsedermatratze
u. Keilltsscn 18, Spiegel o, Stühle 2, Nußbaum -
lrunieaux mit Stus « 8», Plüschgarnitur 50,
neue , hochfeine Plüschaarnitur 105 Mark . Hoch-
seine Nußdauin - und Mahagoni - Möbel spolt -
billig . Auch gebe ich Etnrtchtuugeu auf Thetl -
zahlung . Braullcure , ivelche ihre Möbel bel
mir tam «i , erhalten einHochzettsgeschcnk gratis .
Kein Abzahlungsgeschäft . Eigene Tapezier -
». Tischlerivorlstäiien , vier große Möbeifpeicher .
Getaufte Möbel tönue » losteusrel aus meinen
Lagerspeichern 8 Atonale stehen blelven und
iverden dann durch eigeneGespanne sauber trans -
portirt und aufgestellt , auch nach außerhalb .

Achtung ,

Die Delegirten - Kommission ist von
jetzt an nur abends von 8 Ilhr ab
Annenstr . 16 anwesend . Sonstiges er¬
ledigt Kollege Koswig vormittags dort ,
sonst Manteuffel - Strasse 28 . 22/15

Dir Kommirstoit .

WtMjWes Atelier
Holzmnrklstraße 71 . 4473L *

1 Dutzend Visits v. 3,50 M. an .
Vs „ Kabinets „ 7,50 ,. „

Achtung ! Ächtung !
Kiinstl . Zähne v. 8 M. an , Theilz .

wöchentl . 1 M. . wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervlödten bei

Bestellung umsonst .
Gnckrl , Lansitzerplah 2, Elsasserstr . 12.

gebrauchte , kaust Lurov
» Rosenlbnlerstr . 13.

Täglich
( Sonntags nur von 7 —9 Uhr )

fmdet Derkanf �

gelt . Rindfleisch - W
Schwriirefleisch ,

ii Pfniid 40 | lf .
statt . 46138 *

Verwaltung der Kochanstalt

Städt . Schlachthof .

Milchkabel ,
Kannen , Satten , Dezimal - » . Tafelwagen

Jordan ,
Klei » » Mark » » - Straß » | tr . 88 .

Möbelgelegenbeitskaut!
Sehr wichtig für Brautleute . Reelle

gute Arbeit , sehr billig . Spinden ,
Vertikow 55 M. , französ . Muschelbett -
stellen kpl . 45 M. ,Säulentrllmeailx65M .
Spiegelspind , kompl . Bettstelle 30 M.
Mod . Muschel - Kücheneinrichtinig 50 M.

Sopha 36 M. Bilder zur Einrichtung
gratis . Dresdeuerstr . 63, I, Berlin .

K u n st l . Z ii If n e .
F . Steffens , Rosentyalerstr . 61 , 2 Tr .
'

Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Goldene Ueutontoir - Damennstr
mit Kapsel ( Monogramm L. ?. ) nebst
Kette ist von der Schönhauser Zlllce 32
aus verloren . Finder bitte dieselbe
gegen doppelte Belohnung daselbst 2 Tr .
bei petermann , abzugeben . 345b

Waschanstalt . 296b

Erste a. Ort , verb . »1. Plättcrci und
Nolle z>l verkaufen . Pr . 1000 M.
Gut . Knndsch . , vorzügl . Inventar , be «

währte Kräfte .
I . Quetschcr , Eberswalde .

13 ÄSft ;
wegen Aufgabe des Lagerraums , stieelle
Arbeit , mehrjährige Garantie . *

Heinrich Kahlen , Tapezirer ,
G5 . Irrnjalrmrvstv . 05 .

Gangbare Restanration
mit großer Fabrikkundschaft Prinzen¬
straße zu verkaufen . . Kleine Siestau -
ratio » zu kaufen ges . Off . I . . R. 105
Postamt Ritterstraße . 849b

Ei » Stand gute Betten . 1 Kommode ,
I Spiegel , 1 gute Sitz - Badewanne , etwas
Wäsche Wißmannstr . 8, 4Tr . l. Zn er -
fragen morg . b. 9, abdS . v. 5 Uhr ab .

Mädchen sucht zum I . April Schlaf -
stelle in d. Nähe d. Oranienb . Thores
m. Verpfleg , ihres 3 Monate alt . Kindes .
Zu erfr . b. Frau M e t t , Hannoversche
Straße 14, Hof 1 Tr .

_
343b

Für die hiestge » Leser liegt
der heutigen U, immer « nsere «
Statkrs die grstrige Getvinnlist «
der preußischen Lotterie bei .



Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Sonntag , den 22 . März , vormittags 10 Uhr ,

bei Tubsil , Lindenstraße 106 :

Zezirks - Uerfammlung . " ISi
Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten kritz Zuds ? !

über : Was lehrt uns der letzte Streik . 2. Diskussion . 3. Ergänzungswahl
der Werkstatt ' Kontrollkommission . 3. Verschiedenes . 276/5

UV Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Zimmererl
Sonntag , 22 . März , vorm . Punkt 10' >, Uhr , bei BoIK ,

Alte Jakob str . 75 :

önje Bechmlmz iß Znlrlilinb . i >n Zimmer» Mlf .
( Zahlstelle K erlitt . )

Tages - Ordnung :
1. Der Provinzialverbandstag und Anträge zu demselben . 2. Wahl

der Delcgirten . 3. Neuwahl des Bezirkskassirers in der Zahlstelle 3. 4. Ver -
schiedenes . 234/18

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird gebeten . Neue Mit -
glieder werden aufgenommen . Der Vorstand .

Keie UmitüMg D. Zivil - Htrufsmsilin
K erlins und Umgegend .

Freitag , den 20 . März , vorm . 101 , Uhr , bei Vusktv »
Grrnadierstr . 53 :

_

Versammlung . - WZ
Tagesordnung : 1. Bericht und Neuwahl des Arbeitsnachweis - Vorstehers

2. Unser Sliftungsfest . 3. Verschiedenes .
Um pünktlicheres Erscheinen als bisher bittet

279/1 Oep Vorstand »

Achtung ! Achtung !
Scheillkntöpfer Berlins und Umgegend.

Sonntag , den LS . d . M. , vormittags 10 Uhr ,
im Lokale des Herrn Werna » , Rosenthalerftraße S7 :

Versammlung " WU
des Allgemeinen Vereins der Töpfer und Berufsgenossen

Deutschlands , Zahlstelle Berlin .
In dieser Versammlung mird speziell « ber die Interessen der

Scheibenarbeitrr verhandelt werden , weshalb wir wohl erwarten dürfen ,
daß sich kein Kollege dieser Branche unseres Berufes davon fernhalten wird .

176j12

Gr . öffentliche Versammlung
der 1

Schmiede Berlins ». Ilm.
am Freitag , den L « . März 18S « , abends 8� - Uhr ,

im „ Alten Schühenhaus " , Linienstr . 5 .

Tages - Ordnung :
I . Berichterstattung des Gesellen - Ausschusses über die Verhandlung mit

der Meisterschaft in betreff des Herbergswesens und Beschlußfassung
2. Verschiedenes .
Wegen der hochwichtigen Tagesordnung ist eS dringend nothwendig ,

daß jeder Kollege erscheint .

Memzmeri
de » 30 . März 1896 , abends 8V2 Uhr ,

Lokale des Herr Boltz , Alte Jakobstr . 75 ;

Versammlung

der Verkstatt - Vertrauensmänner .
Tages - Ordnung :

Der gegenwärtige Stand der Lohnbewegung und

unsere weiteren Massnahmen .
Jede Werkstatt muss durch einen Delegirten vertreten sein .

Bis jetzt haben 29 Werkstätten mit 515 Arbeitern die Forderungen
bewilligt .

Hinzugekommen sind die Firmen : Siolalk , Zionskirchstr . 39 ; Lnekhardt ,
Ritterstraße ; Mulack , Wasserthorstraße ; 0. Lindner ; Harzeudorii & Lehmann ;
Carl Heckert Nacht . ; Ernst Schiegnitz ; Rechenberg & Dötering ; Westphal ;
Lnokvaldt , Sieichenbergerstr . 92 Holtmann , IFichtestr . 33 ; M. Wünsche ,
Görlitzer Ufer 6 ; Hanfland , Langestr . 77 ; Georg Müller , Skalitzerstr . 5 ;
Sponholz , Lottumstr . 19 ; Schachtmeyer & Cie . , Sebastianstr . 5 ; Rnppold & Sohn

In nachfolgenden Werkstätten befinden sich fämmtliche Kollegen im
Ausstand : Kersten Nacht, , Simeonstr . 13 ; Vogt & Uerpmann , Tempelhofer
Ufer 23 ; Herrn . Schöcke , Prinzenstr . 34 ; Otto Vogel , Andreasstr . 32 ; Isidor
Schwarz , Linienstr . 134a ; insgesammt 43 Kollegen .

Daol Ktreikbnrra » befindet stch Annenstr , 16 und ist geöffnet
sott früh d Uhr bis nachmittags 5 Uhr .

Die Kollegen haben sich in allen Streikangelegenheiten dorthin zu wenden .
Der Uertranensmann der Berliner Klempner :

F , Zimmermann , SO. , Pttcklerstr . 55 . 280 {1

Bund der geselligen Arbeitervereine .
WM" Knndes - Kitzimg - WU

am Sonntag , den 22 . März , vorm . 10 Uhr , bei » ergner , Annenstr . 16.

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Gent . 2. Ausnahme neuer
Vereine . 3. Bundesangelegenheiten . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Ausgabe der Billets zum Stiftungsfest . — Bücher für die Bibliothek
Erscheinen aller Vereine dringend nothwendig .werden entgegengenommen .

43s 10

Wnstkwstrnmenten - Arlieiter .
MlonkAg » den 23 . März , abends 8 Uhr , in SÄNsfouct » Kottbuserstraße 4s :

Grosse öffentliche Versammlung .
TagMlMng : Stellungnahme zum 1 . Mai .

iJÜ ? ' Es ist Ehrenpflicht aller Kollegen zu erscheinen . — Die Versammlung
wird Punkt 8 Uhr eröffnet . 1443

Der Vorstand .

Altes Schühenhans , 5'
Säle " URE 560 Personen fassend .

Neu eröffnet : Natnrgarten , Sitzplätze für 300 Personen fassend .

ig0F ' Sonnabende im April , Mai , Juni . Juli k . noch frei . 325b

Achtimg! Publmann ' s Sommer- Theater , Achtung !
Schönhauser Allee 146 .

Sonnabend , den 21 . März I8S « , abends 8 Uhr , - -

Gr - Winter - llergnügen
der sozialdemokratischen Parteigenossen der Schönhauser Vorstadt .

Arrangirt vom

Sozialdemokratisclien Lese - u. Diskutirklub Johann Jacoby.
Verbunden mit Concevk , GesÄng . VovkvÄgen u . lebenven Vilvern .

Unter Mitwirkung der Genossin Frl . Wünsch und des Komikers Herrn Lachmann ,

Festrede , gehalten vom Reichstags - Abgeordneten �rtkur Stadthagen .
Nach dem Konzert : 7a na . Musik , ausgeführt von Mitgliedern der Freien Bereinigung der Zivil - Berussmusiker .
_ Dirigent ; M . Behnfcld . Billets ä 20 Pf . 100/15

Rixdorf .
SoztaldemokvakiMrev Verein VovtNÄeks .

Sonntag , den SS . März 18 » « :

III . Theater - Abend
Gastspiel des Berliner Volksbühnen - Ensemble . ( Seiturtg : F . tlTiteft . )

Zur Aufführung gelangt :

» ildegard Sehall .

Rch der Ärstelnz :
Eröffnung S Uhr . » illet 50 Pf . , Anfang 7 Uhr .

Schulpflichtige Kinder Haben keinen Zutritt . — Killet » sind in den mit Plakaten belegten Geschäften zu
Haben ; an der Kasse werden keine Billets verkauft . 232/16

Kall .
» illet 50 Pf .

Herren , die am Tanz theiluehmen
zahlen 30 Pf . nach . - SAll

Anfang 7 Uhr .

Oeffentl . Herren Vortrag
des

MimjtcS M. Canitz
über

Krankheiten der Männer und

die Sünden der Jugend
am Freitag , den 20 . März , Vs9 Uhr
abds . , in d. Aktienbrauerei Moabit ,

_ Thurmstr . 25/26 .
BV Nur Herren haben Zutritt .

Entree 20 Pf . 334b

Natnrheiloerein „ Zukunft ! '

Smnrtter - MOs
sör Arbeiter v. Arbeitenden .

Zur Feier des

L. Stiftungsfestes
am Sonnabend > den 21 . Marz ,

abends 3Vs Uhr :

Grosser Gesinde - Ball
im Englischen Garten ,

Alexanderstr . 27c ,
wozu Freunde und Gönner hiermit ein -
geladen werden . Eintrittskarten sind
bei den Vorstandsmitgliedern zu haben .
155/7 Uer Vorstand .

Möbel Knuszelcgeiiheit
pagcndste Gelegenheit zum Umzug für Braut -
leute und Hotels . Gneisenaustraße 16 parterre ,
in der Möbel - Fabrik sollen zirka ivo komplete
Wohnungs - Etnrlchtungen , verliehen gewesene
und neue Möbel zu jedem annehmbaren Preise
verlaust werden . Durch sehr große Belegenhetts -
einlaufe zu billigen Preisen ist es mir möglich ,
schon ganze Einrichtungen für lso —soo Ml. zu
ltesern , s- rner hochherrschastltche Einrichtungen
von 400 bis 6000 Mk. Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Besonders billig
sind dt - an Herrschaften lurze Zeit verliehen
gewesene Möbel , die zum Thetl wie neue sind.
»leidersptnd 16, Küchenspind , Kommoden 12,
Bettstellen mit Matrahe ls Mk. , Nußbaum -
Kletderspinden und Wäschesptnden »0 Mk. ,
Muschel - Kletderspinden und BerttkowS 36,
franz . Muschel - Bettstellen mit Mairatzen 46,
Säulen - Kletderspinden 46 Ml. , Nußbaum -
Trumeaux mit Stuse 60 Mk. , Plüschgarnituren
60 Mk. , neue hochelegante Garnituren los Mk. ,
Büffels , Eonltfsentische , Paneelsophaz mit
Satteltaschen und Plüschetnfassung in allen
Farben , Damen - und Herren - Schreibttsche ,
Ttplomatenttfche , Ankleide - Schränke , Frtstr -
totletten , Barderobenfchränle in allen Größen ,
Ehatselongues , Bücherspinden , Salon - Garnt -
turen . Vollständige Salon - , Schlafzimmer -
und Speisezimmer - Einrichtungen , alle ? zu
noch nie dagewesenen Preisen . Gekaufte Möbel
werden unentgeltlich s Monate auf meinen
SlusbewahrungSspeichern aufbewahrt , werden
durch eigene Gespanne sauber lransportirt und
aufgestellt , auch nach außerhalb . s42SiI . »

Heute , Donnerstag , Nachm . 4 Uhr :

Frische Blut - n . Leberwurst ,
ff . Grützwurst

bei G. Tempel , Große Frankfurter¬
straße 16. 46338

Ein Vcrcinszimmcr , bis 50 Pers . ,
mit Klavier , ist zu vergeben .

F. Scholz . Gr . Frankfurterstr . 74 .
263b ( Breuer ' s Salon . )

Säle zu Festlichkeiten u. Versamml .
»nenigeltl . AIoxaudorLtr . 27c .

Ächtung ! tz . Mafflkrew . Achtung !
Rosenthaler Vorstadt n . Gesundbrunnen .

Sonnabend , 21 . März , im NAAvienbsd , Badstr . 21 :
�

Grosses Concert �
veranstaltet von den

soziMemskratisllie!! Pllrteigenojsen des GestlnddrtlNenS.
Unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins „ Uord " ( Mitgl . des A. - B. - E. )

und des Volkshumoristen Gtto Koch .

Nach dem Concert : Grosser Lall in beiden Sälen .
Anfang 8 Uhr . Billet 20 Pf .

Um zahlreichen Besuch bittet
219/20 » aa Komitee .

C . Lucian
Snabenaarberobe - Fabrik . p « taii .

Meine Geschäftsräume und Betrkebswerkstätten habe ich feit
1. März von Landsbergerstr . Nr . 52/53 nach meinem eigenen Hause

C. , Landsbergep - Strasse No . 56 , C .
naste Aleranderplatz

verlegt . m»

Gesangbücher
zu den billigsten Preisen .

Albm- ioiLtiikwnrm - Ffinl
G , Gundau ,

30 Oranien st ratze 80 ,
Ecke Adalbertstraße . 45158 *

Grosses Lager aller Arten Leder -
waareu u. Schmucksachen , wieBroches ,
Ohrringe , Armbänder , Colliers , Ringe ,
Uhrketten ,c . zu den billigsten Preisen .

Hackescher

Markt 4,
1 Ecke Neue Promenade

Am
Stadtbahnhof

„ Börsef
J. Brünn,

Invenwr - Ansverlmnf !
Teppiche ! Gardinen ! Portieren !

Steppdecken ! Leinenwaare «!

Fertige Wäsche!
zu aussergewöhnlich billigen Preisen .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weiss », Kairisch Kier
und gr . Kpeisegerchäft . Reichhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch ü l » carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 42621 . *

» . Stramm , R estaurat . , Ritterstr . siA.
Vereinszimmcr

mit Piano , 50 Personen fassend , noch
einige Tage frei .
332d Wissel , Ackerstraße 145 .

Empfehle Freunden und Bekannten
mein neueröffnetes Kirrhaus nebst
geräumigem Kereinszimmer . *

Drrvdrnerstr . IS ( a. Oranienplatz ) .
früher

Brunnenst . 12.
Herrn . Werner ,

Ich empfehle allen Freunden . Be -
kannten und Kollegen mein Weiss - u .
Bairischbicr - Lokal nebst Vereins -
zimmer . Louis Adolph , Hasenhäide
Nr . 52/53 ( früher Boeckhstr . 46) . s239b

Verantwortlicher Redakteur : Ananft Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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